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Vethmannstag.
lDon unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n .  16. A p ril.
Zutrittskartsn zum Reichstage werden im- 

«rer noch nur sozusagen m it Agio abgegeben, 
enn alle Tage kann eine Kanzlerrede die Sen- 

lationshungrigen befriedigen. Der Etat der 
--eigentlichen" Wilhelmstratze —  es gibt auch

"^ e re  Ämter in ihr, aber die nennt man 
>̂ cht m it diesem Namen — mutz erst erledigt 
lern, dann w ird es wieder licht auf den T rib ü ­
nen, und Karten sind wieder auch ohne Kon­
nexionen zu erlangen. Es ist merkwürdig gutes 
s E E u m , das die Logen bis zum letzten Platze 
iuru. Dieser Anblick aber w irkt natürlich an­
regend auf alle im Hause Beschäftigten, auf die
^M iste r, auf die Abgeordneten, auf die P ub li- 
ästten.

Zunächst w ird  Kehraus m it dem E tat des 
Auswärtigen Amtes gemacht. Der Staatssekre- 
ar selber eröffnet die Debatte m it der M it te l­
ung, die man in  den Zeitungen freilich schon 

gelesen hat, daß ein hoher Pariser M in is teria l- 
eamter zur Untersuchung der Skandale nach 
. ncy beordert sei. An sich könnte das irgend 

ein H ilfsarbeiter des Amtes auch sagen. Aber 
lur Iagcw  ist das eine Übung. E r hat jetzt 
suin viertenmal die Gelegenheit, vor dem P le­
num zu sprechen, aber es ist das erstemal, datz 
kr kein Blättchen dabei zu Rate zieht und nicht 
nut halberstickter Stimme spricht. Seine Kom- 
uussare, die hinter ihm sitzen, und die Herren 
lernes Pretzreferats, die neben ihm stehen, freuen 
bch der größeren Sicherheit seines Auftretens, 
l-me Weile darauf aber werden ihre Gesichter 
>Ehr lang. Der Reichsparteiler v. Liebert und 
oer Nationalliberale Semler bringen Klagen 
über Mangel unserer Auslandsvertretung vor. 
bor allem über den erschütternden F a ll eines 
^ E in ig te n  deutschen Schiffsjungen, der vergcb- 
lch bei einem deutschen Konsul in  Südamerika 

um Schutz nachsuchte und dann von seinem Schiff 
Entfloh, schnurstracks mitten in  die Wüste im 
wildfremden Lande. E in  Vertreter des Aus­
wärtigen Amtes aber erhebt sich und erklärt 
Unter dem schallenden Gelächter des Reichstages 
bnd unter dem Blatzwerden der geheimrätlichen 
Kollegen, die Sache stimme ja, aber es sei nichts 
Su machen gewesen, denn der Junge habe seine 
Adresse nächst hinterlassen!

M it  diesem Intermezzo ist die Dependance 
. Kanzlers, das Auswärtige, erledigt, und es 

wird nur noch die Resolution angenommen, in 
„  auch für Vermögenslose den Zu - 

Zur Diplomatenlaufbahn ermöglicht zu sehen 
Wünscht. Dann kommt es zum Bethmannsetai 
^ost, zum E tat der Reichskanzlei, zu der De­
batte über die 100 000 M ark des Kanzlergehalts, 
bie natürlich nur das Sprungbrett für die Red­
ner sind, um über hundert Dinge und noch einige 
?u reden, fü r die man den sozusagen an den 
paaren herbeigezogenen Kanzler verantwortlich 
Machen kann.

Nach alter S itte, die sogar sehr v ie l Sinn 
bat, wenn man sie richtig übt, w ird der leitende 
Staatsmann vor allem fü r Taten und Worte 
dos Kaisers verantwortlich gemacht. Der So­
cialdemokrat Eradnauer aber tu t dies nur in 
einer wenig parlamentarischen A r t und bringt 
allerlei Querellen vor, die ein aufmerksamer 
Zeitungsleser sich schon längst alleine beant­
wortet haben kann. Der Kanzler antwortet frei, 
ttüss'g und m it einer bemerkenswerten Energie. 
o>s an jene Zeiten erinnert, wo Bülow seine 
Redeschlachten gegen die Sozialdemokratie schlug. 
Rnr erfahren, daß von einem „Kuhhandel" übm 
oas Iesuitenaesstz keine Rede se-, datz die Aus- 
weisung des französischen Sozialisten, den unsere 
Roten zu ihrer Unterstützung im Kamvfe gegen 
bie Heeresvorlage hatten kommen lasten, den 
vollen B e ifa ll des Kanzlers findet, datz der Fall 
«obst vom Kai'er wahrhaft'g in einer solchen 
Meise ^erledig* sei, datz w ir  uns jedes weiter! 
M ort sparen könnten, und datz das alte Märchen 
von dem „geschenkten" Tadinen immer nach nichi 
wahr sei. Er, Bstbmann, kenne jedenfalls den 
Kaufvertrag vom 15. Dezember 1808. der ini 
kaiserlichen Archiv liege, und darin heiße es, das

Käufer sämtliche Hypotheken übernehme, außer­
dem bar 50 000 M ark und eine Jahresrente 
zahle. Zum Schluß geht Herr von Bethmann 
noch auf die Beschwerde Eradnauers über die 
Kaiserrede im Landwehrkasino ein, die zum 
Kampf gegen die „finsteren Mächte des Unglau­
bens uird der Daterlandslosigkeit" aufgerufen 
habe, und kommt dabei von der Parade zum 
Hieb. M it  erhobener Stimme liest er unter 
Mäuschenstille des Hauses der Sozialdemokratie 
grüirdlich den Text, ohne Zitate ä la. Bülow, 
aber m it solcher Energie und m it so ehrlichem 
Ingrim m , datz man den vielverspotteten Pedan­
ten Bethmann in  diesem feurigen Redner gar­
nicht wiedererkennt. Der Vethmannstag w ird 
fü r ihn zu einem vollen Erfolge, und der Be ifa ll 
reicht bis weit in die Linke hinein.

Politische Tnqesschau.
Beamtenausschüsse.

Der Abgeordnete I-ie. M u m m  hat  i m 
R e i c h s t a g e  zum E tat für den Reichskanzler 
eine R e s o l u t i o n  eingebracht, in  der der 
Reichskanzler ersucht w ird, in den einzelnen 
Verwaltungen, in  denen das Bedürfnis hervor­
tr i t t ,  insbesondere bei der Reichspostverwaltuna 
und bei den Reichseisenbahnen, Beamtenaus­
schüsse zu errichten.

Bund der Industriellen und Deckungsvorlagen.
Am Dienstag hat auch der Bund der I n ­

dustriellen, der gleichsam die Jndustrieavteilung 
des Hansabundes darstellt, sich zu den Deckungs 
vorlagen geäußert. Hauptredner waren die bei­
den früheren Reichstagsabgeordneten Dr. Stress- 
mann und Dr. Weber, deren Verschwinden aus 
dem Reichstage eine der hübschen Illustrationen 
zu dem „großen Wahlstege" des Hansabundes ist. 
Es braucht kaum betont zu werden, datz die 
Stellungnahme des Bundes der Industriellen sich 
in  allen wesentlichen Punkten m it der des Hansa­
bundes völlig deckt. Insbesondere t r i t t  das Be­
streben, das mobile K ap ita l vor der Heran­
ziehung zur Wehrhaftmachung des Reiches nach 
Möglichkeit zu schützen, genau so kratz und unver- 
hü llt hervor, wie in der Entschließung des Hansa- 
bund-Ausschusses.

Die Beteranenbeihilfen.
W ie der „Bärsencom ier" erfahren haben 

w ill, ist der G e s e t z e n t w u r f ,  der neue 
'M itte l sür die Veteranen anfordert, bereits 
dem B u n d e s r a t e  zugegangen. Daß ein 
Te il der Ausgaben durch aus dem Petrolemn- 
monopol-Gesetz zu gewinnende M itte l gedockt 
werden soll, während fü r den anderen Teil 
eine Reihe anderer Vorschläge inbelrucht 
kämen, dürfte jedoch nicht zuireffen. Es sei 
vielmehr beabsichtigt, die M itte l fü r die vor­
gesehene Erhöhung auf die lausenden A us­
gabe» zu übernehmen. Z u r Erhöhung der 
Beihilfen seien etwa 8 M illion en  vorgesehen. 
Außerdem sollten besondere Wünsche der 
Veteranen nach Möglichkeit eine gesetzliche 
Regelung erfahren.

Im  württemberglfchen Landtag 
'and am Dienstag die erste Lesung des Gesetz­
entwurfs über die E r h ö h u n g  d e r  
Z i  » i l l i  st e des Königs statt. Die 
Fraktionsredner sämtlicher bürgerlichen P a r­
teien erklärten sich damit einverstanden, das; 
die Vorlage einem Ausschusse überwiesen 
werde. Die sozialdemokralische Fraktion lies; 
durch den Abg. Keil erklären, daß sie gegen 
den E n tw urf sei.

Zum Befinden des Papstes.
Das B u lle tin  von Mittwoch Morgen hat 

folgenden W ortlau t: „Der Papst schlief mehrere 
Stunden ruhig. Am Morgen betrug die Tempe­
ra tu r 36,8 Grad. Die Verschlimmerung der 
katarrhalischen Affektion ist nicht weiter fortge­
schritten. Der Schleimauswurf geht leicht von 
statten. Der Zustand des Herzens ist weiter 
gut. (gez.): Marchmfava. Am ic i." —  Nach der 
„T ribu na " erklärten die Schwester und die 
Nichte des Papstes, die den Vatikan am V or­
mittag verlassen hatten, vor ihrer Rückkehr dort­

hin, sie hätten gute Nachrichten von dem E r­
gehen des Papstes, nur seine auffällige Schwäche 
mache sie besorgt. D ie „T ribu na " fügt hinzu, 
gegen 2 Uhr nachmittags sei im Vatikan ver­
sichert worden, der Papst habe kein Fieber, sein 
Befinden sei besser als am Vorm ittag. —  Der 
„Eorriere d 'J ta lia "  schreibt, Dr. Am ici, der sich 
jetzt fast ständig in  dem an das Gemach des 
Papstes anstoßenden Zimmer aufhalte, habe auf 
Anfrage bestätigt, datz er für die Genesung des 
Papstes gute Hoffnungen hege, die auch von Dr. 
Marchiafava geteilt würden. Der Papst, dessen 
Geist vollkommen klar ist, unterhielt sich m ir 
seiner Umgebung, nahm auf Anordnung der 
Ärzte Nahrung zu sich und ruhte auch ein wenig. 
Dr. Am ici stattete um 2 Uhr nachmittags dem 
Kranken wieder einen Besuch ab und stellte keine 
Veränderung fest. D r. Am ici erklärte, das 
Fehlen einer Verschlimmerung sei gleichbedeu­
tend m it einer leichten Besserung. —  Nach dem 
„E iornale d 'J ta lia "  ist die Krankheit des Pap­
stes eine wirkliche Influenza, bei der die L u ft­
wege in  Mitleidenschaft gezogen sind, jedoch keine 
Lungenentzündung. Eine Wendung in  der 
Krankheit müsse bald eintreten, denn das A n ­
dauern des gegenwärtigen Zustandes würde 
Grund für eine ungünstige Prognose abgeben. 
Das B la tt fügt hinzu, der Papst habe bis 5 Uhr 
nachmittags kein Fieber gehabt.. Das Allge­
meinbefinden sei befriedigend. Der Kranke habe 
Nahrung zu sich genommen und habe bei bester 
Laune m it seinen Schwestern und seiner Nichte 
geplaudert. W ie es scheint, w ird  der Bruder des 
Papstes, Angelo, seine Reise nach Rom noch auf­
schieben. —  Das Abendbulletin vom Mittwoch 
lautet: Der Heilige Vater hat den Tag ruhig 
und ohne Fieber verbracht. Am Abend betrug 
seine Temperatur 37. I n  seinem Bronchial­
katarrh ist seit dem Morgen keine Änderung ein­
getreten.

Der Prinz von Wales
ist am Dienstag Abend von S t u t t g a r t  
»ach P a r i s  ä b a e r e i s t .  Der König be­
gleitete den bähen Gast zum Bahnhof, wo 
sich auch die Herzöge Albrecht. Robert, Ulrich 
nnd Philipp Albrecht nan Württemberg ein- 
gesunden halten. Der Abschied gestaltete sich 
sehr herzlich.

Kein Zw'schenfall !n Grsnoble.
Bezüglich des angeblichen Vorfa lls in 

einem Theater in Gröiwble w ird von dem 
f r a n z ö s i s c h e n  M  i n i st e r  d e s  
I n n e r n  erklärt, daß nach ihm zugekomme­
nen M illeilnngen sich in dem erwähnten 
Theater keinerlei Zwischensatz der von 
einigen Blättern geschilderten A rt zugetragen 
habe.

Infolge -er letzten Euffragetten- 
ansschreitungen

hat die englische Regierung Versammlungen 
von Anhängerinnen des Franenstimmrechts 
aus öffentlichen Plätzen Londons verboten.

Znm Mordanschlag anf König Alfons.
Der Franzole Bach, der im Augenblick 

des Anschlages auf den König verhaftet wor­
den war, ist freigelassen worden.

Die Duma
»ahm mit 143 Slimmen der Oppositionellen 
und der Oklobrislen gegen 97 Slimmen der 
Nationalisten und der Rechten eine an den 
Kriegsminister gerichtete I n t e r p e l l a t i o n  
über die Reform der militärmedizinischen 
Akademie an.

Der türkisch persische Grenzstreit.
D a die türkisch-persische Kommission, die 

mit der Prüfung des alten türkisch-persischen 
Grenzstreites beauftragt war, zu keiner E in i­
gung gelangen konnte und die für die Ver­
weisung des Streites an den Haager Schieds­
gerichtshof festgesetzte Frist verstrichen ist, ohne 
daß einer der streitenden Teile einen Schieds­
spruch verlangt hätte, haben Verhandlungen 
zwischen der Pforte nnd Rußland begonnen, 
das bereits in, Jahre 1847 mit England a!s 
Vermittler bei der Lösung eines Konflikts

gedient hat. A u f eine diesbezügliche Note 
Rußlands hat die Pforte der russischen Re­
gierung eine Note überreicht, in der konkrete 
Vorschläge bezüglich einer neuen Grenzlinie 
enthalten sind. Die Pforte läßt ihre Forde­
rungen in einigen strittigen Punkten fallen, 
hält jedoch a n .ih re m  Standpunkte hin­
sichtlich anderer Gebiete, namentlich im 
Norden fest.

Persien soll zahlen.
Der b e l g i s c h e  G e s a n d t e  in Teheran 

fordert eine Entschädigung von 125000 Francs 
für den kürzlich verübten A n s c h l a g  a u f  
d e n  b e l g i s c h e n  Z o l l d i r e k t o x C o n -  
st a n t, bei welchem der Zolldirektor verletzt 
und seine Gemahlin getötet wurde.

Die Kämpfe bei Benghask.
Die Agenzia Stefani meldet aus V e n g -  

h a s t :  General d' A l e s s a n d r o  ist am 13. 
an der Spitze einer mobilen Kolonne von 
Infanterie, Kavallerie und Artillerie aus 
Benghasi aufgebrochen, hat schnell die Linie 
unserer Forts überschritten und nacheinander 
die Oasen Giok el Seghir und Giok el Kebir 
besetzt. Darauf griff er das Lager der 
B  e n i n a - B  e d n i n e n entschlossen an und 
nahm es mit Sturm . Die Beduinen, zur 
Flucht gezwungen, zerstreuten sich nach ver­
schiedenen Richtungen nnd überließen unseren 
siegreichen Truppen das Lager m it einer 
großen Menge von M unition, Lebensrnitteln 
nnd Material. Um 3*/, Uhr nachmittags 
wehte unsere Fahne über dem brennenden 
Lager. Unsere Verluste an diesem Tage 
betrugen vier Tote und 45 Verwundete; der 
Feind ließ 50 Tote auf dem Schlachtfelde 
zurück, viele andere nnd zahlreiche Ver­
wundete hatte er mit sich genommen; 60 Be­
duinen wurden gefangen genommen.

Am Morgen des 13. A p ril machten 
Patrouillen der in T o l i n e t t a  gelandeten 
Truppen einen Anfklärungsmarsch nach Merg 
zu. Sie schlugen dabei die Beduinen, die 
sich ihnen entgegenstellten, in die Flucht. 
Die Beduinen hatten 20 Tote und zahlreiche 
Verwundete. Aus italienischer Seite wurden 
drei Askaris getötet, acht verwundet. Gene­
ral d'Alessandro ist mit einem Teile seiner 
Truppen nach B e n g h a s i  zurückgekehrt; 
andere Truppenteile unter dem Befehl des 
Generals Marghiere blieben in Benina. — 
Im  Lager von B e n i n a  explodierte am 
Montag ein Geschoß, dos am 13. A p ril ab­
geschossen worden, aber nicht geplatzt war. 
Durch die Explosion wurden ein Offizier und 
drei Soldaten getötet und mehrere Soldaten 
verwundet.

Japaner und Amerikaner.
I n  T o k i o  wurde eine große Anzahl 

von Versammlungen abgehalten, um gegen 
die den Japanern feindliche Gesetzgebung in 
Kalifornien Einspruch zu erheben. Die 
Stimmung ist pessimistisch angesichts der 
Haltung Kaliforniens und der unklaren 
Äußerungen der amerikanischen Bundes- 
behördem I n  amtlichen japanischen Kreisen 
glaubt man, daß es gegenwärtig unnütz sei, 
weitere Schritte z» tun.

Französische Unternehmungen in Marokko.
Wie aus T a n g e r  gemeldet wird, be­

reitet General L y a n t e y  einen Marsch 
gegen die südlich von Mekines gelegene 
wichtige S tadt K e n i f r a  vor, an dem 17 
Bataillone teilnehmen sollen. Durch die Be­
setzung von Kenifra soll die Etappenlinie 
von Rabat nach Mekines gesichert werden. 
Der Marsch nach Tazza wurde bis zum 
Herbst verschoben.

Zur Tarifreform in der Union.
P r ä s i d e n t  W ! l s o n  hat am Montag 

im Weißen Hanse in W  a s h i n g t o n Korre­
spondenten von Zeitungen empfangen. Er 
sagte z» ihnen, die Tarifbestimmungen w ür­
den im Lande mit Beifa ll aufgenommen, 
kein gesundes Geschäft würde durch sie unter­
brochen werden, und in den meisten Fällen



w ü rd en  die R osten  d es  L eb e n su n te r h a lte s  
sofort verrin gert w erd en . E r  erklärte e s  für  
u nm öglich , B e r e in lia r u iia e n  zu r Festsetzung  
der P r e ise  zu  m achen, so la n g e  tatsächlich ein  
K onkurrenzznstand zwischen zw ei L änd ern  
vorh an d en  w ä re . E r  hoffe, in V erh a n d lu n g en  
m it verschiedenen L än d ern  w eg en  d es A b ­
schlusses von  G eg en se ilig k e ilsv erti eigen ein ­
treten zu können, sobald die T arifb estim m u n gen  
inkraft w ä r en .

I»  Kuba
geht e s  böse her. N ach ein er M e ld u n g  a u s  
H a v a n n a  herrscht dort die grösste E r ­
re g u n g  über die E rm o rd u n g  d es liberalen  
P o lit ik e r s  F er n a n d ez . D ie  L ib era len  ver­
suchen, d a ra u s  politisches K a p .ta l zu schlagen  
und d roh e» , w e n n  ihre F o rd eru n g en  nicht be­
w ill ig t  w u rd en , w erde ihr letzter A u s w e g  die 
R e v o lu tio n  sein .

D ie  m exikanische K a m m er  
hat die G esetzvorlage, durch die au f die G old -  
a u sfu h r  eine S te u e r  von  1 0  P r o z .  gelegt 
w ird , en d g iltig  a n g en o m m e n . D ie  V o r la g e  
geht n un m eh r an  den S e n a t .

Deutsches M ich.
16 April li>13

—  Z u r  h eutigen  Frühstückstafel im  k önig­
lichen S ch losse zu H o m b u rg  v . d. H . w ä re»  
g e la d e n : G eh . H ofra t P rofessor D r . F a b r ic in s ,  
F re ib u rg  i. B r . ,  G eh . H osrat P ro fessor D r . 
v . D u h n -H eid elb erg , G eh . H osrat D r . von  
D o m a sz ew sk i-H e id e lb e rg , P r o s . D r . D r a g en -  
dorff, G eneralsekretär d es  archäologischen  
I n s t i tu t s  in B e r lin , P ro fessor D r . S c h ö n e ­
m a n n , G ym u asia ld irek lor in H o m b u rg , B lü m -  
le in , L yceu m sd irek lor in H om b u rg , B a n r n t  
I a c o b i .  N a c h m itta g s  b egab  sich S e .  M a jestä t  
der K aiser m it G e fo lg e  und m it den G e ­
leh rten , welche zu r F rühslückstafel gelad en  
w a r e n , im  A u to m o b il »ach der S a a lb u r g ,  w o  
er u m  2Vg Uhr aus dem  P la tze  e in traf, aus 
dem  die P io n ie r e  unter B e fe h l d es  H an p t-  
m a n u s  S t i l le r  bei den S ch a n z a rb e iien  be­
schäftigt w a r en . D a s  W etter  w a r  schön, die 
S c h u len  H o m b u r g s  und  ein  zah lreiches P u b l i ­
kum b egrü ß ten  den K aiser m it Hurra» usen. 
G e n e r a l H ild em a n n  hielt zunächst einen  V e r ­
tr a g  über die A rt und  die Z ie le  der S c h a n z ­
arb eiten . D ie  A rb eiten  w u rd en  d arau f e in ­
gehend  besichtigt, u nd  der L a u e r  u nterh ielt 
sich lä n g ere  Z e it  m it den an w esen d en  H erren . 
U m  4  Uhr w u rd e ein e P r o m e n a d e  nach dem  
D r eim ü h len b ro n n  u n tern o m m en , w o r a u f der 
K aiser sich zum  K astell b egab . E r  befah l, 
d aß  n u n m eh r die S ch u len  zu r  B esich tigu n g  
der S ch an d en  herangelassen  w ü rd en . G leich­
ze itig  erschien über dem  Ü b u n gsp la tz  d a s  
Z ep p elin -L u ftsch iff „V ik toria  L uise" . D er  
K aiser führte hiernach die gelad en en  H erren  
durch d a s  K astell und d a s  S a a lb u r g -M u se u m .  
S p ä t e r  w u rd e v o n  dem K aiser und seinen  
G ästen  der T ee  in  den oberen  R ä u m e n  des 
S a a lb u r g -N e s ta u r a n ts  e in g en o m m en . D ie  
K aiserin  und  die P rin zessin  V ik toria  L uise, 
w elche heute N ach m ittag  zunächst den nach 
M ü n ch en  reisenden P r in z e n  E in s t  A u gu st  
nach F ran k fu rt ge le itet, d arau f d a s  Sen ck en - 
bergsche In s t itu t  besichtigt und bei der P r in ­
zessin Friedrich K arl von  Hessen den T e e  g e­
n o m m en  h atte» , erschienen d ann  auch noch 
aus der S a a lv u r g .  D ie  M a jestä ten  kehrten 
später nach H o m b u rg  zurück.

—  D e r  H erzo g , die H erzog in  von  C m n b er-  
land  u nd  P rin zessin  O lg a  h abe» heute N ach ­
m itta g  2  Uhr 3 3  M in . von  K a rlsru h e  die 
Rückreise nach G m n n d en  über M ü n ch en  a n ­
getreten . A m  B a h n h ö fe  w a ren  zu m  Abschied  
der G ro ß h erzo g , die G ro ß h erzo g in  und P r in z  
u nd  P rin zessin  M a x  von  L a d e n  m it ihre»  
K indern  erschienen. I n  M ü n ch en  traf der 
S o n d e r z u g  ab en d s u m  8  Uhr ein . D ie  
W eiterre ise  nach G m u n d en  er fo lg t F r e ita g .

—  A u s  A n la ß  d es  T o d e s  H agenbecks ist 
v o m  K aiser fo lg en d es  T e leg r a m m  bei der 
F a m ilie  d es  V erstorb en en  e in g etro ffen : „ S e .  
M a jestä t der K aiser haben m it lebhaftem  B e ­
dauern  die M e ld u n g  von  dem  H inscheiden  
I h r e s  H errn  V a te r s  erh a lten  und sprechen 
I h n e n  und den übrigen  H in terb lieb en en  A lle r ­
höchst w ä r m stes  B e ile id  a u s .  S e in e  M ajestä t  
h aben  den V e r e w ig te n  und  seine V erd ienste  
sehr geschätzt und  w erd en  ihm  stets ein  srenno- 
liches G edenken b ew ah ren . A u s A lle r ­
höchsten B eseh t G eh eim er K a b in e ttsr a t von  
V a len tin s ."

—  K a rd in a l K opp  w o llte  noch vor P f in g -  
sten nach R o m  zu m  P a p st reise» . E s  
h an d elte  sich d abei, w ie  die „ S ch le s . V o lk sztg ."  
schreibt, u m  ein e N om reise , w ie  sie von  d eu t­
schen B ischöfen  in  gew issen Z w isch eu räu m en  
u n tern o m m en  zu  w erd e»  p fleg en . D ie  Krank­
heit d es  P a p s te s  stellte jedoch die g ep lan te  
R e ise  v ö llig  in  F r a g e .

—  D ie  F rü h ja h rsp a ra d en  d e s  G ard ek orp s  
fin den  in diesem  J a h r  am  S o n n a b e n d  den 
3 1 . M a i  in  P o t s d a m  u nd  a m  M o n ta g  den  
2. J u n i  in  B e r lin  statt.

—  L a n d ta g sw a h lv o r b e r e itu n g e n . D ie  P o ­
len beabsichtigen in 1 4  K reise» der P r o v in z  
P o s e n , in  11  K resten W estp r eu ß e n s , in 
2  schlesischen K reisen und  in je einen» K reise 
- e r  B ron w L en . O llv r eu k e n  u n d  N o m in er u

K and id aten  für die bevorstehende N e u w a h l  
zum A b geord n eten h au se  au fzu stellen .

S t e t t in ,  1 6 . A p r il. D er  K om m an d an t  
d es gestrandeten  T o r p e d o b o o ts  V  3 , O ber­
leu tn an t z. S .  S ie h ,  »st durch eine kaiserliche 
K ab in ettsord er  zm n  K a p itä n leu tn a n t be­
fördert w o rd en . D ie  B e fö r d e ru n g  w u rd e  
ihm an  der S tr a n d u n g ss te lle  bei S w in h ö f t  zu ­
gestellt.

M ü n ch en , 1 5 . A p ril. I n  S p e y e r  ist ein  
französischer P io n ie ro sfiz ier  verhaftet w ord en , 
der n a ch in itla g s von  M a in z  nach G e r m e r s ­
heim  und  von  dort nach S p e y e r  gekam m en  
w a r . E s  soll bei ihm nichts V erd äch tiges  
gefun d en  w ord en  sein. M it  dein O ifiz er ist 
noch ein e andere P e r lo n  in die P fa lz  gereist, 
m au  verm u tet e in en  H elfersh e lfer .

Ztandeserhohungen und Adels. 
Verleihungen Zum llegierungz. 

jubilaum des Kaisers.
Die Meldung eines Wiener Blattes, daß zum 

Löjährigen Negierungsjubuäum des Kaders am 15. 
Jun i das Oberhaupt der gräflichen Familie 
Ec h a f f g o t s c h  in den Fürstenstand erhoben wer­
den solle, wird von der „N. G. C." insofern bestätigt, 
als man in der Tat schon seit längerer Zeit in 
Kreisen, die für unterrichtet gelten können, von 
dieser SLandeserhöhung spricht und ihre Verwirk­
lichung für sicher hält. Es handelt sich um den 
gegenwärtig 30jährigen Grasen Friedrich Schaff­
gotsch, freien SLandesherrn auf Warmörunn, Erb- 
landhofmeister und Erbhosrichter in Schlesien, der 
seit 1908 mit der Gräfin Oppersdorsf, einer Kusine 
des bekannten Reichstagsabgeordneten, verheiratet 
ist. Die Grafen Schaffgotsch führen übrigens schon 
seit Jahrhunderten den Herzogshut über ihrem 
Stammwappen, und ihr Ahnherr, Graf Chnstopr 
Leopold Schaffgotsch, dessen Mutter eine Tochter des 
Herzogs Joachim Friedrich in Schlesien zu Lieanitz 
und Vrieg war, erhielt 1674 vom Kaiser Leopold l. 
das Prädikat „Hochgeboren", das damals nur den 
Fürsten zukam, sodaß er und seine Nachkommen 
diesen gleichgestellt wurden. I n  den angedeuteten 
Kreisen nimmt man auch an, daß die Zahl der bür­
gerlichen Personen, die am 15. Jun i den Adel er­
halten werden, sehr groß sein wird. Als künftige 
„Herren von" nennt man u. a. Josef L a u f s ,  der. 
wie für die meisten Hohenzollernfeiern der letzten 
Jabre, so auch zum Regierungsjubiläum des 
Kaisers, das Festspiel versassen wird, den Bankier 
Albert Vl a s c hke ,  Mitinhaber der Firma S  
Bleichröder und mexikanischen Generalkonsul in 
Berlin, die verwitwete Frau Konsul Elisabeth 
S t a u b t ,  geborene Albrecht, sowie den Kommet- 
zienrat Dr. Hermann S t i l k e ,  den bekannten Ver­
leger und Buchhändler. Im  Zusammenhang mit den 
erwarteten Nobilitierungen steht, wie man hört, 
die S t i f t u n g  e i n i g e r  n e u e r  F i d e i «  
koin mi s s e  bevor. Der Großindustrielle James 
S i m o n ,  der sich bekanntlich der besonderen Gunst 
des Kaisers erfreut und als Ritter des Wilhelm 
Ordens eine der höchsten preußischen Auszeichnungen 
besitzt, soll den ihm zum Jubiläum zugedachten Adel 
a b g e l e h n t  haben.

parlamentarisches.
Das Ansiedlungsgesetz in der Kommission an­

genommen Am Montag Abend befaßte sich die 
Budgetkommission des Abgeordnetenhauses mit dem 
Gesetz über Maßnahmen zur Stärkung des Deutsch­
tums in den Provinzen Westpreußen und Posen. 
Nachdem die Redner der verschiedenen Parte'en 
nochmals ihre bereits bekannte Stellung zu dem 
Gesetz dargelegt hatten und ein Zentrumsredner der 
Regierung den Vorwurf gemacht hatte, daß sie mit 
der neuen hierfür geforderten 200-Millionen An­
leihe den Anleihemarkt überlaste, erklärte ein Kom­
missar des Finanzministeriums, daß man bei Kul­
turforderungen von Anleihen nicht absehen könne. 
Das Gesetz wurde schließlich gegen die Stimmen des 
Zentrums, der Fortschrittler und Polen an­
genommen. Weiter wurde der Antrag Viereck 
(frkons.) und Genossen angenommen, die preußische 
Staatsregierung zu ersuchen, in den überwiegend 
polnischen Teilen der östlichen Provinzen den deut­
schen Handel- und Cewerbestand. namentlich in den 
Grenzstädten wirtschaftlich zu stärken, insbesondere
1. durch beschleunigte Besiedelung der Umgebung der 
Städte mit deutschen Bauern und Arbeitern;
2. Förderung des Realkredits auch über die Grenze 
der Mündelsicherheit h'naus; 3. bessere Ausbildung 
der Gewerbetreibenden in den Fachkenntnissen, in 
der Berechnung und Buchführung; 4. Förderung des 
gewerblichen Genossenschaftswesens; 5. Förderung 
der Seßhaftmachung von Gewerbetreibenden in eige­
nen Wohnhäusern. Der L a n d w i r t s c h a s t s -  
m i n i s t e r  erklärte sich im Einverständnis mit dem 
Vertreter des Finanzministeriums mit dem An­
trage zu 1., betreffend der Besiedelung der Um­
gebung der Städte einverstanden und hob zu 2. her­
vor, daß zwar für die ersten Hypotheken hinreichend 
durch große Anstalten gesorgt werde, daß aber be­
züglich der zweiten Hypotheken nicht nur m den 
Ostmarken, sondern auch überhaupt in Deutschland 
große Schwierigkeiten beständen.

Die Regelung des V-rdingungswesens in der 
Neichstagskoinmission. Die 15. Kommission des 
Reichstages zur Beratung der Regelung des Sub- 
missions-" und Lieferungswesens beschloß am Freitag 
mit 16 gegen 11 Stimmen, das Submissionswesen 
in einer für alle Bundesstaaten verbindlichen Weise 
zu regeln und die Regierung um Vorlegung der 
einzelstaatlichen Bestimmungen über das Sub­
missionswesen zu ersuchen. — Am Dienstag beriet 
die Kommission über den Paragraphen 1 des Ge­
setzentwurfes, nach dem die Behörden verpflichtet 
sind, gewerbliche Leistungen, die d'e Herstellungen 
eines Wertes oder die Lieferung von Waren zum 
Gegenstand haben, nach Maßgabe der Bestimmungen 
dieses Gesetzes auf dem Verdingungswesen zu ver­
geben, soweit die Ausführung nicht im eigenen Be­
triebe erfolgt oder Ausnahmen zugelassen sind. A ls 
Behörden in diesem S'nne gelten die Organe des 
Fiskus, des Reiches und der Bundesstaaten und dre 
Organe der Körperschaften. Stiftungen und Ange­
stellten des öffentlichen Rechts. Dieser grundlegende 
Paragraph wurde mit einem Zusatzantrag Kölsch 
(ntl.). Bartschert (Vlkspt.) und Genossen, nachdem 
die Ausführung von Arbeiten durch Behörden in 
jenen Betrieben tunlichst einzuschränken sind, an­
genommen.

I n  der Freitag-S'tzung der verstärkten Azrar, 
kommission des Abgeordnetenhauses wurde die in 
der Sitzung am 9. d. MLs. bereits besprochene For- 
di>r"rw — 1  «aLn Millionen rur Beteiliauno des

Staates mit Stammeinlagen an gemeinnützigen 
Siedelungsgesellschaften mit allen gegen zwe, 
Stimmen bewilligt. Abgelehnt wurde der bereits 
erwähnte Antrag der fortschrittlichen Volkspartei, 
für innere Kolonisation m ganz Preußen ein­
schließlich der Ansiedelungsprovinzen dreihunderr 
Millionen Mark bereit zu stellen und hierdurch dre 
Forderung der Regierung betreffend 250 Millionen 
zur Fortsetzung der Ansiedlungstätigkeit in den Ost- 
marken für erledigt zu erklären. Der Gesetzentwurf 
im ganzen wurde in der Fassung der Regierungs­
vorlage angenommen.

A u slan d .
W ie n , 1 5 . A p r il. D er  E n th ü ll,m q  d es  

V ölkerschlachtdeiikm als bei L eip zip  w ird  v o r­
aussichtlich a l s  V e r lre le r  d es  K a iie r s  von  
Österreich E rzh erzog  F r a n z  F er d in a n d  bei­
w o h n en . E s  heißt, d ay  er bei dieser G e le g e n ­
heit auch m it dem  Z a r e n  zu san un eu trefse»  
w erd e.

M a d r id , 1 6 . A p r il. P r in z  Friedrich  
C hristian  van  S a ch se»  w u rd e heute M itta g  
»ou» K ä u ig  em p fa n g e » , m it dem  er e in e lau ge  
herzstche U n terred u n g  hatte. D er  P r in z  w ird  
am  1 9 . d. M t s .  »ach B u r g o s  reisen.

Prov'm äialnacin iclttkn.
Danzig, 17. April. (Liberale Lanvtags- 

Kanididaturen.) Der Gesamtvorstand des hiesigen 
liberalen Vereins hat gestern Abend beschlossen, 
als Kandidaten der Liberalen des Wahlkreises 
Danzig St-adt und Land für die bevorstehende Land­
tagswahl der Generalversammlung die Herren 
Kommerzienrat Münsterbera in Danzig. städtischen 
Rechnungsrevisor Alfred Schmiljan in Danzig und 
)en Reichstagsabgeordneten Weinhausen vorzu­
schlagen.

VromLerg, 15. April. (Zur Landtagswahl.) Im  
Wahlkreise Bromberg wird sich der d e u t s ch e Ve r- 
e in  nicht an dem Kompromiß aller deutschen P ar­
tien» die für den bisherigen Abgeordneten, Geh. 
Kommerz'enrat Aronsohn, eintreten, beteiligen, son­
dern einen eigenen Kandidaten, den Postselretär 
Masche, ausstellen.

L ü k ti lm n ll  richten.
Thorn, 17. April 1013.

— ( Z u r  L a n d t a g s w a h l . )  Wie mitgeteilt, 
hat die in Eulmsee abgehaltene Vertrauensmänner­
versammlung des Bundes der Landwirte beschlossen, 
für die Landtagswahl im Wahlkrei.e Thorn-Eulm- 
Briesen der allgemeinen Wähierversammlung des 
deutschen Wahlvere'.ns einen zweiten rechtsstehenden 
Kandidaten in der Person des Ansiedlers Bern- 
hardt-Neuhof vorzuschlagen. Der Beschluß richtet sich 
gegen die Wiederausstellung eines fortschrittlichen 
Kandidaten und zu dieser Stellungnahme des 
Bundes der Landwrrte dürfte nicht nur die offene 
Rotblockpolitik der fortschrittlichen Volkspartei, 
sondern auch das Vorgehen der Liberalen im be­
nachbarten Wahlkreise Graudenz-Rosenberg bei­
getragen haben, wo man» die Einigkeit der deutschen 
Parteien zerstörend, der Kandidatur der beiden bis­
herigen konservativen Abgeordneten zwei national- 
liberale Sonderkandidaten gegenübergestellt hat.

Die „Deut sche  T a g e s z e i t u n g "  bemerkt zu 
der Entschließung der Culmseer Vertrauensmänner- 
oersammlung des Bundes der Landwirte:

„Bei den letzten Wahlen wurden in Thorn Eulm- 
Briesen 558 deutsche und 171 polnische Wahlmänner­
stimmen abgegeben Da demnach die Uberlegenherr 
der Deutschen eine dreifache ist, kann von einer prin­
zipiellen Gefährdung dieses Landtagswahlkreises 
durch die Polen keineswegs die Rede sein. Diese Ein­
schließung des Bundes ist als äußerst glücklich anzu­
sehen, denn der Ansiedler. Herr Bernhardt ist als 
kleiner Landwirt nicht nur unter seinen Berufs­
genossen ein allgemein angesehener und beliebter 
Mann, sondern auch ein für den gesamten M ittel­
stand in Stadt und Land ganz besonders geeigneter 
Vertreter. Der „Deutsche Wahlverein" wurde seiner­
zeit aus den Anhängern der rechtsstehenden P ar­
teien und der Nationalliberalen gebildet, während 
ihm die Fortschrittler nur in einzelnen Bestand- 
teilen des Wahlkreises begetreten sind. Gegen den 
vom Bund aus einmütig vorgeschlagenen Kandi­
daten werden mithin alle Rechtsstehenden sicherlich 
nichts, und auch die Nationalliberalen nichts Sach­
liches einwenden können. Handelt es sich doch bei 
einem Ansiedler um einen direkten Vertreter aus 
dem Gebiete derjenigen staatserhaltenden Tätigkeit, 
in der die vorerwähnten Parteien die meiste er­
folgreiche Parlamentsarbeit geleistet haben Also 
auch die Nationalliberalen werden, soweit sie aus 
streng nationalem Boden stehen, das fortschrittlich­
sozialdemokratische Wahlbündnis für die Retchsrags- 
wahlen und die neuerdings fortgesetzten Rotblock 
bestrebungen der Fortschrittler verurteilen, H i n ­
über einem Anhänger dieser Partei dem Ansiedler 
Herrn Bernhardt den Vorzug geben müssen. Dies 
sollte ihnen umso leichter fallen, wenn sie sich der 
energischen Wuhlh lfe von selten der Rechtsstehenden 
anläßlich der letzten Reichstagswahl erinnern, durch 
welche sie ihren glatten Sieg errangen, und ohne 
die sie auch in Zukunft in diesem Kreise nicht siegen 
können."

Es sei noch berichtigt, daß Herr Reichel-Gotters- 
feld (nicht Herr Reichel-Paparzyn) zu den Rednern 
gehörte, welche gegen die Aufstellung eines links- 
liberalen Kandidaten sprachen.

( Z u m R e g i e r u n g s j u b i l ä u m  d e s  
K a i s e r s )  sind für die preußischen Armeekorps 
folgende Verordnungen erlassen: I n  sämtlichen
Standorten finden Sonntag den 15. Juni, am 
Todestage Kaiser Friedrichs, in allen Garnison- 
kirchen und Militärgemeinden besondere Gottes­
dienste statt. Montag den 16. Jun i erfolgt in sämt­
lichen Garnisonen großes Wecken und Parole- 
ausgabe. Außerdem werden bei den einzelnen 
Truppenteilen Appells abgehalten werden. Die 
militärischen Dienstgebäude flaggen am 16. Juni. 
Zur Feier des Tages mästen die Wacken und Posten 
den ParadeanzuD anlegen und alle Militärpersonen 
auf der Straße rm Helm erscheinen.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Mir 
Wahrnehmung einer Assistenzarztstelle wurde beauf­
tragt: Polixa, Unterarzt vom Infanterie-Regimen: 
Nr. 176.

— ( De r  B e z i r k s v e r e i n  W e s t p r e u ß e n  
d e s  d e u t s c h e n  B u c h d r u c k e r v e r e i n s )  hielt 
in Schwetz unter oem Vorsitz des Herrn K a j e -  
ma nn- Da nz i g  seine 9. Hauptversammlung ab, in 
der die üblichen Berichte erstattet wurden. — Die 
dauernd emporwachsende K o n k u r r e n z b e h ö r d -  
l i c k e r  D r u c k e r e i e n ,  die in  den Kreisen der

VuchdruckereiLesitzer e in e  große B e u n r u h ig u n g
vorgerufen hat, weil sie das angesehene Bucyoru
gewerbe immer mehr als Objekt der Gefangen 
beschäftigung und als Mittel der Finanzierung 
Staates betrachtet, führte zu eingehender Ausspca^ 
Es wurde mitgeteilt, daß der Vorstand des deuW 
Buchdruckervereins mit einer umfassenden Avw^- 
denkschrift an die gesetzgebenden Körperschaften o 
Reiches und der Bundesstaaten herangetreten l ' 
und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß sich  ̂
maßgebenden Stellen der motivierten Klage 
ver,chlietzen und den berechtigten Interessen des ^  
werbes Rechnung tragen werden. Als Ort o« 
Herbstoersammlung wurde T h o r n  gewählt. Z/k 
Buchdruckereibesitzer B ü c h n e r  hatte den au 
wältigen Gästen einen Liebenswürdigen s
bereitet. Das alte Ordensschloß, dre katholisch 
Psarrtirche und sonstige Sehenswürdigkeiten 2 
Stadt wurden besichtigt. . . . .

— ( D i e A u s s u h r u n g e n z u m  b e s t e n d e s
M i l i t ä r - H i l f s v e r e i n s  f ü r  d a s  17. Ar 
m e e k o r p s . )  die am 20. April, abends 7 Uyr, 
im Stadttheater veranstaltet wenden, verspreche 
sowohl nach den umfangreichen und sorgfältigen 
Vorbereitungen, wie auch nach Vom bereits vo' 
vielen Seiten bekundeten Interesse ein besonderes 
gesellschaftliches Ereignis zu werden. Der Vor» 
verlaus yat sich, wie zu erwarten stand, sehr lovya? 
angelassen, sodaß die günstigeren Plätze isdenfaus 
bald vergeben sein werden. Diese Nachfrage ist er­
klärlich, da die mit den besten schauspielerEv 
Talenten begabten Kräfte unserer Omzierskreije 
auf der Bühne tätig sein werden und Damen um 
Herren Mitwirken, deren besondere Befähigung 
hierfür schon bei früheren Anlässen durch glänzende 
Proben erwiesen wudde. Die technischen Vorbe­
reitungen und die gesamte Einstudierung der drei 
Einakter „Hofluft", „Herbstzauber" und , ,S iE  
vögelchen" hat auf Wunsch Herr Theaterdirertor 
Haßkerl übernommen, sodaß eine gute Bühnen- 
wirtuna garantiert ist. Auch die Kostüme hat Herr 
Direktor Haßkerl liebenswürdiger Weise zur Ver­
fügung gestellt. — Der Billetwertauf findet be­
kanntlich in den Buchhandlungen SHwartz uns 
Wallis, Vreitestraße, und am 20. abends an der 
Theaterkasse statt. .  ̂ ,

— (Die Tu r n r i e g e  der  schul­
e n t l a s s e n e n  w e i b l i c h e n  J u g e n d )  ha» 
ihre T urnstunden  von M o n ta g  au f M ittw och Abend 
8'/s U hr verlegt. A nm eldungen w erden daseu),r 
entgegengenom m en. ^  .

— (T H ö r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter 
Vorsitz des Herrn Oberstleutnant Feldtkeller bega.ur 
gestern die Verhandlung gegen den Hauptmann K. 
und den Feldwebel K. vom Jnfainerie-Rogimenr 
Nr. 176 weegn S o l d a t e n m i ß h a n d l u n g .  
Die Verhandlungen leitet Herr Kriegsgerichtsrat 
Dr. Haag-Vromberg. während Herr Kriegsgericots- 
rat Zorn die Anklage vertritt. Die Verteidigung 
des angeklagten Offiziers führt Herr Rechtsanwalt 
D a n n  hos r  die des Feldwebels Herr Rechts­
anwalt Ho f f  ma n n .  Außerdem Hai jeder Ange­
klagte einen militärischen Verteidiger. Die De^ 
Handlungen dürften mindestens 8 Tage in Anspruch 
nehmen, da sich die Anklage auf etwa 500 ^sälle 
bezieht. Geladen sind etwa 135 Zeugen, darunter 
zahlreiche Reservisten. Noch vor Verlesung der 
Anklage beantragte der Vertreter der Anklage den 
A u s s c h l u ß  d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t .  Der Ge­
richtshof gab dem Antrage statt, wegen Wahrung 
miluärdienstlicher Interessen. Der Ausschluß der 
Öffentlichkeit bezieht sich auf die ganze Dauer der 
Verhandlung. Zu erwähnen ist, daß die Verhand­
lung dieses Falles eine Folge des Prozesses gegen 
Stüllich und Genossen ist. der im vergangenen 
Jahre zu Bestrafungen verschiedener Stammleute 
führte. Diese hatten sich als Unteroffizierdiensttuer 
gegen die ihnen unterstellten Leute schwere Aus­
schreitungen erlaubt. Bei jener Verhandlung kam 
es zur Sprache, daß eine derartige Behandlung jn 
der Kompagnie nichts Ungewöhnliches sei. Es 
wurden infolgedessen die umfangreichsten Ermitte­
lungen angestellt, die schließlich zur Anklage gegen 
den Kompagniechef und Feldwebel führten. Die 
Verhandlungen werden täglich von 9 Uhr morgens 
bis 3 Uhr nachmittags geführt. I n  der gestrigen 
Sitzung wurden nur die Angeklagten vernommen. 
Heute wurde bereits in die Beweisaufnahme ein­
getreten.

—  , A n f d e m  h e u t i g e n  V  i e h m a r k t)
m a,en 85  Schlachtichweine und 107 Ferkel a n g e tr ie ­
ben. G ezahlt wurden für Schw eine, fette W äre 
4 8 — 50  M ark, magere W are 4 6 — 48 Mark, S tS '  
cher 4 6 — 48 Mark pro 5 0  .M ogram in Lebend­
gewicht. Läuferschweine lb is  6  M onate) kosteten das 
Stück 2 8 - 4 0  Mark. Ferkel das P a a r  3 6 - 4 2  Mark.

( P  o t i z e i b e r i ch t.) Der PoUzeidericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  rn rr den zw ei Trauerhüte. 
N äheres im Polizeifekretariat Z im m er 49.

—  ( A o n  d e r  W  e > ch i e t.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o  r n betrug heute -l- 1 ,28 M eter, 
er ist sei' gestern um 2  Zentim eter g e s t i e g e n .  Be t  
C h w a t o w i c e  in der S tro m  von 1 .85 M eter 
auf 1 .90  M eter g e s t i e g e n .

* Aus dem Landkreise Thorn. 17. April. (Die 
Drewenzbrücke bei L e i b  Lisch) ist wegen der 
Untersuchung ihres baulichen Zustandes vom 19. 
bis 22. April für den Verkehr gesperrt.

Briefkasten.
S. P. Fragen, die Entschäidigungspflicht be­

treffend» lassen sich ohne genaue Kenntnis aller Ver­
hältnisse nicht mit Sicherheit entscheiden.

M . 2. Siehe unter S. P.!
F . N . Das eingesandte Brunnengevicht ist etwas 

zu derb, um veröffentlicht zu werden. Eine Bronze­
figur ist übrigens nicht, wie Sie anzunehmen 
scheinen, eine Steinfigur, die zur Erhöhung der 
Widerstandsfähiakeit bronziert ist, sondern eine 
Figur, die aus Bronze (Mischung von Kupfer und 
Zinn) gegossen ist.

Chorus endgiltige Wieder­
vereinigung mit dem preußischen 

Staate.
IN.

Nachdem die russische Besatzung abgezogen war, 
konnte die eigentliche Besitzergreifung der Stadt 
Thorn durch die preußische Regierung erst zur Tat­
sache werden. Am 21. September 1815, vormittags 
10 Uhr, erfolgte unter dem Jubel der Bevölkerung, 
begrüßt mit Blumen und Kränzen, der Einmarsch der 
preußischen Truppen unter Anführung des Obersten, 
nachmaligen Generalleutnants und Kommandanten 
von Thorn, Benekendorf von Hindenburg bei Hellem» 
klarem Wetter, nachdem es vorher stark geregnet



waren ^""E che Zivilbeamte nebst den Gewerken 
schen -r ^'Egenden Fahnen und Musik den preußi, 
ksorte ^  zu der in Mocker errichteten Ehren-
brüds/"^^^beS°gen. Am  Tore von den Schützen, 
wurdm r - ^  ^  übrigen Bürgerschaft empfangen, 
ein altstädtischen Kirche geleitet,

ieierlicher Gottesdienst stattfand.
großes Diner,

wo
Hierauf folgte 

welches die Bürgerschaft gab. 
C tM  ersten Abend der Festtage w ar die

* auss glänzendste erleuchtet.

Ctadt"? wurde die Besitznahme der
herrli '̂ vollzogen. Auch dieser Tag war durch 
polnisch  ̂ begünstigt, überall wurden die
ersekt ^  abgenommen und durch preußische

^  Oberaufsicht führte der Geheime Rat 
den ^  Regierung zu Bromberg,

rlgen Anblick dar. Die beträchtlichen Vorstädte, die 
etwa 400 Häuser enthielten, mit den schönen Gärten 
waren gänzlich zerstört. I n  der Stadt selbst, vorzüg­
lich in der Neustadt, standen seit mehreren Jahren 
viele Häuser leer, da die gänzlich verarmten E in­
wohner sie verlassen hatten. Aus vielen war während 
der Belagerung von 1813 das Holzwerk aus den­
selben von der französisch-bayerischen Besatzung aus- 
gebrochen und zur Feuerung verwandt worden. 
Trotzdem waren die Bürger freudiger Hoffnung aus 
eine bessere Zukunft. M it  Vertrauen schauten sie zur 
neuen Regierung empor. Diese Hoffnungen sind auch 
nicht getäuscht worden. Langsam, aber stetig ist die 
Entwicklung der Stadt vorwärts gegangen. Freilich, 
der blütenreiche Kranz der Gärten um die Stadt ist

 ̂ ________ r, ___ -r r , nicht wieder erstanden. Bei der Modernisierung der
Und ^ ^ p ^ s id e n t  von Posen Zerboni di Sposetti  ̂ Festung wurden die W älle um die Stadt etwas weiter 
könitinl kommandierende General von Thuemen zum hinausgeschoben. Infolge der 

s 'chen Kommissarius bestimmt hatten. Nach -in ­
des sämtlicher Glocken mit Beteiligung
-  Magistrats, der Behörden, der "  ........ '

de

vô  ^bf-Präsidenten der Regierung

Geistlichkeit und 
von Vene-

^  Chorden, der Geis 
ken ĉ ^  Kommandanten Oberst 
von? ^  beiden Chef-Präsidenten de, 
s e ie r li^ ? ? ^ ^  von Hippe! und Oellrichs ging der 
der Der die förmliche Überweisung
brückti °
uls auch 

^nste statt,
gradierten.

Sowohl

hinausgeschoben. Infolge der Nayonbeschränkungen 
blieb ein breiter Gürtel unbebauten Geländes zwi­
schen den Wällen und den neu erstehenden Vorstädten 
zurück. Nun ist ja auch in dieser Hinsicht eine W en­
dung zum bessern eingetreten. Dank d:n zielbe- 
wußten Bestrebungen der städtischen Verwaltung und 
dem freundlichen Entgegenkommen der M ilitärbe­
hörden sind bereits viele Hemmnisse einer gesunden 
Entwicklung der Stadt beseitigt. Die Walldurchbrüche 
haben Innenstadt und Vorstädte näher aneinander 
gerückt. Durch Abtragung der Lünette V I vor dem 
Brombergertore ist ein Gelände geschaffen, das in 
nächster Zeit wie vor einem Jahrhundert nur Häuser 
mit villenartigem Charakter tragen soll. Ein ähnlicher 
Platz wird noch in diesem Jahre gleichfalls durch Ab­
tragung einer Lünette vor dem Culmertore ge­
schaffen werden. Hoffentlich vergeht kein Jahrzehnt, 
wo wiederum prächtige Villen mit schönen Gärten 
sich bis zum W all und Festungsgraben hinziehen, 
daß niemand mehr die Spuren der Verwüstung er­
kennt, die rücksichtslose fremde Gewalthaber unserer 
Stadt aufgedrückt haben. Unter dem Schutz und 

anbeten und unbedenklich "mit"Aufopferung I Schirm des neuerstandenen geeinten deutschen Reiches, 
.........................  ̂ dessen Macht die ganze Welt respektiert, dürfen w ir

an die preußische Regierung aus- 
in der Pfarrkirche zu St. Johann 

m der altstädtischen Kirche fanden Gottes- 
wobei die Gewerke mit ihren Fahncn 

Nittan V"r"' geendetem Gottesdienste war
obendq königlichen Kommissarius und
Stadt - » ^  abermaliger Erleuchtung der ganzen 
Wen ^  öffentlicher B all für das M ilitä r  im  Ave- 
"en Saale die Festlichkeiten des Tages.

eyermrat Kozorowski stellt in seinem Bericht an
der ^ lg e n  Behörden der patriotischen Gesinnung 
Cs Bürger ein glänzendes Zeugnis aus.

w t "^n Thorns Einwohnern fand ich
Kömv.  ̂  ̂ ^  Leben ergebene Preußen, die ihren
... "8 anbeten lind -.....

^  ^  ^  ihn hingeben würden. Ih re  
vo /^ o u n g en  waren nicht erheuchelt oder aufgeregt! wohl hoffen, daß nie mehr der Fuß eines fremden 
waren ^ w e n t  der Neuheit und Gelegenheit. S ie Eroberers diese ehrwürdige deutsche Kulturstätte ent-Neuheit und Gelegenheit. Sie  
gegen h- Religion und Dankbarkeit
run in ?. ^ s ^ n g  begleitet, die ihr Schicksal wieder- 
N ü c k l i ^ ? ° ^  ihres Königs, unter dem sie früher 
verlor/ gelegt hat. Sie betrachteten sich für
haben Kwder, die ihren Vater wiedergefunden

runa"? !" bericht der westpreußischen Regie- 
vom 2. Oktober 1815 wird der 

Einwohner Thorns rühmend her- 
liche -y ^  ^""^rkennbar, so heißt es, war die herz» 
bieier""» °lle Bewohner der Stadt Thorn,
d e u t s c h » d e u t s c h e n  Stadt, empsanden, welche 
Unjx. ^üten und Sprache immer treu bewahrt hat, 

Regierung zurückzukehren und mit 
d°r °u . »  G reint zu sein. dessen Hauptstadt nach
gesinnt."  Landesverfassung Thorn war. Die treu- 
Una.ä "  der Stadt, die seit 1806 so manc^s
reich.» ^ . . ^ E e t  daben, werden daher der Huld- 
^erich. ""rsorge E r. Majestät empfohlen. Derselbe 
scher «  erwähnt auch ein hübsches Stückchen russi- 
r°a» ^Ehrlichkeit. Noch am 19. September, dem
N i s s i g d e r  russischen Besatzung, hatte ein 

°  ^  Kommissarius, der Polizeiassejsor
l, . E?' den Versuch gemacht, sich der seit dem 

^  H'E preußische Regierung aufgesammelten 
ä>urd» öffentlichen Kassen zu bemächtigen,
tzxn. "°Er durch die Kassenbeamten aufgrund des 

> Maymepatents vom 16 Mn? m»»»»

Majestät 
huldreichst gespendet

ymepatents vom 15. M a i hieran verhindert. 
Knd h ? "  Wochen nach der förmlichen Besitznahme 
!^. feierliche Huldigung statt. Bereits am  
^horn O- ^  trafen mehrere königliche Deputierte in 
Vrijsid E^"' darunter der Regierungsrat und spätere 
Trotto * ^homa und die Grafen von Dohna und 
Ani ^Elche das Huldigungs-Marschallamt bildeten.

sich der Landeshofmeister von Auers» 
ŝ lerlick̂  ̂ ^ladt. um als königlicher Kommissarius die 
dein N . rbhulü.gung entgegenzunehmen. Unter 
äiit . sämtlicher Ober- und Unter-Postbeamten 
der Postillonen in Galauniform und von
läit festlich eingeholt, die ihm zu Pferde
i°8 d»äo  Lohnen bis Mocker entgegengeritten war,
diguna s , k " ^ ^ E i s t e r  in die Stadt ein. Die Hui-
SU d»n ° Erfolgte im großen Saale des Rathauses, 
die Z  Wiederherstellung Se. Majestät der König 

Summe von 5709 Tat. °

ein?"?  ^ ° n n  sofort ein 
stxd segensreiche Um>

"°nrenui^° v  wurden aufgehoben.
Wieder k,  ̂ deutsche Sprache als Geschäftssprache 
vvganis- -Zuerst wurde ein neuer Magistrat
einem S  .g e h e n d  aus einem Bürgermeister, 
^eses ^ ^ ik u s  und vier Stadträten. An die Spitze 
^ itbü  Magistrats trat der von allen sein.n 
e r f o l g ?  hochgeachtete und auch nach seinem 18ä0 
kend-ln? unvergeßliche frühere Kümmereikassen-
Evauen Mellien, späterhin durch das V er­
weist^- ^  ^ n ig s  mit dem Titel eines Oberbürger- 
Und d ^ ? ^  und mit dem Eisernen Kreuze zwcit r  
Diesem Adlerorden vierter Klasse geschmückt,
schatte ^ugistrat wurden nun alle die Ge-

die der ehemalige kombinierte 
den o ^ ? ls t r a t  verwaltet hatte, jedoch mit den in 

bestimm ? " u n g e n  älteren preußischen Städte

diese ehrwürdige deutsche Kulturstätte 
weihen wird.

Luftschiffahrt.
I M  Fluge von P a r is  nach B e rlin . Zum  W e tt­

bewerb um die Präm ie  des Pom m ery-Pokals sind 
am M ittwoch früh die französischen F lieger D au- 
court und Äudemars in  ihren Flugzeugen von 
Parks aufgestiegen. Daucourt. der feinen F lug  
früh um 5 Uhr 30 M in . von Chateau-Fort -begann, 
kam um 7.40 Uhr französischer Z e it in  Lüttich an. 
Um 9.30 Uhr erfolgte der W eilerflug , worauf der 
Flieger um 1.05 Uhr auf dem Großen B u ll Lei 
Hannover g la tt landete. Daucourt ist um 3 Uhr 
38 M in . zum W eiterfluge nach B e rlin  aufgestiegen 
und um 6.39 Uhr auf dem Flugplätze Jotzannistal 
gelandet. Audemars. der die F ah rt vom Flugplätze 
Villaconblay begann, tra t nach einer Zwischen­
landung in  Bonn um 11^4 Uhr auf dem Flugplätze 
W anne-Herten ein. Um  324 Uhr stieg er zur W eiter­
fahrt auf, ist aber wegen des böigen W otters so­
gleich wieder gel> ndet und hat den W eiterflug  auf­
geschoben. Audemars hat den F lu g  P a ris -B e rlin  
bereits im  August 1912 einm al glücklich vollführt.

D er F lu g  über den atlantischen Ozean, den der 
B allon  „Suchard 2" von Las P a lm as , der Haupt­
stadt der Canarischen Inse ln , versuchen w ird, steht 
unm ittelbar bevor oder hat bereits begonnen. 
Kleine Versuchsballons wurden zur Feststellung der 
Windrichtung aufgelassen; ferner sind von ver­
schiedenen rnetereologischen Stationen des Aus- 
landes Nachrichten über die W itterung  erbeten. 
D ie  Polizei in Las P a lm as  hatte umfassende Ab­
sperrungsmaßregeln getroffen, dam it nicht durch 
Unvorsichtigkeit das Wasserstoftgas explodierte. D ie  
Füllung des Ballons ist am M ittwoch beeirdet w or­
den. M a n  hat begonnen. Wasser und Lebensmittel 
für 25 Tage in der Gondel zu verstauen und Sand- 
ballast einzunehmen. D er Führer des Ballons, 
K apitän  Drücker, w ird  von zwei Deutschen, dem 
Ingen ieur Krüger und dem Mechaniker Peter, be­
gleitet werden. E r  ist überzeugt, fa lls  die mete- 
reologlschen Verhältnisse den Aufstieg bald ge­
statten. noch vor dem 28. A p ril dre westindischen 
Inse ln  oder T rin idad  erreichen zu können.

» . ................  neues regsames Leben,
segensreiche Umgestaltung der Dinge. Alle

und

Eeiö Einschränkungen. Dem Magistrat

Ein  
Magistrat

festes ge- 
und Es-

die ^  M unizipairat, erhielt jedoch
vr!,» ,  ^N en nun g  „Gemeinderat"

^ h g l tn is  zwischen
" " ^ E  jedoch erst später nach manchen 

urfnissen und Streitigkeiten begründet, 
kick k°- denn Thorn nach langem Ringen end- 

sein Z iel erreicht. Z w a r bot der Ort einen trau-

MlNllwsaltiijitS.
( H e fk iy e , S  ch » e e f a l l) ti at in der 

Nacht zum Miitmoch i» ßa»z O b e i i c h l e  - 
t i e n  ein. Der Schnee liegt überall 25 Zen­
timeter hoch.

(B r a n  d.) Die Tebünde der Hering- 
nnd Hoch!« efischerei in G e e st e »i ü n d e sind 
Dienstag Nacht niedergebrannt. Der Schaden 
>r.!rd auf etwa 400 000 Mark geschätzt.

( D e r  e r k e h r b e i m  Po s t z e i  - 
l ii n g s a m t  i n  B e r t i  n) mnfastt, wie das 
neueste Alchiu siir Post und Telegraplne 
mitteilt, säst ein Drittel des Zeilungsoerkehrs 
im ganzen Neichs-Posigebiet. Bein, Post- 
zeitim isamt werden jetzt täglich 1,4 M illio ­
nen Zeilungsnnmniern verschickt, die in 
53 000 Zsiiungsoiinden verpackt werden. 
Znm Beipacken und Versende» der Zeitun­
gen werden im Durchschnitt täglich 55 000 
Streisbänder, 24 000 Bogen Packpapier »nd 
4 300 Zeitungssücke gebraucht. Das Gewicht 
dieser Zeitunoen betrögt durchschnittlich täg­
lich 130 000 kx. Die vorn Postzeitiiiigsanil 
alljä riich herausgegebene Zeilnngspreislisle, 
die 1823 erstmalig erschien und dama!s 474 
Zeitungen enthielt, umsatzt jetzt 14 500 Zei­
tungen und Zeitschriften, darunter 11 300 in 
deutscher und 3 200 in sremder Sprache. 
Bon diesen erscheinen 10 650 im deutschen 
Reich.

( Ve r f a hr e n  gegen einen Arzt . )  
Gegen de» p>attischen Arzt L r. Spohr in 
Frank nrl an, Main, der im vorigen Jahre 
nuhrere pockenhaste Personen hehandrlle, sich 
dabei selbst infizierte und eins Person ange-

fleckt hotte, die dann an den Pocken starb, 
ist »ach langer Voruntersuchung Anzeige er­
hoben worden wegen Körperverletzung 
und sahrläisiger Tötung und wegen Übertre­
tung des Neichssenchengesetzes.

( Er mor dung eines engl ischen 
A v i a t i k e r s . )  I n  London erregt die Er­
mordung eines Fliegers Aussehen. Der be­
kannte englische Aviatiker Julian Hall wurde 
von seiner Geliebten, der 24 jährige» Ieanne 
Boxtor, mit der er die Nacht zugebracht 
hatte, erschossen. Bei ihrer Verhaftung er- 
klärte sie, daß Hall sie gebeten habe, ihn 
dnrch einen Schutz in den Mund zu töten. 
Die Boxtor wurde in das Unterjuchnngs- 
gesüiigiiis gebracht »nd wird sich vermutlich 
wegen Mordes zu verantworten haben.

( D e r  S e l b s t m o r d  e i n e s  r u s s i ­
schen G e n e r a l s . )  Der Selbstmord des 
rmsischen Generalmajors Dogoschinski, der sich 
in seinem Bureau im Petersburger General- 
stab erschoß, soll mit dem Verschwinde» 
wichtiger Papiere in Zusammenhang stehe», 
für die der General verantwortlich war. Er 
war Bizedireklor der Abteilung für technische 
Einrichtmige» der Truppen im Generalslab. 
Am Diensiag hielt er dem Direktor der Ab­
teilung General Betjajeff Borlrog, begab sich 
dann n» sein Arbeitszimmer zurück und er­
schoß sich.

Der angebliche Waffenstillstand.
S o f i a .  17. A pril. D ie „Agence Bulgare* 

meldet: Zu der Nachricht über den Abschluß eine» 
Waffenstillstandes zwischen Bulgarien und der 
Türkei sind w ir ermächtigt, zu erklären, daß es 
sich nicht um einen schriftlich abgeschlossene» 
Waffenstillstand handelt, sondern um eine für 
einige Tage müi Olich vereinbarte Waffenruhe, 
die es beiden Teilen ermöglicht, ihre Toten zu 
beerdigen.

D ie Einigkeit der Verbündeten.
B e l g r a d , 17. A p ril. Das Preßburean er» 

klärt, daß die Meldungen in  ausländische« V li it , 
t:rn  über angebliche Zusammenstöße zwischen 
Serben und Bulgaren sowie über den Abschluß 
eines neuen Vertrages zwischen Serbien und 
Griechenland und in Verbindung damit eine an« 
gebliche Mission des serbischen Justizministers in  
Athen jeder Begründung entbehren.

Zum Friedensschluß.
A t h e n .  17. A pril. W ie  die „Agene, 

Athene" aus guter Quelle erfährt, ist die grie, 
chische Regierung der Meinung, die Verbündeten 
sollten, wenn auch die Bedingungen nicht erfüllt 
seien, keine Einwendungen gegen die M ediation  
der Mächte machen. D ie griechische Regierung 
sei geneigt, die Msdation anzunehmen, behalte 
sich aber vor. die Einzelheiten über de« Krieg zu 
erörtern.

Ntllkjle N M r  ich teil.
Schiffsunfall.

P i l l a u ,  17. A pril. Der heute Morgen 
hier «»getroffene schwedische Dampfer „Fermia" 
hat auf der Reise nach P illa u  den schwedischen 
Schoner „Phönix" treibend aufgefunden. Die 
aus sechs M ann  bestehende Besatzung hat das 
Schiff verlassen. Der Kapitän des Dampfers be­
gab sich an Bord des „Phönix" uns nahm die 
Schiffspspiere an sich. Der Versuch des schwedi­
schen Dampfers, den Schoner ins Schlepptau zu 
nehmen, mußte bei Stolpmünde aufgegeben wer­
den» da das Schiff zu viel Wasser im Raum  
halte. Von der Besatzung fehlt jede Nachricht.

Daucourts Flug P aris— B erlin .
J o h a n n i s t h a l ,  16. A pril. Der Flieger 

Daucourt, der heute früh 5,39 Uhr bei P aris  
zum Fluge um den Pommerypreis aufgestiegen 
war, ist» von Hannover kommend, um 6 U lr  39 
M inuten auf dem hiesigen Flugplätze glatt ge­
landet.

Beerdigung Hagenkscks.
H a m S u r g , 17. A pril. Heute Vormittag  

fand die Beisetzung Hagenbecks aus dem Ohls.- 
dorfer F r i i Hofe statt. Unter den Leidtragenden 
befand sich der preußische Gesandte Legationsrat 
v. Litton,, d-r im Auftrage des Kaisers einen 
Kranz am Sarge niederlegte. D ie Gedächtnis­
rede hielt Probst Ptterssn, ein alter Freund des 
Verstorbene».

Waldbrand.
K l o p p e n b u r g ,  17. A pril. Gestern Nach­

mittag entstand im Stadtforst ein großer W ald- 
brar O. 14S Hektar 29—3V jähriger Tannenwald 
sind verbrannt. Der Schaden soll über 199 900 
M ark betragen.

Der belgische Generalstreik.
B r ü s s e l ,  17. A pril. I n  Gent mußten 

gestern einige Fabriken wegen Mangels an Roh­
material de« Betrieb einstellen. Eine große 
Manifestation, die gestern stattfand, verlief ohne 
Zwi'chensäke. I n  Antwerpen befürchtet man. 
daß d r  Verkehr im Hafen in einigen Tagen 
ganz ruhen wird, weil keine Waren zum Ver­
laden vorhanden sind. Insgesamt streiken 
174 009 von 295 999 Arbeitern.

S ilis tria  bereits abget-iten?
R o m ,  18. A pril. Nach hier eingetroffenen 

Nachrichten wird morgen in Petersburg ein bul­
garisch-rumänisches Abkommen veröffentlicht 
werden, wonach S ilistria  mit i)rei Kilometer 
Umkreis an Rumänien fällt gegen die Verpflich­
tung, die Position nicht zu befestige« und aus­
wandernde B ulgar:« zu entschädigen.

Dom krank-n Papst.
R o m ,  17. A pril. Heute früh 7 ^  Uhr er­

schienen die Schwestern und eine Nichte des Pap­
stes im Vatikan. A ls der Dressan um Uhr 
den Vatikan verli ß, um die Messe zu lesen, be­
richtete er, der Papst habe >:ie Nacht ruhig ver­
bracht. Di« Besserung lasse gutes hoffen. W ie  
es heißt, schlief der Papst in der Nacht mehrere 
Stunden. D r. Amici, der wie gewöhnlich im  
Nebenzimmer des Krankenlagers die Nacht ver­
brachte, wurde während der ganz:« Nacht nicht 
gerufen.

Der Zwischenfall von Nancy.
N a n c y ,  17. A pril. D ie zwei Naneyer 

Schutzleute, die auf dem Naneyer Bahnhof den 
Dienst versahen, als die Deutschen den Zug nach 
Metz bestiegen, schritten erst ein, als die M a n i­
festanken in das Abteil der Deutschen eindrangen. 
Da die Schutzleute es unterließen» ihren Vorge­
setzten über d:n V orfa ll zu berichten, ersuchte der 
Zioilkommissar in Nancy den Bürgermeister, die 
beiden Schutzleute zu bestrafen.

N a n c y »  17. A pril. Staatsrat Ogier ver- 
nasm gestern Abend die Mehrzahl der Beamten, 
die den Zwischrnsällen am Sonntag beigewohnt 
hab n. Ih re  Erklärungen stimmen sämtlich darin 
übersin, daß keinerlei Gewalttätigkeiten gegen 
die Deutschen verübt wurden. D ie Vernehmun­
gen sind noch nicht beendet.

limtlicheNotierungen derDanzigerProdukten- 
Börse

van, 17. April ISIS.
Für G-treide. Hülj-»sr!ichte und O-llaatsn werde» außer de« 

wtk-rle» Preise 2 M i. per Tonne sogeuannie Faktorei-Provifion 
>ja»ce,»iißig von, Käuser an den Verkäufer verM et.

Wetter: trübe. r
W e i z e n  uno., per Tonne von 1020 Kgl» 

Regulierungs-Preis 207 Mk. 
per M a i—Juni 208' ,  Br., 208 Gd. 
per September— Oktober 202 Mk. dez. 
hochbnnt und mcift 718 Gr. 176 M l. vez. 
rot 69 3 -72 4  Gr. 1 6 5 -1 -6  Mk. vez. 
q a e n  unv., per Tonne nun IlMt, 
inländisch 6 ,9 -7 2 3  Gr. 157— 161'/, Mk. 
riiegiiliellttlgsprels 163 Mk. 
per A p .i t -M a i 163 Mk. vez. 
pe, M a i - In n i  163' ,  Br.. l63 Gd. 
per Juni 16 r" , Br.. 165 Gd 
per I ' . n i - I u l i  165' ,  Br.. 16S Gd. 
per Sepkmber—Oktober 162' ,  Dr.. 162 G ^

S e r st e unv.. per Tonne von 1000 Kgr. 
tiansito orotz 662 Gr. 118 Mk. bez. 
transilo 662 -70 1  Gr. 135-137 Mk. bez 

Zi t i e r  unv., l»er 1 »»>,,,e von 1000 ligt« 
in änd. 135-16S Mk. bez. 

lN. tizn .te r. Tendenz: ruhig.
Mende,nenl88 "/Ur.vte„,.ch. ." V.62" 2Mk. bez. kntt. S . 

N e i e  per wo Kgr. Weizen- 9.80-10.30 Mk. vez.
Stcune,,- 9.80-10.20 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkte,i-Börse.

B erliner Börleuberlcht.
'l7 .A p rttj16 .A pril

F 'nds:
Österreichische Banknoten . . . » . 
vlnssische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Belchsanleihe 3' , " . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 .  . . . 
Prensjische Konsato 3 '/, "/<» . . . .
Prensftsche Konsuls 3«,..........................
Thorner Stadtanlethe 4"/» . . . .
Tharner Stadtanteihe 3'.',"/» . . .
Posener Psandbriese 4 o/<, . . . . . 
Posener Psandbriese 3' . . . .
Neue Wes.prensjüche Psandbriese 4",„ 
Westprenüijche P,andbriese 3' ,«/« . .
Wejtprensftsche Psandbriese 3".'o . . .
Nnssijche Staatsreate 4" ........................
Bllssische Staatsrente 4 /<, von 1902 . 
Nnssijche Staatsrente 4 '/, /<» von 1905
Polnische Planbbtiele 1 ' .  . .
f)anil„lrn»Ainerika Pakelfahrt-Aklien .
Norddentsche L lo iid -M ie n ....................
Dentsthe Bank-2tttien . . . . . .
Diskont-Konnnallbit-Witelle . . . .
Norddentsche Kreditanstalt-Nkllen . .
Ostbonk für fandet nnd Gemerbe-Akt. 
M ile,,,. Elertrizitälsgesellschast. Aktien 
Älniieft Ftiede-Aktien . . . . . .
Bochnlner Ot>»ftstahl-Aktte»i . . . .
Luxemburger Bergwerks-'Aklien . . .
Gesell, siir elektr. Untetnehnlen-Aklien 
Hatpe»«er Bernmerks-Aklien . . . .
Uaitrahütte-AUien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Altlöi, . . .  . . 
Nhenlstahl-Aktien . . . . . . . .

Weizen tokv Nl Ne»ot)ork..............................
Ntai » « » . . . . » » . «
^nl i  »
Septeni ber . . . . . . . . .

Nagten M ai . . . . . . . . . . .
I n « .................................................
Septeniber

84,95 
2 ! 5,55 

8 7 . -  
77.—  
87.—
77.10 
9 6 . -

99.50
89.10 
95.—  
85 25 
76.25

90̂ 20
99,9.»
9.1.50 

149,70 
121.-  
249 —  
184,60 
116,50 
1 1 8 ,-  
246,10 
176.30
220.40 
165,80
172.40 
1^9,50
1.7.25 
266.90
171.25 
114,—
208.25
212.25
206.25
167.25 
170,75 
ll-9,50

84.90 
2!5,5S

8 7 . -
77.10 
8 7 . -
77.10 
SS,—

ss'so
88.40 
95,—  
8 5 , -  
76.25 
92,80
90.40
99.90
99.40

149.30
119.75 
249.20 
184,70
116.25
118.50
246.75 
176,80 
221,— 
165.99
172.90
199.30
177.90
267.30 
171,60 
1 1 4 .-  

-208,50
212.50
206.50 
167.59
171.25

Bantdiskont 4 '. ,°  .. Lombardzlnsfnß 7 "/o. Prioatdisko»»t 4 ' / ^

D!e B e r l ! n e r  B ö r s e ,  röffnete gestern auf allen Ge­
bieten in fester Hütung bei lebhaftem Geschäft. Das Publi. 
kam war mit großen Kaujorders am Markt, wodurch die 
Kurse oei Eröffnung eine mehrprozentige Besserung zu ver- 
zeichnen halten. Im  weiteren Verlauf wurde die Haltung 
etwas schwacher, da die Spekulation zu Gewinnrealisationen 
schritt. Schlujz wieder etwas fester.

D a  » z i g ,  17. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Leg.-tor 1046 inländische, L37 rnssi.che Waggons. Neusahrwasfer 
inläud. 1v5 Tonnen, russ. 10 Türmen.

K ö n i g s b e r g .  17. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
30 inländische, 23 russ. Waggons, exkt. 6 Waggon Kleie und 
21 Waggon Krugen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 17 April, früh 7 Uhr. 

i, f t t e nr p e r a t rr r : -ft 2 Grad Cels. 
e t t e r : Regen. W ind: Nordwest. 
a r o m e t e r st a n d : 755 mru.
Lom 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatuk: 
4 Grad Cets.. niedrigste 0 Grad Eels.

Wassrrfiände der Weichsel. Kralle und Mehr.
Tag w

! "
17. 1,28 16. i,rö

15. 1.50 14. ^ ,1 7
16. 1,9 15. 1.8k
13. 1,19 12. 1,24
16. 5.30 15. 5.32
16. 1,92 15. 1.8L
S. s 0,66 2. 0.68

Weichsel T h o r n .....................
Iawichost . . . .
Warschau . . . .
Chmalowlce . . . 
Zakroczyn . . . .

B rah» b-i Broinberg A H A  

Nefte bei Czarriikan . . . .

18. April: Sonnenaufgang 4.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.01 Uhr, 
Mondausgang 3.59 Uhr, 

Monduntergang 4.05 Uhr.



Am 12. April, 3 '/, Uhr morgens, entschlief sanft im Sanatorium 
Schatzalp nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden mein innig, 
geliebter Mann, unser herzensguter Vater, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager, Neffe und Onkel, der

Staatsanwalt

U M
im 44. Lebensjahre.

Im  Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

llsrie 8kiilMtzlil!orff, B .  ^oltk.
Berlrn-Friedenarr, Kaiserallee 134, den 16. April 1913.

Die Beerdigung findet Freitag den t8. April, nachmittags 4 Uhr. 
von der Leichenhalle des alten Nikolaikirchhofes in Berlin, am 
Prenzlauertor, aus statt.

Gestern Abend 1 1 ^  Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute, treusorgende 
M utte r, F rau

M M  W I M k L
geb. Leukel»

im  A lte r von 51 Jahren.

Thorn den 17. A p r il 1913

I n  t i e f e r  T r a u e r ;

N e in r lv l»  ^ k t t e n b v r x ,  röuigl. ObnbahnaW enk. 

k .a n i  ^ i t t e n d v r s ,

Nsävtß »V!tts»der§.

Der Tag der Beisetzung w ird noch bekannt gegeben.

M B S B V S S B B K S S S S S S B B B V  
D  Die glückliche Geburt eines D

strammen Jungen D
zeigen hocherfreut an B

Thor» den 1S. Slpril IS IS  D

V /. S u r g s e k L iu .F r a u N s Ie n s . S
geb. 8er§MLvll. ^

A u  dem Neubau eines Ober­
försterwohnhauses in Thorn sollen 
die E td-, M aure r-.A spha lt-, Z imm er-, 
Staker- und Eisenarbeiten, einsch!. 
M ate ria l, aber ouöschließlich derZ ie - 
Geiste ine, in einem Lose verdungen 
werden. Veidinguugson^chläge sind 
gegen Einsendung von 3 M ark  vom 
königl. Hochbauamt, Bromberger- 
sttaße 56, zu beziehen. Die Ange­
bote sind versiegelt und m it ent- 
sprechender Aufschrift versehen bis 
zum Eröffnungsterm in,
Dienstag den «. Mai 1913

m ittags 12 Uhr,
einzureichen. Die besonderen Bedin­
gungen und Zeichnungen liegen auf 
dem Hochbanamt während der Dienst­
stunden (8— 3 Uhr) zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. V erd i« , 
gimgsanschläge sind s o f o r t zu be 
stellen.

Thorn den 16. A p r il 1913.
Königliches Hochbauamt.

Sberförsterei Wodek. 
Mesern-Holzverkauf

am M ittwoch -e n  23. A p r il d. J S . 
von vormittags 0 Uhr ab, im Kruge zu 
Groß Wodek aus den Schutzbezirken 
Wodek, Kienberg. Waldhaus.

Zum Ausgebot kommen etwa 60 Stck. 
in der Nähe der Oberförsterei liegende 
Bau- und Schneidehölzer und etwa 
500 rm Kloben und Knüppel.

Wntl. MelWW.
Freitag den 18. d. Mts.,

vormittags 1l Uhr,
werde ich Araberstr. 13 nachstehende 
Nachlaßgegenstände:

1 Kleidrrspind. 1 Bett- 
gestell mit Matratze, I Tisch, 
1 Regntator, 2 Satz Betten 
nnd diverse Kleidnngsstücke 
n. a. m.

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig versteigern.

Thorn den 17. April 1913.
lk t r r n n f , Gerichtsvollzieher

H r  Taichms,
«chüler des evangelischen Seminars, 

findet im
Angnst/September d. Js.

statt. Anmeldungen junger Mädchen 
erbitte bis 16. M a i jeden Sonnabend 
von 11— 1 Uhr vormittags im „Thorner 
Hos", wo auch eine Liste für die andern 

Tage anstiegt.

LU ss k llv k , TgMlklin.

MW Iiiiii Wege W» 
Me«.

SpeziaMSL Obstbau! Zwergobp, Form- 
bäume und Baumgüter.

ouo Saas, Moüer,
Graudenzerstr. 78.

Ausbildung: Pomolog. Institut Reut. 
Ilngen und königl. Lehranstalt Potsdam

Bekanntmachung.
Durch Beschluß der städtischen 

Körper schatte,, vom 25. Februar/12. 
M ä ,z  1913 sollen zur Deckung 
der fü r das Rechnungsjahr 1913 
entstehenden Straße»,reiuiguucis- 
kosten nach dem Ortsstatut vom 8./4 
Nonen'ber 1894 und 1 7 /25. Februar 
1910 von den Anliegern der täglich 
gereinigten Straßen nnd Plätze 12 
Prozent und von den Anliegern de 
dreimal wöchentlich gereinig'en S tia -  
ßen nnd Plätze 8 Prozent Zu chläqe 
zur Gebändesteuer e h ben werden, 
nnd zwar gelten diese Zuschläge als 
Beiträge im  S inne des ß 9 des 
Kommunalabgabengesetzes.

W ir  machen dies hierm it bekannt 
m it dem Bemerken, daß der Berte i­
lungsplan nebst Kostennachweis in 
unsere« Kämmerei-Nebenkasse, S  euer- 
kasse, Rathaus, währe, d der Dienst, 
stunden von, 16. A p ril bis einschließ­
lich den 13. M a i d. Js . zur Einsicht 
osftn liegen w ird  nnd daß E  nwen- 
dungen gegen diesen Beschluß bis 
zum 14. M a i d. Js . bei uns anzu­
bringen sind.

Thorn den 16. A p r il 1913.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Zum  Bezirks- und Arrne ii-V or- 

sicher des 9. Bezi'ks ist H err Tisch, 
iermeister K a r l  k rv u s s , Pa.kstr. 18, 
M  besten S te ltverlie ier HerrSchloffer- 
meister H e rm a n n  M o n ie r ,  W ald- 
straße 41, und zum Armen-Depu- 
tierten H err Töpfe, Meister Lm U  
?uel», Waldslr. 37a, gewählt und 
in das A m t eingefühlt worden, was 
hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge- 
bracht w ird.

Thorn den 14. A p r il 1913.
Der Magistrat.

W l lW r  M W .
Montag -en 2,. Mts.,

vormittags I ,  Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

200 Sack (20000 kg) Roggen- 
mekl, Fabrikat der Leibitscher 
Mühle G. m. b. H. in Thorn, 
und zwar: 140 Sack Roggen- 
mehl 00 und 60 Sack Roggen- 
mehl I  zur sofortigen Ver­
ladung, waggonfrei Mannheim, 
Kasse mit 1 Prozent Skonto 
bei Empfang der Ware, zu 
Lieferuligsbcdiugungeu der Lei- 
bitscher Mühle,

lllr Rechnung dessen, de« «  angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden verkaufen.

k r n i l  L n x l v r ,  
__________ vereidigter Handelsmokler.

Bekanntmachung:
Die Versteigerung am 19. April d. Js. 

in L i s s e w o  bei G o l l u b  fällt aus.
ASnRvr*,

___________Gerichtsvollzieher in Gollub.

Uönlgl.j
preuh.

ittlassen-
lotterie.

Zu der vom 9. M a i bis 4. Ju n i 
d. JS. stattfindenden

Hauptziehung
der 228. Lotterie sind

i 1
8

Lose

s 200 100 50 25 Mark
zu haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

vexev ^u/xaks 
ckes 6esot.Lkt«.

Loaüe ll -  L a rü g s  M ü
k3ikt0t8,

8tokkrk8lk , 
l le r r e v  ^  L u rtig e  M ü  

?3l8t0t8-8t0§8, 
Uk8t6N -8t0ff8.

fertige ttkrrkllslltkgk
unä ?3i6t0t8

rn LnvedmbLrsv krsiso.

6 . 6 . v o ra n ,
T k o r » , ^IlLt-Lät Llarkt, 14, 

neben äem kiaiLerl. voritamt.

Heute, Freitag, den 18. April:

(15 Mnslkrr).

rmekb ru besonder« xnästigen vs- 
ckinsnnxen ckis ü lM L  
L 0 v l.k :^ I7 X -, v. ROD-

IZR lL MsUmLv« L  M srksl, 
^üvsed slim rg  1. 8eL!. SS. r^end 
^VaebsLneb-Rolrleanx mit Leibstrollern.

Z!e!Ie»lli!«klrs!e

1 jtiiü itr R lü iil
zur Beaufsichtigung von Straßenbauteu 
nnd für schriftliche Arbeiten sogleich ge- 
sucht. Angebote mit Angabe der Gehalts- 
anlprüche, selbstgeschriebenem Lebenslanf 
und Zeugnisabschriften unter lb'. 
au die Geschäftsstelle der „Presse".

Merahrer
stellt sofort ein 

B rauere i Isn . V tn F u s .T li.-M o c k e r.
Ein tüchtiier. ordentlicher

Hausdierrer
wird von sofort gesucht.
________ Gasthaus O rra i'N G v k k .

Allgemeiner
Lawü-Ceilnir-Verein

sucht von sofort schulfreien

kräftigen Zungen,
der die Plätze in Ordnung zu halten hat 

Meldung Montag den 2t. d. Mts.. 
zwischen S und 6 Ühr nachmittags, im 
„Elysium".

1 Laufburschen
(Radfahrer) verlangt 

A telier 6edr. M o lr t tE , Mauerstr 5?. 
Meldungen vorm. von 10— 12 Uhr.

sür leichte Kontorarbeiten nnd Bedienung 
der Schreibmaschine (Hammond) möglichst 
per sofort gesucht.

Schriftliche Angebote mit Angabe der 
Gehaltsansprüche unter Nr. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

I n  der 6o8vpl» H sn le n sk l'ich e ,, 
Konkurssache Thorn soll die S ch luß - 
V e rte ilu n g  stat'finden. Der zu, 
Beitettnng veifüabare M afsenbe- 
stand beträgt 1600 M a rk .  Die 
Summe der bei der Verteilung zu 
berücksichtigenden Forderungen beträgt 
10 155.37 Mk.

Das Verzeichnis der zu berücksich­
tigenden Gläubigern liegt in d e rG e - 
richtsschleiberei 5 des kön'gl. A m ts­
gerichts zu Thorn z „ r  Einsicht aus. 

A e is v v r , Konkursverwal e'.
gleich, wo wohnhaft. 

HAsI» sofort ge!„rht. Verkauf
von Zigarren an Wirte. Vergütung 250 
Mark pro Monat oder hohe Provision.

LLLevlL «L O o .,  Harnbura.

J A .  U M
für dauernde Stellung zum 1. M ai oder 
später ges. Gehalt 49 M . rk, freie Stat. 
und 10 Prozent vom Verkauf.

k .v r a d o v s k l,
_______  M aikt !8!19.

Tüchtiges, kräftiges

FrUülm
für mein Eugros-Aonfektionsgeschäft zum 
l. 5. gesucht.

»I 6 r r s b , n s s o U .
Köchin. Stützen, Stubenmadchn

kiäft. Dienstmädchen. AR
gewerbsmäßige Stellen- 

verm illle rlu , Thorn, Copperuikus- 
straße 24.

Eine ältere, anständige

per sofort gesucht.
Dreiiestr. 6, 3.

m it guter Schulbildung von sofort gesucht.
Angebote unter -4 . 8 .  1V  an die 

Geschäftsstelle der ..P>esse" erbeten.

««n»b. Madchcu odrr Frau
(deutsch) zur Aufwartung gesucht.

Schuhniacherjiraße 1, 3.

Hutnadel „Bravo".
D .  UR.-R^. braucht kernenen Spitzenschntz. sticht nicht, ist verblüffend 

einfach, praktisch und bequem, kurz:

Die Hutnadel der Zukunft.
Jede Dame fordere bitte Muster gegen Emsendung von 1 M . von

F rau  N . voser, Lauteuburg 18 W pr.

Für Schönjee und Umgegend ist die mit vorhandenem Inkasso bestehende

H a W t - A g M M
einer angesehenen und sehr gut eingeführten Unfall-. Haftpflicht-, G laS- und 
Embrnchdiebstahl.B?,sicher,mgs'Akliengeieüschaft sofort neu zu besehen. 
Gest Angeb. an die Generalagentne S»rs,,S ^ -rv , «»,'8ZLß, Grandenz. erbeten.

Reflektiert wird auf achtiare. gutsiti-ierte und gutöckannte Persönlichkeiten, 
welche über genügend freie Zeit verfügen nnd gute Beziehungen haben.

-ntiers und pensionierte Beamte weiden bevorzugt.

«SD TES D TTS S S D ID S S IS S V

s Vertreter-Gesuch, r
W  Ich suche für meine vorzügl. konstruierten Hand- t 
M  feuerlöscher <
N  „ D x v s I - s L o r "  ^
M  an einigen Plätzen solv. Herren, welche zu Industriellen, § 
A  Theatern, Sanatorien rc. gute Verbindung haben. Herren,  ̂

die für eigene Rechnung kaufen, erhalten den Vorzug, 
d  Gefl. Anfragen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit § 
W  und einigen Referenzen an <

A  lirix kvnkei!, Ditsi!t» 1!. j
d  Fabrik für Handfeuerlöscher „Excelsior". ^

SSSTSGSSSS T  GSNTDSSVTS
Jtiuqcre Anfwartuua

für den Vormittag zur Aushilfe gesucht.
Brom derger rr. 73. 1.

Auftvartemadchen
sofort ge ncht__________ Iokobstr. 16, 1.

Saubrre Aufwart»«!,
für einige Vormittagsstunden sofort ver- 
langt Bi ombergerstr. 62. pt., r.

t  W M  M W tk li l l
von sofort verlangt

Gerberstraßs 27, 1.

Auftvürterin
son sofort verlangt Brom bergerstr.8.3.r.

ü»tli> !l. Slliisllstktll

erhalten sichere Leute unter 6 3 ,  Haupt- 
postlaaerud Thor».

L A S »  ! K K .
zur 2. Stelle hinter 60(0 Mark auf ein 
Landgrnndstück von 100 Morgen gesucht 

Angebote unter R). an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

4 «  R «
werden -nr eisten Hypothek gesucht. Ang. 
u. L«. SO an die Gesch. d. „Presse".

M  liünse» stklnlh!

Vaiistkilt oSkk tz)„,iii>sizlk
znm Abbruch oder Ausbau zu kaufen 
resucht. Angebote unter 7 8 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Größeren, gutechaltenen

kisfchrank
sucht zu kaufen

Lh. LiriiSw. tzM frm m rck.
Vaderstr. 52.

"Zu

Zu verkaufen:
1 fast neues, rotgemust. Plüsch­
sofa, 1 Ausziehtisch, 1 Teppich, 
1 eiserner, zusammenlegbarer 
Notenständer, 1 glas. Aquarium 
aus einem Stück.

Mekri-ttskraße 62. 1, 1. 
Besichtigung son 10 b is .3 Uhr.

Motorrad.
Neckarsuml, 3' ,  1*8., E iuzy l. tadellos 
laufend, Federgabel. Doppelübers tzung. 
Nnthardmagnet Ventilator, neue Hinter­
raddecke. Preis "00 Mk.. ferner ein Seiten­
wagen. 69 M k , zu verlaufen.

r .  8<ell<idi>nei', Thorn.
Brellestr. 2.

M>! « ? e ! «»>,!
Wie bekannt die billioste Bezugsquelle 
von 1,80 bis 1,80 Mark. Alte' Zöpfe 
nehme ich in Zahlung. Separate Der 
kaufsräume.
__________ L ra e ro v s k l, Cnlmerslr. 24

l Kinderwngkn. 1 Spiegelspind 
und 1 Waschlisch.

alles gut erhalten, billig zu verkaufen
Fischerei-Vorstadt, Steilestr. 6.

Ein gut erhaltener

BköÜVWM,
auch als Milch- und Flaschenbkerwagen 
geeignet, steht billig znm Verlauf.
K. Wagenbarrer, Tuchmacherstr. 26. 

Verkäuflich schwarzbrcmner

N M c h .
1.69 Meter, kerngesund, truppensromm. 
leicht zu reiten. Näheres

M a jo r  T i r 'n d » « ,  Melllenstr. 89.

2 Pferde,
wegen Beendigung der Hauptsaison über­
zählig, billig zu verkaufen 
__ _________________ Lirrdsnstr. 88 n .

mittelstarke Figur, 10 Wochen getragen, 
billig zu verkaufen
____ _____________ Liridenllraße 13. 1.

2 »»miste G a s ly r a ,
geeignet sür Laden nnd Kontor, z» ver­
kaufen Parkst», l» . S. I.

M im  M M t

Aelterer gev. Herr sucht per 1. M ai. 
evenll. früher, in guter Zeutrumsloge. 
parterr' oder 1. Etage, mit mögt. sep. 
Eingang, ein leeres, größeres
Zimmer für Vnreauzwecke

mit anstoßendem behaglichem Schlcüzim.. 
letzteres möbliert. Schreibtisch erwünscht. 
Angebote mit Preis erbeten unter 0 1 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Such? l iMI. AniM
mit voller Penllo». Anaebote unter 
k ,. »OU an die Gejchäftsslelle der 
Preste-.

r n r r r r r r r M r » A

Zu dem am 19. ö. M ts. 
dend"N ^   ̂ ^ 4

k m r W r fL
.. ...

" F a M i M M M -
lade, hiermit erg -benft -m.

> ^ r r r t t L N r r r ? ^ -

Farben. 
Firmtz. 
Lacke, 
Pinsel.

sowie streichfertige ,

F O s ü e i i l l i W e
in 1 Kilogramm-Büchsen s ' 

und 2,00 Mark 
e m P f i e k l t

TroAcrie
s ü o i r  « « j s n ,

Breitestr. 9, Tel. 875.

StrumdMlkerei 
kWg M IlIS«5V.

T h o r n ,  Kathariuenftr. 12. ^

Spezial-Geschäst M  
Strümpfe

jeder Art.

N tckilk«  i» ß li« !!s li!liL
Beste Ware. —  Atlergröhte Aurwas

Billigste Preise.

Z lS L c k s N
S iO k k e .

ljk088t.8LNM6t-ll.8e!4eüj.i§6rven8e!lliiv^

U Z M Z  ^ZLZHULke»
IcöniLsj. sLebs. H o flie fe ra n t-  

^Iu8ter rni Diensten. LMilre?reis^

^ ! I
BMgr Neste Billig!

MllllllllssSllllsstllSlk

M l .  ^ iü I I I I .  T Ü c h m -c h « s tv . 's L

Möblierte Zimmer
sof. zu vermieten. S lrobaridstr. 

ut inöbt. Zimmer, sep. Emg., G A  
1. Etg.. zu verm. C opperuikusstr.^I

Kleine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, au ruh'9° 
Mieter zum 1. 9. d. Js. zu verm ieten. 

SlS. Culmerlir^.'

8tNhe N. Kgh. ArabandsttL

zur Ge?dlotter1e zuouttsten dev deut  ̂
scheu aularlttischen Expedition 
(Südpolar Expedition), Ziehung am 
^5. und 26. April, Hauptgewinn 60 202 
M . a 3 M .,

zur 38. M aLlenburger Pferdelotterre, 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hauptg^ 
winn im Werte von 1' 000 Mar^ 
ä 1 Mark, 11 Lose 10 M .

«ud zu haben bei
I»«>tt,Il>» «»HVStKß»

k 8 ni gt .  L o t t e r i e  - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Ztathnrinenstr. 4.

AlMM mit u. l2il Mk.
am Freitag verloren gegangen. Geg. Del 
abzng. in der Geschäftsstelle d. „Presse^

Ane gold. Iamenuhr
gesunden. Abzuholen

Marieustrake 2 (Hof)
Da meine Frau mich vös- 

willig verlast n hat, warne ich 
hiermit Jedermann, ihr etwas aus meinem 
Namen zu borgen, da ich für nichts 
aufkomme.

kraur Llemiv, Culmer Chaussee 10^
Täglicher Kalender.

Hierzu zwei B lätter.
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Ur. W. Chorn, §mtag den 18. April WZ. 31. Zahrg.

(Zweiter Blatt.)

 ̂Der ZwischensaA in Nancy.
n» P aris  werden nun auch zwei Namen 
von den bei dem Zwischenfall von Nancy leidend 

Deutschen genannt: Herr Heine aus 
^guts und Herr Teichmann aus Ilm enau. Die 
Zainen der übrigen sind noch immer in mysti- 
^es  Dunkel gehüllt, und die Sensationsbläitcr 
machen merkwürdigerweise keine Anstalten, um 

e Öffentlichkeit über die dort beteiligten Per- 
M ^ k e ite n  aufzuklären. Die Tatsache, das? 
> wst nach der Darstellung, die einer der Vetei- 

» lo thringer Zeitung" gegeben hat. 
!i»  ^  Harren nicht gerade durch große persön- 

He Tapferkeit ausgezeichnet haben, dürfte diese 
Zurückhaltung allein kaum rechtfertigen.
. „ Di rektor der Kontrollabteilung im
französischen M inisterium  des Inne rn , Staats- 
at Ogier, hat sich Mittwoch Vorm ittag um 9 

zlyr in  Nancy auf die Präfektur begeben und 
ort die Organe der staatlichen Polizei von 
cancy, Oberkommissar Defresne und Spezial- 
omissar Weiß, sowie den Polizeikommissar des 

. rltien Arrondissements Nay, der die lln te r- 
luchung über den V o rfa ll am Sonntag Abend 
öeführt, und den Spezialkommissar Peney, wel­
cher an der Untersuchung teilgenommen hatte, 
Empfangen. Kommissar Nay und dann die 
E>pezialkommissare haben nacheinander verschie­
dene Zeugen verhört, deren Aussagen m itein­
ander übereinstimmten.

Einige der am meisten kompromittierten 
^eute sollen in  Nancy bekannt sein, da jedoch bei 
den Nancyer Behörden keinerlei Strafanzeige 
Erstattet wurde, hätten diese bisher keinen Grund 
irgendwie vorzugehen.

Über das diplomatische Einschreiten der 
deutschen Regierung schreibt die „Agence 
Havas": Der M inister des Äußern hat Dienstag 
Nachmittag den Besuch des deutschen Botschafters 
Empfangen, der den Zwischenfall in  Nancy m it 
ihm besprechen wollte. M in ister Pichon teilte 
dem Freiherr» v. Schoen die ersten Nachrichten, 
die der M inister des In ne rn  erhalten hatte, mit. 
Or fügte hinzu, der M inister des In ne rn  habe. 
M  sich ausreichende Beweisstücke über den Z w i- 
ichenfall, die Umstände, die ihn verursacht und 
die ihn begleitet hätten, zu verschaffen, bereits 
am Vorm ittag beschlossen, den Staatsrat Ogier, 
Direktor der Kontrollabteilung im M inisterium  
des Innern , nach Nancy zu entsenden. Dieser 
hohe Beamte solle eine Prüfung aller Tatsachen 
vornehmen. E r werde abends um 9 Uhr ab­
reisen.

Die gesamte französische Presse beschäftigt sich 
Eingehend m it dem Nancyer Vorfa ll. Der 
»Figaro" schreibt: Die französische Regierung 
hat weise gehandelt, als sie einen hohen Pariser 
Beamten nach Nancy entsandte, damit er an O rt 
Und Stelle eine Untersuchung einleite und mög­
lichst rasch die Irrtü m e r des Polizeikommissars

Das GesellschaftsMulein.
Novelle von G u s ta v  Höcker.

--------------  (Nachdruck verboten.)
(4. Fortietzung.)

„ I h r  U rte il war ungerecht," erwiderte Herta 
Uüt einigem Zögern, „aber ich kenne meine 
Stellung. Ich kam hierher, um zu dienen. 
Meine M utte r gab m ir.d ie  eindringliche Lehre 
M it auf den Weg, ich solle vergessen, was ich einst 
war und m ir stets gegenwärtig halten, was ich 
letzt bin. Ich bin hier ein armes, fremdes M äd­
chen, zu dem Sie nicht anders Herabblicken dür­
fen, als — "

„Nein  Herta," fie l ihr Egbert feurig ins 
Wort, „reden Sie nicht vom Herabblicken. Ich 
blicke vielmehr zu Ihnen empor. O, Sie ahnen 
vielleicht nicht, welchen W ert ich darauf lege. zu 
wissen, was ich in  diesem fremden, armen M äd­
chen --ig-nrlich gelte. Darüber Eew ßheit zu 
haben, ldnnte mich glücklich oder unglücklich 
Machen."

Herta wer befangen und schien sich zu keiner 
Antwort entschließen zu können. Egberts bitten­
der Blick aber entsiegelte ihre stockende Zunge.

„W as Sie m ir gelten?" fragte sie, das ge­
senkte Auge innig zu ihm aufschlagend. „Ich  
w ill es Ihnen sagen. Sie sind m ir ein lichter 
S trahl in meinem düsteren Dasein, Sie sind das 
erste, edle Wesen wieder, das m ir meinen er­
schütterten Glauben an die Menschheit zurück­
gegeben hat. Dankbarkeit und Verehrung w ird  
Mich an Sie fesseln, so lange ich atme, und nie 
wird Ihnen jemand anderes diese Gefühle in 
w ir  streitig machen können."

„H e rta !" rie f Egbert, von Hoffnung belebt, 
„g ib t es für all dies vielleicht ein anderes W ort, 
ein einziges kurzes W ort? "

„Ich  weiß es nicht," flüsterte Herta, zur Seite 
blickend, und ein tiefer Atemzug, über den sie 
lelbkt zu erschrecken schien, hob ihre Brust.

von Nancy wieder gut mache, dessen Pflicht es 
gewe'en wäre, die Kundgebungen zu verhindern 
und dem M in ister des In ne rn  genauen Bericht 
zu erstatten. A lle Verantwortlichkeiten werden 
festgestellt und der Zwischenfall aufs rascheste ge­
regelt werden. Denn auf beiden Seiten besteht 
aufrichtiges Bestreben dazu. Die deutschen 
B lä tte r werden bald m it uns in  dieser Hinsicht 
einig sein und das Vorkommnis, welches be­
klagenswert ist, w ird vielleicht wie das von 
Lunckville dazu beitragen, das dauernde M iß ­
verständnis zu beseitigen, unter dem schließlich 
beide Länder schwer leiden würden. —  Der 
«Petit Puristen" sagt: Es ist die Pflicht A lle r 
auf beiden Seiten der Vogesen, jede Heraus­
forderung und jede unziemliche Kundgebung zu 
vermeiden. Es ist unsere Pflicht, unseren guten 
R uf der Gastlichkeit aufrecht zu erhalten. Solche 
Vorfälle, die man sorgfältig hintanhalten sollte, 
können nicht ernst genommen werden und auch 
N'cht auf den Beziehungen Leider großen Länder 
lasten. —  Der „M a tin "  schreibt: Es ist jeden­
fa lls bedauerlich, daß in  einer französischen 
Stadt friedliche Reisende beschimpft wurden, 
w eil sie deuM er N ationa litä t sind. Viele 
hunderttausend Ausländer wohnen in  Frankreich 
oder besuchen Frankreich alljährlich. Der Fremde 
w ird hier, ob er Deutscher, Engländer oder Ame­
rikaner sei, m it Rücksicht und Höflichkeit behan­
delt und die öffentliche Meinung Frankreichs 
kann nicht dulden, daß man einen Fremden nur 
deswegen behelligt, w eil er Deutscher ist.

Diesen, von einer erfreulichen Objektivität 
und dem W illen  zur versönlichen Beilegung des 
Konfliktes diktierten Ausführungen stehen zahl­
reiche anders gegenüber, in  denen sich der auch 
bei dem Zwischenfalle selbst zutage getretene 
Haß gegen Deutschland widerspiegelt. Der 
„Temps" meint u. a.: Die deutschen B lä tte r 
sollten sich an die Höflichkeit erinnern, die die 
französischen Behörden und die französische Be­
völkerung gelegentlich des Zeppelinzwischenfalles 
an den Tag gelegt hätten. I n  einem T ingel­
tangel und in  einem Bierhause sei zwischen 
einem halben Dutzend Franzosen und einigen 
jener zahlreichen Deutschen, die sonntäglich 
Nancy überschwemmen, ein bedeutungsloser 
S tre it ausgebrochen. Diese nebensächliche Ange­
legenheit, anläßlich welcher deutsche B lä tte r das 
französische Volk beschimpfen und ernste Ent­
schuldigungen verlangen, werde selbstverständlich 
keinerlei Schwierigkeiten zur Folge haben. Aber 
die A r t und Weise, wie die deutschen B lä tte r 
aus dieser Affäre K ap ita l schlagen, müsse fest­
genagelt werden. —  Das «Journal des DäZats" 
spricht von den furchtbaren Fortschritten der 
deutschen Ideen und bemerkt u. a.: Es fehlt nicht 
an Deutschen, die sich in  Frankreich wie zuhause 
benehmen und sich in  naiver Weise Unziemlich­
keiten zu Schulden kommen lassen. So verhält

„H e rta !" fuhr Egbert ermutigt fort. „Wenn 
das W ort „Liebe" das richtige W ort dafür 
wäre?"

Sie machte eine entschiedene Bewegung zum 
Gehen. Aber er ergriff sie schnell bei der Hand 
und h ie lt sie fest, während eine sanfte Röte über 
ihr schönes Antlitz flog.

„Noch wage ich meinem Glücke nicht zu 
trauen, Herta," drang Egbert in  sie. „S ie  
sprachen von Dankbarkeit und Verehrung. Das 
kann man auch für einen Vater sowie fü r eine 
M utte r fühlen. Es fehlt noch ein unnennbares 
Etwas, denn Ih re  liebliche Verw irrung getraue 
ich m ir nicht zu meinen Gunsten zu deuten; sie 
könnte auch Scham über meine Kühnheit sein. 
Es mutz klar zwischen uns werden, in  dieser 
Stunde noch!"

„N un wohlan," entgegnete Herta m it edler, 
§ ruhiger Würde, „meine Aufrichtigkeit gegen Sie 
i soll an keiner Lücke leiden. Der Inbeg riff alles 
s dessen, was Sie m ir waren, tra t m ir gleichsam 
i als Vorahnung in  Ih re r  Persönlichkeit ent- 
 ̂gegen, als ich den ersten Blick auf Sie warf. Ich 
! wußte nicht, wer Sie waren, aber ich wußte so- 
! gleich wie Sie waren. Ich fühlte, daß Sie m ir 
alles sein könnten, was zwei Seelen einander 

' nur sein können. Macht Sie dieses Geständnis, 
womit ich das Ih rig e  erwidere, nur ein klein 

! wenig glücklich, so w ill ich den Selbstvorwurf 
! gerne tragen, Ihnen mehr gesagt zu haben, als 
ich vielleicht darf. Nehmen Sie es hin, als wie 
eine Blume, ein Vergißmeinnicht, das ich Ihnen 
vor meinem Scheiden als Andenken gebe. Und 
wenn es in Ih rem  Herzen zu welken beginnt, so 
legen Sie es zwischen die B lä tte r Ih re r Erinne­
rung. Vielle'cht schaut eine Glücklichere und 
Würdigere, als ich bin, m it freundlichem M it ­
leid darauf herab."

„Nein, Herta, ne in !" r ie f Egbert beglückt, 
> „n u r Sie können diele Würdige sein. Sie spre-

es sich wahrscheinlich auch bei dem Zwischenfall 
von Nancy. Die alldeutschen B lä tte r scheinen 
bei diesem Anlaste fü r den ihnen durch die un­
fre iw illige  Zeppelinlandung verursachten Ärger 
eine Revanche zu suchen. — Die nationalistische 
„L ilie rts " schreibt: Kaum, daß Deutschland sei­
ner vermehrten Wehrkraft sicher ist, so brennt 
es schon darauf, sich ihrer zu bedienen, um uns 
zu behelligen und zu demütigen. Morgen w ird 
Deutschland noch stärker, noch stolzer und unge­
duldiger werden. Welchen Bedingungen w ür­
den w ir  uns aussetzen, wenn w ir unsere M i l i ­
tärkraft nicht bis auf eine Höhe bringen, welche 
Achtung gebietet und den Frieden sichert! Des­
halb müssen w ir  unverzüglich die dreijährige 
Dienstzeit einführen.

Der Generalstreik in Belgien.
Einige Brüsseler Abendblätter vom Mittwoch 

geben die Gesamtzahl der Streikenden auf über 
300 000 an. Nach den am Mittwoch in  Brüssel 
vorliegenden Berichten hat sich die Lage in  dem 
Kohlenrevier bei M o n s  rncht geändert, nur 
bei einigen kleinen Industrien ist eine leichte 
Zunahme der A rbeit zu verzeichnen. Aus E h a l ­
l e r  o i  w ird  gemeldet, daß dort am 16. d. M ts. 
4000 M ann mehr streikten als Tags zuvor. 
Unter den Streikenden sind 34 500 Bergarbeiter, 
23 500 metallurgische Arbeiter, 6200 Arbeiter 
der Glashütten und 4400 Arbeiter verschiedener 
Industrien. Aus L a  L o u v i ä r e  w ird gemel­
det, daß Mittwoch Nachmittag 3 Uhr von 51500 
Arbeitern nur 5000 arbeiteten, meist Arbeiter, 
die die Gruben und die Fabriken instandhalten. 
I n  dem Bezirk sind fünf Fälle festgestellt, Lei 
denen Arbeitsw illige belästigt wurden. Die 
Straßenbahnen verkehrten bis 6 Uhr abends. 
Die Bahnhöfe und Brücken im  Zentrum des 
Industriegebietes werden von Truppen und 
Gendarmerie bewacht.

Die Handelskammer von Antwerpen ver­
öffentlicht eine Erklärung, nach der der Aus- 
stand in  A n t w e r p e n  nur einen T e il der A r ­
beiterschaft umfaßt, im Hafen gearbeitet w ird 
und mehrere Schiffe m it vollständiger Besatzung 
abgegangen sind. Die Lage werde vermutlich 
bald wieder normal sein. —  Laut Nachrichten, 
welche dem Norddeutschen Lloyd aus Antwerpen 
zugegangen sind, hat sich die Lage im  dortigen 
Hafen derart gebessert, daß jetzt auf den zurzeit 
in  Antwerpen liegenden Lloyddampfern „Schwa­
ben", „Thüringen" und „Borkum" m it allen 
Luken gearbeitet werden kann. Der Lloyd- 
dampfer „S ie rra  Ventana" wurde Mittwoch 
Morgen fertig geladen und konnte infolgedessen 
M ittags  fahrplanmäßig seine Reise nach Süd- 
Amerika fortsetzen. D 'e Zahl der in  Antwerpen 
Streikenden w ird  auf 15— 17 000 geschätzt.

I n  der gestrigen Sitzung der belgsichen 
K a m m e r  beantragte der Radikale L o r a n d

chen vom Scheiden, aber w ir  trennen uns nicht 
mehr. Ih re  Heimstätte ist an meiner Seite. Ich 
ehre den S inn  Ih re r M utte r, die Sie ermähnte, 
Ih re  Vergangenheit zu vergessen, aber von der 
Menschenwürde habe ich eine freiere Auffassung 
und meine bedauernswerte Tante, die Sie Ih re  
Herrin nennen, ebenfalls, denn sie ist stets ein­
gedenk geblieben, daß sie einst selbst arm und 
unglücklich war, und dies sowohl als die Ach­
tung, m it der sie von Ihnen spricht, ist m ir die 
beste Bürgschaft fü r die günstige Aufnahme 
meines Entschlusses. Im  übrigen bin ich Herr 
meines W illens und wenn ich nicht die gesicherte 
Zukunft vor m ir hätte, welche ich .der Güte 
meiner Tante verdanke, würde ich auf den 
Juwel, den ich in  Ihnen gefunden habe, doch 
um keinen Preis der W elt verzichten."

Abermals ergriff er die Hand des lieben 
Mädchens, um einen Kuß darauf zu drücken. 
Hatte sie ih r Glück auch ve rw irrt und sprachlos 
gemacht, so schimmerte doch der Abglanz des­
selben auf ihrem milden Antlitz.

„Hahaha! Also auch du, Vetter Egbert?" 
rie f unter hämischem Gelächter plötzlich eine 
Stimme. Herta fuhr erschrocken zurück. Egbert 
aber faßte ihre Hand und preßte sie sanft auf 
seinen Arm. Der Störenfried war Fritz, welcher 
die beiden längst beobachtet hatte und jetzt hinter 
dem Gebüsch, welches ihn bisher verborgen, her­
vorgetreten war.

„Von dieser galanten Seite habe ich dich 
noch nicht gekannt," fuhr Fritz fort, dessen kreide­
weißes Gesicht das Lächeln Lügen strafte. „Tante 
Georgine hat Unglück m it ihren Gesellschafts­
damen. Am Ende werde ich nach der Residenz 
fahren müssen, um ihr eine andere junge Dame 
zu besorgen, wenn sich Fräule in Herta über dich 
beklagen sollte."

„Ich  zweifle, daß eine Neubesetzung nötig 
sein dürfte," erwiderte Egbert m it fester Ruhe,

ein Referendum darüber, ob die E inleitung 
einer Verfassungsrevision angebracht sei. Er 
verlangte fü r seinen Antrag die schleunige Be­
ratung. Die Sozialdemokraten beantragten 
Vertagung der Beratung über die Heeresvorlage 
auf 14 Tage, da die Kammer und das Land nicht 
in  der Verfassung seien, derartige Beratungen 
fortzuführen. Dann wurde über den S t r e i k  
verhandelt. Der Liberale H y m a n s  sagte, die 
P o lit ik  des M inisterium s ermangele der Offen­
heit, denn der Ministerpräsident habe Hoffnun­
gen erweckt, die er nicht erfüllen durfte oder 
wollte. Auch V a n d e r v e l d e  erklärte noch­
mals, daß bei der Zurücknahme des General- 
streikbeschlusses im  M onat Februar den ver­
mittelnden Bürgermeistern der großen Städte 
von Seiten des Ministerpräsidenten Hoffnungen 
auf eins Einigung gemacht worden seien. Der 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t  erklärte, er habe nur 
gesagt, die Frage der Kommunal- und Provin- 
zialwahlen zur Prüfung zu stellen, aber er habe 
nicht von den allgemeinen Wahlen gesprochen. 
E r ließ in  seiner Rede durchgingen, daß, wenn 
wieder Ruhe im Lande sei, man nochmals an 
die Erörterung der Verfassungsfrage heran­
treten könne.

Vrovinzialnackrichlen.
o Schönste. 15. April. (Das Wohltätigkeitsföst) 

des bissigen vaterländischen Frauenvereins ergab 
eine Gesamteinnahme von 405 Mark und nach Abzug 
einer Ausgabe von 109 Mark einen Reinertrag von 
298 Mark.

s Eollub, 18. A p ril. (Die Rechnung der hiesigen 
allgemeinen OrtskranlenZasse) für das Jahr 1912 
schließt m it 8625 Mark Einnahme ab, worunter sich 
6472 Mark Beiträge und 578 Mark Eintrittsgelder 
befinden. Die Ausgaben betragen 7429 Mark; 
darin sind 2510 Mark für ärztliche Behandlung und 
Heilm ittel, 2711 Mark Kranken- und Sterbegelder, 
583 Mark Kur- und Verpflegungskosten an Kranken­
anstalten, 740 Mark Zuführung an den Reserve­
fonds und 768 Mark VerwaltunaSkosten enthalten. 
Der Reservefonds ist auf 10 377 Mark angewachsen

s Briefen, 16. A p ril. (Stadtsparkasse. Krieger­
verein Rheinsberg.s Nach dem Jahresberichte der 
hiesigen Stadtsparkasse für das Kalenderjahr 1912 
betrugen die Spareinlagen 2 755 439 Mark, die 
Lombard-Darlehen 500 Mark, der Verwendung-- 
fonds 12 664 Mark und der Reservefonds 172 206 
Mark. Der Gesamtbcistand beträgt 2940803 Mark, 
der Kassenbestand 11380 Mark. Die Spareinlagen 
sind im letzten Geschäftsjahre um 217 819 Mark ge­
stiegen. — Der Kriegerverein Rheinsberg hat be­
schlossen, das Regierungsjubiläum des Kaisers am 
15. Jun i durch einen Feldgottesdienst zu begehen. 
Am Nachmittag w ild  gemeinsam m it der Schützen- 
gilde ein Schießen veranstaltet, worauf eine Fest­
sitzung folgt.

Eraudenz, 15. A p ril. (E in  reizendes Tieridylls 
w ird dem „Ges." von einer Abonnentin gemeldet. 
Eine Gans hatte an sechs jungen Gänschen M utte r­
pflichten auszuüben, und des unfreundlichen Wetter- 
wegen wurde ih r in  der Küche das Quartier ange­
wiesen, wo auch das Bett des Kindermädchens steht 
Eines Nachmittags wuvde die Gans von diesen« 
angetroffen, wo sie im Begriff war, m it einem Gäns­
chen im Schnabel ins Bett zu fliegen, wo sie bereits 
zwei ihrer Kinder untergebracht hatte.

„denn Fräule in Herta w ird  sich auch als meine 
künftige G attin  die Ehrenstellung nicht nehmen 
lassen,'der blinden Tante eine zärtliche Gesell­
schafterin zu sein, wodurch dieser so bedrohte 
Posten zugleich am wirksamsten vor ferneren 
Wechselfällen geschützt sein w ird ."

Egbert hatte sich in  seiner Voraussage, daß 
die Tante seinen Entschluß billigen werde, nicht 
geirrt. Es war schon längst ihr Wunsch gewesen, 
ihren Neffen und Eutsverwalter glücklich ver­
heiratet zu wissen und die getroffene Herzens- 
wahl fand ihren vollen B e ifa ll, denn so kurze 
Ze it Herta auch erst auf dem Tulpenhofe ver­
weilte, so hatte die Tante doch hinreichend Ge­
legenheit gehabt, deren vortreffliche Eigenschaf­
ten kennen zu lernen.

Die Hochzeit sollte in  einigen Wochen statt­
finden und bis dahin ertrug Egbert guten 
Mutes die Trennung von seiner Braut, welche 
in  Gesellschaft einer m it der Tante befreundeten 
Eutsnachbarin auf eine Reise nach der Schweiz 
geschickt wurde.

Währenddem wußte Fritz die Vorgänge sei­
nes In n e rn  unter einer friedlichen Oberfläche 
zu verbergen. I n  ihm kochte die W ut der E ife r­
sucht und der verschmähten Liebe. Noch nie hatte 
ein Mädchen seinen flatterhaften S inn  so zu 
fesseln vermocht, als Herta, obwohl seine zu­
dringlichen Huldigungen mehr seinem siegge­
wohnten Ehrgeize entsprangen. Zu einer ernst­
gemeinten Werbung um Hertas Hand wäre ei 
zu klug gewesen. E r allein wußte, wer Hertas 
M utte r war; er war Zeuge der hochgradigen 
nervösen Aufregung gewesen, in  welche der bloße 
Name Luise S tein die Tante versetzt hatte. Es 
mußte ein unheilbares Zerwürfn is zwischen 
beiden bestehen und wie er den starren Eigen­
sinn der Tante kannte, würde eine Heirat m it 
der Tochter der Verfehmten so v ie l wie ein vo ll­
ständiger Bruch m it der Tante und die Ver->



Eraudenz, 16.̂  April. (Die Stadtverordneten) -,i 
genehmigten im Prim ip die Errichtung einer neuen st 
Volksschule in der Culmer Vorstaidt mit zunächst L 
18 Klassen, die bis auf 28 Klaffen erweiterungs­
fähig sein soll. Weiter wurde ein Vertrag mit der 
allgemeinen OrtsLrankenkasse genehmigt betr. die in 
das Krankenhaus anzunehmenden Kaffenmitglieder. 
Der Verpflegungssatz wurde auf 2,30 Mark pro Tag 
festgesetzt. Für Einrichtung der Entwässerung, Zu­
leitung von Wasser und elektrischem Licht für die 
Fliegerstation wurden 24 800 Mark bewilligt. Für 
den Bau einer Trinkebrücke im Zuge der Kunter- 
steinerstraße, die 16 000 Mark kosten soll, wurden die 
auf die Stadt entfallenden Kosten mit 9500 Mark 
bewilligt; den Rest tragen Äle Gutsverwaltung 
Kunterstein und die Militärverwaltung. Weiter 
wurde beschlossen, die Straßenbahn in der Culmer 
Vorstadt von der Brombergerstratze bis zur Kalt- 
sandisteinfabrik auszubauen, wofür bis zu 22 000 
Mark bewilligt wurden.

Danzrg, 16. April. (Vom kronprinzlichen Hofe.) 
Die von verschiedenen Blättern gebrachten M it­
teilungen Wer einen für diesen Sommer bevor-

kaiserlichen Gute Cadinen beruhen, ^  v..
Nachr." von kompetenter Stelle erfahren, auf 
müßigen Kombinationen. Wer einen etwaigen 
Sommeraufenthalt der kronprinzlichen Kinder steht 
noch nichts fest.

Lvrk, 14. April. (Von der Kriegsfurcht jenseits 
der Grenze) wiK berichtet: I n  nicht geringe Erre­
gung wurden die Bewohner des russischen Grenz- 
ortes Popowo in der Nacht zum Freitag versetzt. 
Als sie c ^  ^
von -
tung. --- -------- --'̂ 1
vrele von ihren Lagern und eilten hinaus. Sie 
erklärten sich die Schüsse nicht anders, als preußisches 
M ilitär marschiere üoer die Grenze und schieße auf 
die russischen Soldaten, die auf der Flucht das Feuer 
erwiderten. Jedoch wurden sie bald eines besseren 
belehrt, als ste sahen, wie mehrere Soldaten vom 
Kordon her nach der Stelle zueilten, von der die 
Schüsse fielen. Es handelte sich um eine sogenannte 
„Poimku". Der polnische Besitzer Jankowski des

»7  ̂ ^  uiil iy ii Hu oe-
stechen, was auch gelungen wäre, wenn nicht der 
Kommandant von dem beabsichtigten Transport 
Anzeige erhalten hätte. Weil es dem Soldaten 
unter diesen Umständen zwei bis drei Jahre Haft 
eingebracht hätte, nahm er das Geld nicht, sondern 
gab Alarmifchüsse ab. Die Auswanderer waren bis 
auf einen schon alle über die Grenze; der letzte 
wurde nun gefangen, während der Transporteur 
floh. Die Soldaten verfolgten ihn und sahen, wie 
er in seiner Wohnung verschwand. Als er auf die 
Aufforderung der Soldaten nicht öffnete, wurde die 
Tur mit Axthieben eingeschlagen und Jankowski 
m Haft genommen. Da in Rußland jetzt die 
RekrutenMushobungen stattfinden, flüchten die 
jungen Männer massenhaft.

, Znste.burb, 15. April. (Ein Komplize Ster- 
pickels?) Die Jnsterburger Strafanstalt beherbergt 
den früheren Arbeiter Pieisch, der im Verdacht 
steht, vor Jahren mit Sternickel gemeinsame Same 
gemacht zu haben. Pietsch spielt in seiner Isolier­
zelle den wilden Mann. Aus Pappe und Holz hat 
er stch eine Figur hergestellt, die den „Scharfrichter" 
darstellt, der Sternickel enthaupten soll. Fast un, 
unterbrochen ruft er den Namen „Sternickel^ und

-l.' Avreuung für
Geistesschwache und Minderwertige unterwiesen, 
wo er auf seinen Geisteszustand geprüft wird.

wurden dre 500 Kinder der Schule im Gilde- 
Schutzenhause von der Stadt mit Kaffee und Kuchen 
bewirtet. Die eigentliche Schulfeier findet morgen 
Vormittag in der Aula durch Gesang. Festrede usw. 
statt. Am Donnerstag wird für die Eltern der 
Kinder im Schützenhause ein Elternabend ver­
anstaltet werden.

April. (Silberhochzeit.) Am 
Mittwoch den 23. April begeht Herr Schneider- 
ylerster Thomas Dreschler mit seiner Ehefrau das 
Fest der silbernen Hochzeit.

N Fordon, 16. April. ( In  der Hauptversamm­
lung des hiesigen Bürgervereins) teilte der Vor. 
sitzer mit. daß der Bürgermeister Kayma dem Vor- 
staüde Mitgeteilt habe, er könne den Vortrag über 
die Privilegien der Fordoner Bürger nicht halten, 
weil es ihm an der nötigen Zeit fehle, um sich mit 
dieser arbeitsreichen Sache zu befassen. Es handelt

nichtung all seiner Aussichten bedeutet haben. 
E in  vorsichtiger Versuch, sie über den Grund 
ihrer unversöhnlichen Stim m ung gegen die ehe­
malige Freundin zu sondieren, zog ihm nur das 
verschärfte Verbot zu, den Namen Luise S te in s 
je wieder auszusprechen.

E s hatte sich also an dem schroffen V erhält­
nisse nichts geändert, und wenn die Tante früher 
oder später einmal dahinter kam, zu welcher 
widerspruchsvollen H eirat sie unbewußt ihre 
Einw illigung gegeben hatte, mußten sich alle die 
Folgen, die Fritz von einer solchen Verbindung 
für sich selbst befürchtet hatte, auf Egberts Haup: 
wälzen. Mochten die Folgen nun mehr oder 
minder verhängnisvoll ausfallen, so konnte es 
doch nicht ausbleiben, daß das bisherige Ver­
hä ltn is zwischen Egbert und der Tante erschüt­
te rt wurde, und darauf rechnete Fritz. SeiZ 
Denken und Trachten w ar dahin gerichtet, die 
blinde Gutsbesitzerin ganz in  seine Hand zu be­
kommen, dam it er auf dem Tulpenhofe frei 
schalten und w alten und sich seinen zügellosen 
Neigungen zum Genusse des Lebens nach Her­
zenslust hingeben könne. E s w ar schon längst 
sein geheimer Ärger, daß sein dereinstiges Erbe 
bereits eine nicht unerhebliche Schmälerung er­
litten  harte,' umso willkommener wäre dem herz- 
und gewissenlosen Menschen eine Katastrophe 
gewesen, welche seinen Vetter und M iterben mit 
der Tante ernstlich entzweite. Eine solche Ver­
wickelung sah Fritz kommen und zugleich hoffte 
er von derselben die Befriedigung seiner Rache 
gegen den glücklicheren Nebenbuhler, den er seit 
seiner Verlobung ebenso haßte, wie dessen B rau t, 
die seine Gunst verschmäht hatte. V orläufig
konnte Fritz nichts besseres tun, a ls  den Dingen Luise für diese unschätzbare W ohltat in  Georgi­

sch hauptsächlich um freie Sandentnahme aus den 
städtischen SandLergen, freie Lehmentnahme für 
den Privatbedarf aus der unteren Ziegelei, jedcr- 
zeitigen Besuch der im Besitze des Herrn Fabrik­
besitzers Engelmann befindlichen Schwedenschanzen 
u. a. Es wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, 
die Stadtverordneten zu ersuchen, daß sie in irgend 
einer Weise Wer die Privilegien der Fordoner 
Bürger Aufklärung schassen. Der Vorsitzer teilte 
mit, daß der Vorstand an die Eisenbahndirektion 
eine Eingabe gerichtet habe, morgens gegen 10 Uhr 
einen Personenzug in der Richtung nach Vromberg 
einzulegen, da in der Zeit von 7'/- Uhr morgens 
bis 12l4 Uhr nachmittags in dieser Richtung kein 
Zug verkehre, ein solcher aber von den hiesigen 
Geschäftsleuten sehr gewünscht werde. Ferner wurde 
angeregt, die Eisenbahndirektion zu ersuchen, ebenso 
wie von Brontberg nach außerhalb ermäßigte Sonn­
tagsfahrkarten ausgegeben werden, solche auch nach 
der Stadt Bromberg auszugeben. Eine lebhafte 
Debatte entspann sich über die dringend notwendige 
Ausbesserung verschiedener Straßen, wie der Straße 
an der Weichsel, des Ssdanplatzes und der Karl­
straße, Wer deren Instandsetzung auch schon ver­
schiedentlich in der Stadtverordnetenversammlung 
beraten worden wäre. Nach der Behauptung des 
Mühlenbauers Herrn Wodtke habe die Provinzial- 
behörde zurzeit für die Instandsetzung der Straße 
an der Weichsel eine Beihilfe von 1500 Mark be­
willigt. Das Geld wäre aber verfallen, weil die 
Ausbesserung der Straße nicht in Angriff genom­
men worden wäre. Der Sedanplatz soll für zirka 
200 Mark instand gesetzt werden können. Die 
SchaWudettbösitzer, welche dort ausstehen, bringen 
der Stadt ein schönes Stück Geld ein. Sie kommen 
aber jetzt nicht, weil der Platz sich in einem zu 
schlechten Zustande befindet, auch werden die 
wöchentlichen Schaoeinemärkte durch den schlechten 
Zustand behindert. Die Karlstraße gleiche bei 
Regen- und Tauwetter einem Morast und wäre 
dann kaum zu passieren, zum Schaden der an­
wohnenden Steuerzahler. Ferner wurde angeregt, 
den nördlich der Brombergerstraße gelegenen Stadt­
teil zu kanalisieren. Die Stadtverordneten sollen 
angeregt werden, sich für die geäußerten Wünsche zu 
interessieren. Der Vorsitzer teilte mit, daß der Vor­
stand an den evangelischen Kirchenvorstand ein 
Gesuch gerichtet habe, den über 30 Jahre lang be­
st« irdenen, jetzt aber gesperrten Weg an der evange­
lischen Kirche wieder freizugeben, da stch viele 
Bürger Lurch die Sperre geschädigt fühlen. Ferner 
wurde beschlossen, an den Kriegsminister nochmals 
ein Gesuch um Herverlsgung von M ilitär zu richten. 
. ä Strelno, 16. April. ( In  der Stadtverordneten- 
sitzung) wurde der Umbau der Räume der bis­
herigen Bürgermeisterwohnung in einen Stadt- 
verordnetensitzungssaal, ein neues Amtszimmer für 
den Bürgermeister und eine Dienstwohnung für 
einen Polizeibeamten beschlossen. Zur Vetsranen- 
spende wurden 50 Mark bewu-igt. Außerdem wur­
den zur Veranstaltung von Elternabenden seitens 
der gehobenen Schule Mittel bereitgestellt.

t  Enesen, 16. April. (Verschiedenes.) Heute 
fand auf dem städtischen Viehhose ein Großvieh­
markt statt, der verhältnismäßig nur mäßig beschickt 
war. Man hatte auf einen größeren Austrieo ge­
rechnet, da Händler in großer Zahl sogar bis aus 
dem Rheinlande am Platze waren. Es waren 600 
Rinder und 60 Stück Kleinvieh aufgetrieoen. Der 
Markt wurde bald geräumt. Die Preise waren 
koch. Man zahlte je nach Q ualität für Mastvieh 
bis 48 Mark, für Kühe 38 Mark und für Kälber 
bis 45 Mark für den Zentner. Milchkühe waren

blieben, wurde gestern wegen Blutsbande verhaftet. 
— Spurlos verschwunden ist der Grenzbeamte 
Rudolf Kozak aus Wreschen von der Feldarbeiter­
zentrale Berlin, der stch, um AWeiter anzuwerben, 

'  '  - '  ' Man

 ̂   . . —  ̂ —,, —„—̂ ssälle.)
An Wrskitno ist ein 20 Jahre altes Mädchen abends 
in der Dunkelheit beim Nachhausegehen in einer 
Torfgrube ertrunken. — Auf dem Gute Wiskitno 
wurde ein Mann von einem Pferde geschlagen und 
starb in kurzer Zeit.

Landsberg a. W., 1S. April. (Vor Freude Wer 
ihre Genesung plötzlich gestorben) ist im städtischen 
Krankenhause die 21jährige Tochter Selma des 
Gärtners Noetzel aus Netzbruch, die sich einer Blind- 
darnv>peration unterzogen hatte, die auch glücklich 
verlief. Als sie mit Ankleiden beschäftigt war, um 
als genesen das Krankenhaus zu verlassen, brach sie, 
vor Freude in großer Aufregung, tot zu Boden. 
Ein Herzschlag hatte ihrem jungen Leben ein jähes 
Ende bereitet.

ihren Lauf zu lassen und den günstigen Z eit­
punkt zum tätigen Eingreifen abzuwarten.

H ertas E ltern  weilten in einem norddeut­
schen Seebade, a ls sie Egberts briefliche W er­
bung um die Hand ihrer Tochter überraschte. 
So sehr Luise sich auch über das Glück ihrer 
Tochter freute, so schmerzlich berührte es sie, daß 
in Egberts Brief der ehemaligen freundschaft­
lichen Beziehungen zwischen seiner Tante und 
der M utter seiner B rau t auch nicht mit einer 
S ilbe gedacht war. „M eine Tante läßt sich 
Ih n en  und Ih rem  Herrn Gemahl aufs höflichst? 
empfehlen," schrieb Egbert. Aus dieser kalten 
F o rm alitä t erkannte Luise aufs neue. daß Ge­
orgine jeden Annäherungsversuch der verarmten 
Freundin von sich fern halten woll e, mochte es 
nun Stolz sein, oder mochte S te in  m it seiner 
Behauptung Recht behalten, daß Georgine ihrer 
Freundin die H eirat nicht verzeihen könne. So 
mußte sich denn Luise begnügen, ihre Tochter 
gut versorgt zu wissen und dies a ls  Sache für 
sich zu betrachten, m it welcher frühere V erhält­
nisse nichts gemein hatte. D as war freilich eine 
bittere Bereicherung ihrer Lebenserfahrungen 
und Menschenkenntnis, aber all ihr Groll 
schwand, und machte dem Gefühle der frohen 
Dankbarkeit Platz, a ls  sie einen Blick aus den 
Gatten warf, der m it raschen Schritten seiner 
Genesung entgegen ging. Niemand würde in 
ihm den bleichen, abgemagerten, apathischen 
Kranken von früher wiedererkannt haben, von 
so wunderbar kräftigender Wirkung hatte sich 
das Seebad erwiesen. E r w ar der F am ilie  und 
seinen beruflichen Werken zurückgegeben und da

Lokalnnckrichten.
Zur S.innerung. 18. April. 1901 Brand eines 

Teiles des PoLinger K-aiserpalastes, Generalmajor 
von Schwarzhoff findet den Tod in den Flammen. 
1897 Bombardement von Prevesa durch die grie­
chische Flotte. 1892 1- Friedrich von Bcdenstödt zu 
ÄKesöaiden. hervorragenöer deutscher Dichter. 1878 
* Prinz Bernhard Heinrich von Sachsen-Weimar. 
.1873 -s- Justus Freiherr von LieLig in München, 
berühmter Chemiker. 1864 Erstürmung der Diivpe- 
ler Schanzen durch die Preußen. 1861 * Prinz 
Eduard von Anhalt. 1822 * August Petermann zu 
Vleicherode, bekannter Geograph und Kartograph. 
1690 ch Karl V., Herzog von Lothringen, zu Wels, 
hervorragender österreichischer Heerführer im Kriege 
gegen die Türken. 1417 Belohnung Friedrichs IV., 
Burggrafen von Nürnberg, mit der M ari Branden­
burg zu Konstanz.

Thorn. 17. Api l  1913.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Amts­

gerichtsrat a. D. Arthur Gelhaar zu Zoppot ist der 
Rote Adlerorden 4. Klasse und dem Lehrer Albert 
Ruhnke zu Rose. Kreis Dt. Krone, der Adler der 
Inhaber des hohenzollernfchen Hausordens ver­
liehen worden.

( Di e  K o l l e k t e , )  welche am Sonntag den 
20. April in allen evangelischen Kirchen der Pro- 
vrnz Westpreußen einge-iammelt wird, ist für das 
Waisenhaus und die Konfirmandenanstalt in Sam- 
pohl, Kreis Schlochau, bestimmt.

— ( De r  wes t pr .  P r o v i n z i a l v e r L a n d  
d e r  e v a n g e l i s c h e n  J u n g f r a u e n ,  
v e r e i n e )  hat in seiner letzten Vorstandssitzung 
beschlossen, dre Anstellung einer eigenen ausgebil­
deten V e r b a n d s s e k r e t ä r i n  f ü r  We s t ­
pr  e u ß e n in die Wege zu leiten. Die Mittel dazu 
sind bereits in sichere Aussicht gestellt worden. Je 
mehr es heute in der Jugendpflege, namentlich in 
der weiblichen, an dazu wirtlich ausgebildeten per­
sönlichen Kräften fehlt, umsomehr wird eine Beruss- 
pflegerin für die weibliche Jugend sicherlich überall 
willkommen geheißen werden und der evangelischen 
Juaendsache in unserer Provinz dienen können. 
Außerdem wird die Errichtung eines Erholungs­
heims für die weibliche evangelische Jugend in 
unserer Provinz geplant. Zurzeit bestehen in West­
preußen bereits über 100 evangelische Jungfrauen- 
vereine mit annähernd 3000 Mitgliedern.

— ( De r  V e r e i n  T h o r n e r  K a u f l e u t e )  
hält am Freitag Abend im Artushof seine 
J a h r e s v e r s a m m l u n g  ab. Auf der Tages­
ordnung steht auch die Aufnahme des Vereins der 
Kolonialwarenhändler als besondere Abteilung des 
Vereins Thorner Kaufleute.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d  h e i t s -  
p f l e g e i  hielt am Mittwoch Abend im großen 
Schützenhausiaals eine gut besuchte MonaLs- 
versammluna ab. Der Vorsitzer, Herr G r ü n e ­
w a l d ,  hieß die Erschienenen herzlich willkommen 
und widmere dann dem verstorbenen Mitglieds 
Rienaß. der ein überzeugter Anhänger natur­
gemäßer Lebens- und Heilweise gewesen sei, warme

Der Schriftführer, Herr Dr e s c h e r ,  verlas hierauf 
das Protokoll der letzten Sitzung. Danach führte 
Herr Wagner einen Kreuzthermalschwitzbadapparat 
praktisch vor. Der Apparat besitzt vermöge seiner 
geringen Raumausdehnung, seiner Verwendungs. 
Möglichkeit für Heißluft- sowohl wie für Dampfbad, 
seiner geringen Kosten (ein Bad kostet 15 Pfg.) und 
der Freilassung des Körpers im Bade mancherlei 
Vorzüge vor dem Zellenbade. Auch geht die Heizung 
des Apparates sehr schnell vor sich; die Wärme 
kann bis über 70 Grad gesteigert werden. Der 
V o r s i t z e r  dankte dem Vorredner für seine prak­
tischen. interessanten Vorführungen. Der folgende 
Punkt der Tagesordnung betraf die für den Verein 
wichtige Frage der Errichtung eines Licht- und Luft­
bades, die durch das wohlwollende Entgegen­
kommen von Magistrat und Stadtverordneten­
versammlung in ein neues, günstiges Stadium ge­
rückt ist. Der V o r s i t z e r  gab an Hand einer von 
Herrn Wagner gefertigten Skizze ausführliche Er­
läuterungen über die Ausführung und Gestaltung 
des Bades. Danach hat der Magistrat mit Zu­
stimmung der Stadtverordnetenversammlung dem 
Verein ein Gelände von 8—4 Morgen gegen eine 
Anerkennungsgobühr von 1 Mark pro Morgen be­
willigt. Das Gelände befindet sich rechts von der 
LufHchiffhalle und ist von oer Culmer Chaussee aus 
zugänglich. Was den Platz für den angegebenen 
Zweck noch besonders geeignet macht, ist das Vor­
handensein einer Reihe schöner großer Pappel- 
oäume, die den im Sonnenbad vonzeit zuzeit be­
nötigten Schatten in vorzüglicher Weise geben

nens Schuld zu stehen glaubte, so verzieh sie ihr 
von ganzem Herzen alles übrige.

I n  ihrem Antwortschreiben an Egbert, wo­
rin  sie ihre und des V aters Einw illigung gab, 
hielt sie stch innerhalb der angewiesenen Grenzen 
und vermied jede Hindeutung auf ihr früher 
bestandenes V erhältn is zu T ante Georgine, mir 
der ihr Kind künftig durch das Band der V er­
wandtschaft verknüpft sein sollte. Einige Wochen 
später erhielten die E ltern  die E inladung zur 
Hochzeit. Luise erblickte darin  nur eine unum­
gängliche Förmlichkeit und hätte gern abgelehnt, 
um Georgine das Peinliche einer persönlichen 
Begegnung zu ersparen; aber den rührenden 
B itten  Hertas, die einen B rief beigeschlossen 
hatte, konnte sie ihr MuLLerherz unmöglich ver­
schließen. S ie wollte an dem bedeutungsvollen 
Tage nicht fehlen, wollte ihrem Kinde den 
Brautkranz segnend aufs Haupt legen, um dann 
bescheiden wieder in den Hintergrund zu treten. 
D a ihr Gatte eben noch in einer Nachkur be­
griffen war, die er nicht unterbrechen konnte, so 
reiste sie allein, denn er bedurfte ihrer Pflege 
nicht mehr. Am M orgen der Hochzeit kam Luise 
auf dem Tulpenhofe an, von Herta freudig 
empfangen, welche ihr mit Egbert bis zur B ahn­
station entgegengefahren war. S ie hatte absicht­
lich ihren Aufenthalt aufs kürzeste bemessen, um 
die Gastfreundschaft des Tulpenhofes nicht 
länger, a ls  unbedingt nötig war, in Anspruch 
zu nehmen. Die zahlreichen Hochzeitsgäste aus 
den umliegenden Ortschaften waren bereits ein­
getroffen, und vor dem Parkgitter stand eine 
lange Reihe Equipagen bereit, um das B ra u t­
paar und die Trauzeugen nach dem kleinen 
Amtsstädtchen Zu führen, wo die T rauung sta tt­

werden. Die Bäume stehen so günstrg, sie 
auf Las Damen- unlo Herrenbaro etwa gierchnmo » 
verteilen. Die Größe oes H^renlbckoes soll e . 
35 X 35, die des angrenzenden DamenbaDes er^ 
29 X 35 Meter betragen. An das Licht- unD 
bad soll sich ein größerer Sprel- und H§mrlienp 
schließen, und der udrige Teil des 
Schrooergärtenstellen umgewandelt werden,
Teil für die Schrebergärten bereits ehemaug 
Kulturland gewesen ist, dürfte seine 
für Landbestellung nicht allzu schwierig sern. ^  .Z 
die Einführung eines Weges nach dem Dade > 
seitens des Herrn Stadtforitrat Loews in
würdiger Weise zugesichert worden. Der 6^9. 
Platz ist, wie der Vovsitzer bemerkt, M r

Der gaE
^  ^  ^  ^  .............. ........... .......... . hr idyllrsch
gelegen'und entspricht durchaus den Wünschen des 
Vereins, an dem es nun sei, etwas Schönes u 
Vollkommenes zu schaffen. Um das zu erreM  »
müsse er, Redner, aber an die Opferfreudrgrett v
Mitglieder appellieren und um rührige unr 
Mtzung bitten; denn die ganze Anlage erforoe 
bedeutende Geldmittel, deren Ausbringung für -oe 
finanziell nicht sonderlich leistungsfähigen 
mit Schwierigkeiten verrn-üpft sein weroe., 
Architekt D e x h e i m e r  erläuterte hieraus eme 
von ihm aufgestellten provisorischen Kostenanschlag 
Danach würde die Umzäunung des Lichr- und 
bades mit Vetonzaun (210 Meter L 10 Mark, ,̂0 
Meter hoch) 2100 Mark Losten. Für die vorlaUM 
Umzäunung eines Teiles des Schreberganer 
geländes mit Drahtgeflecht (etwa 220 Mete 
ä 6 Mark, 1,50 Dieter hoch) würden 1320 MaH 
für die Umfriedigung des noch übrigen Teiles m? 
Stacheldraht etwa 180 Mark, zusammen also für or 
gesamte Umzäunung ungefähr 3600 Mark ersorder 
lich sein. Für ein vorgesehenes Verwalterhäuscheo, 
dessen Bau aber vorläufig noch zurückgestellt werden 
kann, mit 2 Zimmern, Küche und Aufenthaltsraum 
sind 3000 Mark gerechnet, für Anlage ernes 
Brunnens, Toiletten usw. 1000 Mark. Zur Frage 
der Ausbringung der Geldmittel machte der Vor 
sitzer den Vorschlag. Anteilscheine L 5 Mark auszu 
geben, eventuell auch noch eine Kollekte zu veran­
stalten. Von anderer Seite wurde angeregt, 
der Ausgabe von Anteilscheinen von Mitglisr^rn 
und sonstigen leistungsfähigen Persönlichkeiten 
Spenden zu erbitten und Theatervorstellungen oder 
einen Basar zum Lösten der Sache zu veranstalten. 
Der Vorsitzer sagt Prüfung aller Vorschläge ZU. 
Das Nächstliegende sei jedoch die Ausgabe von 
Anteilschemen, die in möglichst großer Zahl abgesetzt 
werden müßten, um später, bei finanzieller 
Leistungsfähigkeit des Vereins, wieider ausgelosten 
werden. Redner bat nochmals die Mitglieder, su* 
die segensreiche Einrichtung des Licht- und Luft­
bades, das ja dem höchsten Gut des Menschen, Der 
Gesundheit, dienen solle, mit allen Kräften einzu­
treten, damit bald an die Errichtung herangegangen 
werden könne. Herr R i c h a r d  sprach dem Vor­
sitzer, dessen aufopfernder Mühewaltung in erster 
Lrnie die Gewinnung des Platzes zu danken sei uns 
der sich für die Angelegenheit stets warm eingesetzt, 
herzlichen Dank aus. Mit großem Beifall nahnr 
die Versammlung die Mitteilung des Vorsitzers auf, 
daß Herr Kaufmann Pollack in heutiger Sitzung 
für das Licht und Luftbad 10 Mark gespendet und 
er ferner, sowie Frau Kling, je 100 Mark Anteil­
scheine gezeichnet hätten. Herr Wagner stiftete 
zwölf Sprüche, die sofort unter die Mitglieder ver­
kauft wurden und 6 Mark Erlös brachten. Außer­
dem ist, wie Herr Calweit mitteilt, bereits ein 
Grundstock von 140 Mark für die Zwecke des Licht- 
und Luftbades vorhanden. Der V o r s i t z e r  schloß 
die Verhandlung über diesen Punkt mit dem 
Wunsche, weiter in dieser Weise mit Spenden und 
Abnahme von Anteilscheinen fortzufahren, dann 
werde das begonnene Werk auch zu einem guten 
Ende geführt werden. Dem JungideutschlaNÄund 
tritt der Verein, da späterhin auch der Spielplatz 
im Licht- und Luftbads für die Jugend zugänglich 
gemacht werden soll. als korporatives Mitglied mit 
einem Jahresbeitrag von 10 Mark bei. Die Ver­
sammlung beschloß dann- noch, den diesjährigen 
Frühling'sausflug am 25. Mai, wie im Vorjahre 
nach Waldow zu unternehme^, wo voraussichtlich 
an Demselben Tage der Verein Hohensalza anwesend 
sein wird. Nach Erledigung einiger innerer Ange­
legenheiten schloß der Vorsitzer mit Dank in der 
12. Stunde die Setzung.

( S t a d t L  h e a t e r . )  Für das in der Zeit 
vom 27. April bis 18. Mai stattfindende Opern- 
gastspiel des Nostocker Stadttheaters werden Block- 
abonnements ausgegeben, und zwar Blocks L zehn 
Karten. Freitag den 18. und Sonnabend den 19. 
April weiden solche Blocks an neu hinzutretende 
Abonnenten verabfolgt.

— ( Na me n s we c h s e l . )  Dem Arbeiter Orte 
Alfred Juchnitzly in Ruda-k ist die Genehmigung 
erteilt, fortan den Namen „Werner" zu führen.

finden sollte. D!e Anwesenheit der vielen Gäste 
und die noch im Gange befindlichen Festvorbe­
reitungen verursachten eine allgemeine Unruhe; 
dazu drängte die Stunde, den es w ar gerade noch 
so viel Zeit, daß Herta. ihren Brautschmuck an­
legen konnte, während die M utter sich ebenfalls 
umkleidete. Endlich w ar alles bereit, und sie 
nahm den Arm ihrer M utter und führte sie zur 
T ante Georgine, um beide einander vorzustellen. 
Georgine befand sich ebenfalls in vollem S taate , 
um den W agen zu besteigen. Ih re  beiden Neffen 
waren bei ihr, und während Egberts Auge m it 
stillem Entzücken auf Herta verweilte, welche in 
ihrer Schönheit und ihrem bräutlichen Schmucke 
ein B ild  von hinreißender A nm ut bot, suchte 
Fritz ihrem Anblick auszuweichen, obwohl sich 
sein neiderfülltes Auge immer wieder von der 
strahlenden Erscheinung angezogen fühlte, für 
deren Besitz ihm in dieser M inute kein Opfer zu 
groß gedünkt hätte.

Luise hatte sich vorher einige schlichte an­
spruchslose W orte der Begrüßung ausgedacht; 
a ls  sie aber die ehemalige Freundin  jetzt zum 
erstenmal seit deren Erblindung wiedersah und 
vergebens den glühenden Blick der großen schwar­
zen Augen suchte, welche ihr eigenes B ild  einst 
strahlend zurückgeworfen — als ste vor der be­
dauernswürdigen B linden stand, die im schmerz­
lichen Verzicht auf Licht und Farbe, Himmel und 
Erde, auf freundlich und liebevoll blickende Ge­
sichter, auf alles schöne und herzerquickende, was 
die E ottesw elt zu bieten hat, in  eine ewige 
Nacht starrte und keine Ahnung besaß, daß eine 
zitternde, lange nicht mehr gedrückte Hand sich 
ihr entgegenstreckte —  da fühlte sich Luise von 
Schmerz und W ebmut überw ältigt. (F . f.)



M r ig e l ^ N ^ " ^  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
I ° w e ° /achmittagsiitzung hatten sich wegen
ZMans ?  Mbelter Franz
-beh l / rs i  Poczekay uns wegen
aus Kowk n Arveirer Ju lius Dams, sämtlich 
hatte nur L ? ,s /^ E w E e n .  Der Erstangeklagte 
^heune > > - - ^  Zweltangetiagten aus Lei 
stylen der einen Saä Schrot ze-
wuvüe' »^ei Dem Drrtrangetlagten abgesetzt 
S M ^ ^ ^ « » e ^ e n h e r t  wurüe zunächst vor üe.n 
sur u ^ M K  in Lulm verhanseit. das sich aber 
Suli2  °F°rie.,^da Einbruchssiebstahl vor-
Su, beqanns-n"- Dre Elstangetiagten geben die Tat 
gewesen ^ e r  dw Scheune wäre unverschlossen
auch nur -* brench.shos nimmt zu ihren Gunsten 
augekL  mW°chen 'D.eWahl an. Der Dritt- 
L»cht Ld -n  -S°chlerei nicht schuldig ge-
Begrifs Drangen seiner Frau war er im
iutwae'i, ,!! back Schrot den Uüervringern zurück- 
Mcister auch bereits der Eenlsarmeriewachi-
die !?"d aber belehrt, daß durch
bereit gestohlenen Gutes die Hehlerei

war. Das Urteil lautet bei dem 
der der eigentliche Urheber des 
auf 14 Tage, bei den beiden

Ersten. "Wendet war.'
D ä s t M d n .

T äle rn . Poesie der Jugend, einzig strahlender 
Stim m ungsglanz des irdischen Daseins, wer wollte  
dich missen oder gar verachten! Gewitz, neben den 
Idea len  flackern die Id o le . D ie  rauhe Wirklichkeit 
zerzaust so manchen glühenden Jugendtraum. M ir  
leisem Lächeln denkt der gereifte M a n n  an diese 
und jene Torheit zurück. Aber vieles verzeiht man 
der Jugend, ihrer Begeisterungsfähigkeit, ihrem un­
m ittelbaren Lebensdrange h ä lt man manches zugute. 
Es ist eben eine Z e it der Gärung, des Werdens, des 
Ringens. M a n  kann hier tue W orte anführen, die 
Heinrich von Aue in  E erhart Hauptmanns Sagen- 
drama zum „getreuen ungetreuen" Ottacker spricht: 
„D ie Ringenden sind die Lebendigen, und die in  der 
^rre  rastlos Strebenden —  sind auf gutem Weg 
W ohl dem, der noch etwas zu wünschen, zu erkämpfen 
h at! I n  der Überwindung der Schwierigkeiten steckt 
em hohes Glücks- und Jugendgefllhl. Je länger und 
je mehr man sich davon bewahrt, um so weniger 
werden einem die grauen und die weitzen Haare 
etwas anhaben. Jung im  Herzen bleiben, das ist 
die Hauptsache, man muß es nur redlich wollen. F.

ldgm-L >va IM  J u n i 1912 dem M au rer
. Janowo ein Fahrrad  und dem 

haben" Schamlau eine U hr gestohlen
vorige» Gestohlenen arbeiteten im  Sommer 
iu einns s M ^ b  m  Bienkowlo und schliefen nachts 

die sie von innen abschlössen. Das
A e e  ^ g e k la g te n

E M P W
er sei wegen 
bereits v§m

- , ----- -- verurteilt. Daraufhin wirb
br 1 A u s g e s e t z t ,  dam it die Strafakten  

den ^nnen. —  ELiwas Heiterkeit in
i" Eerichtssaal brachte die Verhandlung
Niegfo«; r Instanz gegen den Arbeiter F ranz W is -  
ö r u »  dem H a u s f r i e d e n s -
z»r v»i) b a c h b e f c h ä d i g u n g  u. B e d r o h u n g  
heitgA„Selegt w ar D er Angellagte. ein Evwohn- 

^lin ier, ist durcki L'i „ »n^iii-hes Slandalierenb L » : L 7 sein n äch tli^ ^  ............. ...........
_ - - —  ^auseinwohner und Nachtbarn. 

J a n u ar dieses Jahres kam er spät 
wältig ^uchhause ulld schimpfte auf dem F lu r  gê  

H ausw irt, den Schuhmacher Franz  
der seinen Namensvetter,
Unk m rt ihm verwandt ist, zu erschlagen

N Z  L i  L  L

sei von dem w ahr, was die Anklage 
der 2 m  Gegenteil sei der böse Schuster —  
in viel kleiner und schwächer ist als er —
U n d g e d r u n g e n ,  habe ihn gewürgt

.efängnis 
. .»)uüd ver- 
Zeugen, dieso Eerichtssaal. indem er den Zeugei

dez Nunstlg sür ihn ausgesagt hatten, die C 
^ " " u n e ls  prophezeite, 

v o n ^ ^ r o b e r  U n f u g . )  A u f den Personenzug 
krikki der abends 9.99 U hr in Thorn ein.
e i» " 'y M rd e  am M ontag  in der.Nähe von 
Nicht g "olverfchutz abgegsben. D er Zu

getroffen.

D ^ d v d g o rz . 17.

.. Jägerhof 
Zug wurde

A p ril. (Verschiedenes.) D ie
- -  lnrguua der Lokomotivführer machte gestern 

g nach E lb ing  zur Besichtigung de' 
.. —  A uf dem RangierLahnhos ist aber

.............................. .
der n —  D ie Feier der Fahnennagelung  
in ^ ^ e r t a f e l  findet heute Abend nach der Probe 
O k ^ y e r s  Restaurant statt. —  D er Besitzer V . in

en 
vor 

der T ü r  
wurde

_______ _ durchsetz!
brachte deshalb den 

??ch Podgorz. wo durch den Fleisch, 
festgestellt wurde, daß der Schinken ein- 

2m  Restaurant „BergsMötzchen" 
noch praktische Gutachten von den 

y»iE?'^3äsLen eingeholt, die so gründlich und ein- 
Lb^i erte ilt wuvden, datz nur das Schinkenbein

L  E r t ,  daß 
tzA ungenießbar sei. Er 
bellen nach Poidgorz.

Frühling  und Jugend, 
e. Das Brausen des Frühlings ist starke, lebendige 
^ geu d . Unrer Sonnensaiein und S tu rm  wachsen 
v)-;^ unten Blum en empor, d'e zartgrunende S aa l 

Ackerfeldar schaut zukunftssroh in die W e lt  
^  und Busch lummr es und regt sichs w e von 

dr^V^uisvollen Kräften. Und wie Jugendhauch da 
p u tzen  weht, so regt sich Jugendverlangen in des 

Ujchen Brust. Der abgehetzte Cegenwartsmrnjch, 
^  ,  rhm nun Aktenstauo oder K ontorlu ft oder 
^ v n td u n s t oder irgend ein saurer Frondienst aus 
^ .r Seele lastet, er mochte so gerne die sonnigen 

? sreud'ger elastischer Jugend wieder haben, 
j^onrütterchen, die m it welken, zitternden Händen 

Hausgärtchen stch nützlich macht, blickt sinnend 
uÄ ^crs Sprießen ringsum , und die Erinnerung  
w  Ut ihre lieben und heiteren B ilder. Lang, lang 

es her, und doch:
Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit 

yn K lin g t ein Lred m ir immerdar . . .
^ e n n  man jung ist, da strajft sich der A rm , da siehr 

Auge so blank und so feurig über tausend 
vlndermsse und Nöte hinweg, da liegt es in  seiner 
^?uzen herrlichen W eite noch vor einem, das leben- 
vrae Leben m it seinen stolzen Höhen und anmutigen

Ein gehê mn'snô er Vogel.
Von D r. I .  W .

Zu den merkwürdigsten Tieren des Waldes gehört 
der oft zu hörende, selten aber zu sehende Vogel, der 
seinen eigenen Namen ruft: der Kuckuck.

Obgleich es wenige Länder oder Gegenden in 
Europa, Asien und Afrika gibt, in denen der Kuckuck 
nicht beobachtet ist. so bewohnt er doch als Brutvogel 
den Norden der alten Welt. I n  Deutschland hört man 
den Kuckuck in allen Waldungen, gleichviel, ob sie aus 
Nadel- oder Laubbäumen bestehen. I n  Südeuropa 
ist er weit seltener. I n  Skandinavien hingegen ge­
hört er zu den gewöhnlichsten Vögeln des Landes. 
Sobald sich der Sonnenball über den Horizont er­
hebt, fliegt der Vogel ln gewandtem, falkenartig-m  
Fluge von Baum zu Baum , von Strauch zu Strauch, 
den unersättlichen Magen zu befriedigen. E r  ist 
einer der größten Räuber und Dertilger von I n ­
sekten aller A rt und daher für die Forstwirtschaft 
wohl der nützlichste der einheimischen Vogel.

Noch Immer ist das Geheimnis der Druttätigkeit 
des Kuckucks nicht genügend gelüstet. W ie man weiß, 
und wie schon den Alten bekannt w ar, legt der Kuckuck 
seine Eier in fremde Nester von Singvogeln. Die 
Eier des Kuckucks sind so verschiedenartig gefärbt und 
gezeichnet, wie bei keinem andern Vogel, dessen B ru t- 
geschäft man kennt. Jede, selbst die ausfallendste F är- 
bung der Eier ähnelt aber mehr oder weniger der E i­
färbung derjenigen Vogel, ln deren Nester jene gelegt 
werden. Jedes Weibchen legt nur ein E i in dasselbe 
Nest, und zwar in der Regel blos dann, wenn sich 
bereits Eier des Pflegers in ihm befinden. Erlaubt 
es der Standort und die B auart des Nestes, so setz! 
sich das legende Weibchen auf das Nest: ist dies nicht 
der Fa ll, so legt es sein E i auf die Erde, nimmt es 
in den Schnabel und trägt es ln diesem zum Neste.

Der junge Kuckuck entschlüpft dem E i in einem 
äußerst hilflosen Zustande. Aber so unbehilslich er 
auch ist, so freßlustig zeigt er sich. E r beansprucht 
mehr Nahrung, als die Pslegeeltern beschaffen können, 
und er schnappt sie, wenn wirklich noch Stiefge- 
schwister im Neste sind, diesen vor dem Schnabel weg, 
w irft sie auch, wenn sie nicht verhungern, schließlich 
aus dem Neste heraus.

Ein ganzer Sagenkreis spannt stch um das Leben 
dieses geheimnisvollen Vogels, und ln der Volkskunde 
spielt er in allen Ländern eine ganz bedeutende Rolle. 
I n  Klein-Rußland behauptet man, der Kuckuck sei 
einst eine F rau  gewesen, die ihren M an n  umgebracht 
hätte und deshalb von Gott verwandelt und verflucht 
worden sei, bis zu dem jüngsten Tage keine Genossen 
zu haben und sich einsam in den Wäldern herumzu­
treiben. Die Südslawen wiederum erzählen, ein 
schönes Mädchen habe einen einzigen Bruder gehabt, 
den es auf das zärtlichste geliebt, und als derselbe 
früh gestorben, habe es soviel um ihn geweint und 
geklagt, daß es zuletzt in einen Vogel verwandelt 
worden sei, der nichts tue, als wehklagen (Icukali). 
I n  Böhmen hält das Volk den Kuckuck für einen 
Boten vom Himmel, der die fruchtbaren oder un­
fruchtbaren, glücklichen oder unglücklichen Jahre vor­
aussage, Kindern ihr Alter, Ledigen ihre Derhei- 
ratung, Eheleuten die Zahl ihrer zu erwartend 
Sprößlinge und Greisen ihr Sterbejahr verkünd«

Die Schweizer behaupten:
„Soviel Tage vor Johann, der Kuckuck schreit, so> 

viel Batzen schlägts M aß  Korn ab, soviel Tage nach 
her, soviel schlägts auf."

Die Tschechen sagen:
„Soviel Tage der Kuckuck vor Johann! ruft, so 

viel Groschen wird der Regen mehr kosten."
Und die Tiroler sprechen entweder wie im Lechtal:
„THenn der Kuckuck nach Johann!," 

oder wie in Stockach:
„Wenn der Kuckuck nach Fronleichnam schreit, ent­

steht Mitzwachs und Teuerung."
Dagegen heißt es in Innsbruck:
„Wenn der Kuckuck lange nach Johann! schreit» 

kommt ein kalter W inter."
I n  der Eisel:
„Wenn der Kuckuck nach Johanni singt, einen 

nassen Herbst er uns bringt."
Hören dagegen die böhmischen Landleute vor 

Johanni keinen Kuckuck, so sind sie sehr niederge­
schlagen. weil sie dann ein schlimmes Jahr befürchten: 
erscheint er aber zurzeit, ist man so erfreut, daß ehe- 
mals derjenige, der vom Hausgesinde dem Hausherrn 
zuerst die Ankunft des Kuckucks mitteilte, in Gessen 
ein Stück Speck, in Westfalen ein Ei bekani, das er 
sich briet, und daß in Olpe in Westfalen derjenige, 
der den Kuckucksruf zuerst gehört hat, die Begeg­
nenden nicht mit „Guten Tag", sondern mit dem 
Zuruf „Der Kuckuck hat gerufen!" begrüßt. Im  all­
gemeinen gilt der April für den M onat, in dem der 
Kuckuck einzutreffen pflegt, während der Kuckucks­
monat der Literatur zwischen April und M a i schwankt.

Zieht der Kuckuck wieder fort. was nach dem 
Glauben der Bewohner Mährens vier Wochen nach 
Johanni, nach dem der Tschechen und Böhmen erst 
im September geschieht, so sieht man es auf dem 
Lande nicht gern, wenn jemand erkrankt. „Der 
Ärmste wird den Kuckuck nicht wieder hören," heißt 
es dann. indem man fest überzeugt ist, daß der Kranke 
sterben werde, bevor der Kuckuck wiederkehrt, während 
wiederum im Frühling kränkelnde Leute jede Gefahr 
überstanden glauben, wenn sie den Kuckuck wieder 
singen hören. Dieser gilt somit nicht nur als den die 
Lebensdauer weissagenden und verbürgenden Vogel, 
sondern auch als Prophet des Todes.

Deshalb zeigt es auch an mehreren Orten Deutsch, 
und Wälsch-Tirols den baldigen Tod eines Kranken 
an. wenn der Kuckuck auf dessen Haus fliegt und in 
der Nähe desselben schreit. Dem Kuckuck selbst wird 
ein so langes Leben zugeschrieben, daß man in 
Ita lien  „die Jahre des Kuckucks" und besonders im 
Piemontesischen die Redensart „so alt wie der Kuckuck" 
anwendet, um ein recht hohes Alter zu bezeichnen. 
Da niemand steht, wie er verschwindet, wird ange­
nommen, daß es immer derselbe Kuckuck ist. der Jahr 
für Jahr im selben Walde singt.

15 A p r il  lag die BlüLersche Armee in  und bei 
Altendurg, dort unterrichtete Scharnhorst den K ron­
prinzen, der stch in  Blüchers Stäbe befand, im  Kreis« 
der dazu B e .;L e iten  über die K riegslagr; Nibben» 
trapp hielt, bald dort bald dort, Vortrüge über 
Heeresverpflegung, und M a jo r  von Oppen sprach 
ausführlichst über den Dienst des Eeneralstabes im  
Felde. M a n  ersteht daraus, daß der alte Haudegen 
zielbewußt auch um die praktische Schulung seiner 
Offiziere besorgt w ar. Bezeichnend ist auch üic T a t ­
sache, daß der alte Husar, der bekanntlich gern die 
K arte bog, von Anbeginn der Feindseligkeiten ab 
bis vor P a r is  kein einziges m al gespielt hat. E in  
tiefer Ernst w ar über Blücher gekommen, „ein

MalilliftsaltilitS.
(D ie  F r os t schäden am R he in .) 

Aus K o b l e n z  wird vom Mittwoch ge­
meldet: Erst heule liegen zuverlässige Be­
lichte über den Schaden, den die beide» 
Frostnächte in uusereu Obst- und Weiukultu- 
ieii angerichtet haben, vor. Die Aprikosen 
und Pfirsiche haben trotz der vorgeschrittenen 
Triebe sehr viel gelitten. Die Kirschenernie 
ist zu Dreioierteln vernichtet, nur In einigen 
.eschntzien Vergingen sieht man noch einige 
helle Blüten. Der Schaden in den Wein­
bergen ist bedeutend größer als erwartet, 
besonders on der Mosel, wogegen einige ge 
schütz!e Lagen am Rhein besser durchgekom­
men sind.

(D ie  G a t t i n  i m I r r w a h n  e r ­
schossen.) Ein 60 jähriger Fabrikdirektor 
in Aachen erschoß gestern Nacht in einem 
Anfall geistiger Umnochlimg seine Frau. Er 
wurde verhaftet und in eine Irrenanstalt ge­
bracht.

( Se l bs t mor dv e r s uc h  e i nes  r u s ­
sischen G e n e r  a l s t a b s o f f i z  I er s.) 
Aus Petersburg wird gemeldet, daß der 
Zeneralmajor des Hanplstabes Doboschinsky 
stch mit einem Revolver in seinem Dienst­
bureau zu erschießen versucht hat. Die Ver­
wundung ist lebensgefährlich.

(Z »,» I a h r e s t a g  d e r „ T I t a n ! c " -  
K a t a st r o p h e.) Ww aus N e w y o r k  
Eichtet wird, ist Dienstag der L e u ch t - 
>»rm zum Andenken an die Benmglücklen 
'er „Titanic" mit einer eindrucksvolle» 
Feier e i n g e w e i h t  wordm. Der Leucht- 
nrm winde von der Regierung über« 
lommen.

( B l ü c h e r  —  „ b e w u ß t  u n d  g r o ß " . )  so 
nannte ihn Goethe und in  d!e,en Tagen vor 100 
Jahren zeigten sich diese Eigenschaften in  besonders 
Hellem Lichte, ahnte Blücher ooch die kommenden 
Ereignisse voraus, und dennoch legte er seinem vor. 
wärtsdrängenden Geiste im  Interesse oer Ganzen 
Fesseln an. M it te  A p ril 1813 schrieb er an seine 
Gem ahlin: „Noch sind w !r auf dieser Seite der Elbe  
ohne sonderlichen Widerstand vorgerückt. N un  aber 
werden die entscheidenden Begebenheiten beginnen. 
D ie Franzosen haben stch Lei E rfu rt und W arzburg  
stark zusammengezogen, und man erwartet nun, was 
sie beginnen werden. B ei Magdeburg haben sie schon 
eine Lexion bekommen. Am  besten aber hat sie mein 
Freund Dörnberg Lei Lüneburg mitgenommen. West­
falen ist in  voller Bewegung. Ich werde nun auch 
wieder vorrücken; b in  aufgehalten, w eil die F ra n ­
zosen alle Brücken abgebrannt und ru in ie rt haben." 
W ie klar Blücher den Gang der Dinge beurteilte, 
beweist die gleichzeitige Aufforderung an seine 
Frau, ihm über Dresden nach Leipzig zu folgen, 
später nach Frankfurt a. M .  Auch von Blüchers 

^  Sohn, Franz, der bei den braunen Husaren als 
M a jo r  stand, konnte er der M u tte r zu seiner Freude 
nur gutes berichten, denn er hing sehr an oieseni 
Stam m haltern. Bei W eim ar hatte M a jo r  von 
Blücher am 18. A p ril m it 80 Husaren die Vorhul 
einer französischen Division überfallen und war 
dann m it dem Feinde ständig in  Fühlung geblieben 
D er alte kriegserfahrene Reiterführer hatte seine 
K avaller'e ja  auch „so instruiert, daß sie, wenn der 
Feind vordringt, seine Avantgarde machen und, 
geht er zurück, so bilden sie seine A rriargarde; stehr 
der Feind still, so müssen sie ihn alle Nacht a la r­
mieren, und er darf keinen Schritt tun, von dem sü

ging we'ter. D ie  Tage der notgedrungenen Ruhe 
wurden auf seinen Befehl m it theoretischem U nter­
richt an die diestsreien Offiziere ausgefüllt. Vom

Manneszucht die seine Truppen zeigten, und ging 
selbst m it gutem Beispiel voran. Am  16. A p ril be­
suchte Blücher eine ihm zu Ehren abgehaltene Loge 
der Freim aurer in  A ltenburg, wie er ja  auch sonst 
zeitlebens ein eifriger Logenbruder gewesen ist, 
„rührend w ar das Wiedersehen m it den münster- 
schen Brudern", schreibt ein Zeitgenosse „Hoch und 
Niedrig fand den alten treuen Meister und liebe­
vollen Bruder wieder". Aber seine Größe w ird uns 
Nachgeüore.ren am besten durch ferne eigenen bescher' 
denen W orte klar, m it denen er allzulautes Lob zu 
beschwichtigen versuchte: „W as ists, was J d r rühmt?  
Es w ar meine Verwegenheit, Gneisenaus Besonnen, 
heit und des großen Gottes Barm herzigkeit!" M iisf- 
ling  aber sagte in  einer Gedächtnisrede von dem 
Heimgegangenen Feldmarschall: „Blücher ist e in  
k e l d h e r r  g e w e s e n ,  der das P rinzip , die 
Kriegskunst auf Berechnung zu gründen, umgestürzt 
at, indem er statt der Berechnungen den unberechen- 
aren Elementen kühnsten M utes  und ausdauernder 

Tapferkeit folgte, die nicht fragt, wie stark ist der 
Feind? sondern: wo steht er? Durch diesen Sinn« 
in dem er alle zu entzünden wußte, hat er gesiegt". 
Daß es gerade M üsfling  war, der diese W orte fand. 
ist besonders bemerkenswert, denn nicht immer ist 
dieser Untergebene in  entscheidenden Mom enten des 
„A lten" Ansicht gewesen. D er E rfo lg  aber gab 
Vlücker Recht. „Bewußt und groß" so w ird  der 
Heldengreis nach hundert Jahren und immer im  
Empfinden des deutschen Volkes fortleben. Eb. v. W ,

B r o m b e r g ,  16. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen fester, weister Weizen mind. 128 Psd. hott.wiegend 
brand- und bezugsrei, 194 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pjund hott wiegend, brand- und bezugsrei, 190 Mk., do. 
wind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und dezilgsrek, 173 
Mark, geringere Qualitäten unter Natiz. —  Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund. 161 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott.
wiegend, gut gesund. 153 M k . do. mindestens 117 Psd 
hott. wiegend, gut, gesund, 150 Mk.. do. mind. 114 Psd. hott. 
wiegend. — Mk.. do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend; 
gut gesund, —  Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. -  
.Uerire zu Müllerei-wecken 145— 159 Mk., Brauware ohne 
Handel. —  Filttererkseu 160—177 Mk., K"chware 185—205 
Mark. — Hafer 133-153 Mk.. guter Hafer zum Konsum 
185-164 Mk.. Hafer mit Geruch 127 -13 3  Mark. —  Die Preis, 
aersteheu sich loto Bromberg.

M a g d e b u r g .  16. April Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 0.45-9 .55. Nachprodukte 75 Grad 

hue Sack 7,55-7 .65. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Fast Kristallzucker l  " ü t ' Sack
Geui. Raffinade mit Sack ^ . Gem. Meiis I  mit 
Sack Stimmung: geschastsios.

H a m b u r g .  16. April. RNbäl stetig, oerzali 67. 
Spiritus ruhig. per April 33 Gd.. per S lpM M ai 
33 Gd.. per M a l Juni 33 Gd. Wetter: teilweiie bewölkt.

B e r l i n ,  16. April. (Butterdericht von Mütter L  Braun. 
Berlin rr. 51. Brunnenslraßo 14.) I n  dieser Woche wurde 
feinste inländische Butter schlank zu regulären Preisen geraum^ 
W ir erwarten für nächste Woche mweränderte Preise. I I .  und 
I I I .  Qualitäten bleiben begehrt. Ia  Qualitäten erzielten 
128-130 Mark.

Wetirr-ttebersicht
der Deutschen Seewarte.

Name
der Aeobach. 

tiingsstatiou

L

L .2 s

Wetter

Vorkam ?5I.»!NNW  >halb bed.
Hamburg ? ir i9 W S  L bedeckt
Swiuemiittde !SL,7!SO halb bed.
Neilfahrrvaiser »2.7 iNO bedeckt
Memet iSI.«!S wolkig
Hannover 752.3,S bedeckt
Berlin ?L2.j S wolkig
Dresden 753 4 — bedeckt
Breslau 753,1 W N W  bedeckt
Bromberg 752.1 N bedeckt
Metz

, Frankfurt. M . -53.4 S W bedeckt
Karlsruhe 754.3 S W bedeckt
München 755.9 S W wolkig

 ̂ Parls /50,9 NO Regen
Dlissingen 751.2S wolkig
Kopenhagen 752.4 S S O bedeckt

' Stockholm 753.6 O Regen
: Haparanda 7o3.8 NO halb bed.
 ̂ Archangel 768.7 OSO b-deckt

Petersburg 753.2 OSO Nebel
 ̂ Warschau /52 0 S 6 W bedeckt
! Wien 757.4 W Regen

Rom 763.5 N 0 wolkig
 ̂ Hermannstadt 60.8 SO wölken!.
 ̂ Belgrad » — —
- Biarritz
i Nizza ?60.1 wolkig

»>,L Z 3 S
LA
s:«

Wltterungr- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

7
8
4 
3 
3 
8
5
7 
5 
1

3
10

1
5
3
2
0

— 1
8 
0
Z
8 
7

6.4
6.4
2.4 
0.4 
0.4

2.4

2.4!nachts Nied. 
nachts Ried. 
vorw. heiter 
nachm. Nied. 
nachm. Ried. 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
meist bewölki 
anhält. Nied. 
Gewitter 
nachts Nied. 
nachts Nied. 
ziem!, heiter 
nachm. Nied 
nachm. Nied. 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 
nachm. Nied. 

0,4 nachm. Nied.
6.4 vorw. heiter
6.4 zieml. heiter 

vorw. heiter 
vorw. heiter 
norm. Nied. 
anhält. Nied 
anhält. Nied. 
anhält. Nied.

2,4

0.4

W c t t e r a » j a st e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Borausfichtl che Witterung für Freitag den 18. Aprttt 
Trübe, regnerisch, unveränderte Temperatur.

Ein Monument deutscher Zn-ustrie!
und
ge-

Die Freude deS Menschen am Tabakgenilk besteht seit Jahrhunderten bis heute ungeschmälert fort, 
nichts auf der Welt w ird imstande sein, diese gewaltigste und verbreitetste aller Volkssitten je einzudämmen, 
schweige denn zu unterdrücken. I m  Gegensatz hierzu hat aber die Form  des Ranchobjekles so mancherlei Wc

erfahren, Wandlungen, wie sie eben der ^ 
notweiHigerweise im Gefolge hat. Gegenwärtig 
herrscht die Zigarette. Kleiner, eleganter, milder 
und b illiger als die Zigarre, hat sie diese schnell 
besiegt und eine Industrie  herangebildet, die an 
Rapidität des Aufschwunges ihresgleichen sucht. 
Unsere Illu s tra tio n  zeigt den Aufschwung dieser 
Industrie  im Bilde der größten deutschen Zigaretten­
fabrik Georg A. Jasmatzi Akt.-Ges. in Dresden. 
Der linke Flügel ist der alte T e il der Fabrik, der 
rechte T e il ein Neubau, der mehr als 25 00k 
Quadratmeter Nutzfläche einnimmt, davon alleik 

ca. 11000 Quadratmeter für Zollager an Rohtabal. I n  den gesamten Anlagen werden durch ein Heer von A r ­
beitern m it ea. 260 verschiedenen Maschinen täglich bis zu 7 M illionen  Zigaretten hergestellt, was nicht nur die 
heutige Bedeutung der Z igaretten-Industrie illustriert, sondern auch als ein Beweis der Beliebtheit der Jasmatzi- 
Zigaretten gellen kann. D ie beliebtesten, altbekannten Fabrikate dieser F irm a sind die Qualitätsmarken »Unsere 
M arine" (2 Psg.), Jasmatzi-Dubee (2 '/z Pfg.) und ElmaS ( 3 - 5  P fg.).



Bekanntmachung.
^ D a s  Schulgeld au den gehobenen 
Schulen w ild  von jetzt ab wie folgt 
erhaben werden:

». Erste Erhebung.
1. I m  ! .  Vierteljahr jedes Rech. 

nuugsjahres in der Mädchen- 
mittelschule in der zweiten Woche 
nach Schulanfang, im Lyzeum und 
Ode, lyzeum, sowie in de K n 'beu - 
rmtieffchuls in  der dritten Woche 
nach Schulanfang;

2. im 2., 3. und 4. Vierteljahre 
des Rechnungsjahres in ollen vor­
genannten Schulen in der zweiten 
Woche nach Schulanfang.

d. Zweite Erhebung.
I n  allen 3 Schulen in den ersten 

ä Tagen der M onate M a i, Sep­
tember, November und Februar 
jedes Rechnungsjahres.

Demgemäß setzen w ir  die Schul- 
ge!dhebe!ermiue fü r das Rechnungs­
jahr 1. Ap»il 1913 bis 31. M ärz  
1914, wie nachstehend aufgeführt ist:

1. Mijdchen-Mittrlschnle
am 16. A p r il 1913 
am 2. M a i 1913 
am 11. August 1913 
am 3. Sep ember 1913 
am 22. Oktober 1913 
am 3. November 19 l3  
am 15. Januar 1914 
am 5. Februar 1914.

2. Lyzeilm und Oberlyzeuu«
am 18. A p ril 1913 
am 6. M a i 1913 
am 12. August 1913 
am 8. September 1913 
am 21. Oktober 19 l3  
am 4. November 1915 
am 16. Januar 1914 
am 4. Februar 1914.

A. Kunben-Mittelschule
am 23. A p r il 1913 
am 5. M a i 1913 
am 13. August 1913 
am 4. September 1913 
am 23. Oktober 1913 
am 5. November 19i3  
am 19. Januar 1914 
am 6. Februar 1914.

Etwaige Abänderungen dieses P la  
nes werden w ir  rechtzeitig veröffent­
lichen.

Das Schulgeld muß in der Regel 
an den in den Schulen anwesenden 
Schulgelderheber gezahlt werden. 
Ausnahmsweise w ird  es aber 

am 6. M a i 19!3 
am 5. September 1913 
am 3. November 1913 
am 6. Februar 1914, 

worauf in  der Ze it vom 12. bis 
1 Uhr m ittags in unserer S tadt- 
Hauptkasse, Rachaus, Zimm er N r. 34, 
entgegengenommen.

Das Schulgeld w ird  in  allen 
Schulen an den festgesetzten Tagen 
von 9 Uhr vorm ittags ab erhoben 
«erden.

Die Zahlungspflichtigen ersuchen 
w ir , die festgelegten Term ine pünkt­
lich einzuhalten, da nach A b lau f des 
2. Erhebungstermins die Rückstände 
sofort zwangsweise werden beige­
trieben werden.

Thorn den 8. A p r il 1918.
? Der Magistrat.

R e s t s
«nslkalisoke Autoritäten v ie  Llsrt, 
von Vnlov, ä'^lbert, Uosentkal eto. 
ewxkekten mein erstklassi^ex, prsis- 

vsrtss k'Ldrikat-.

?M08
NW «Maule» H chL,
Grosse Nsltbsrkeit nvä 
eäls Tovlnlle. Lei VrL- 
xinalprerLen xünsliFe

LakInvAsveise. ^
^kreisliLte kostenlos. Qexrünäet 
20 6»rLntie. 1853.

6. Vliollrenkiauen,
kirnssofrsktlkllt : lllrfilkfskrnl : 8tsttla >35.

Ü M I l i
dinrer KerivNsäoik. 
Lins äer sobönsten

vslsse V L S s r!
Xnsknvtt äurolr äis 
LLäeäirektiov xrat.

Ein kaufmännisch gebildeter Herr sucht

Nebenbeschäftigung
als Kassierer und Buchführung. Ang u. 
N r. 6 7 9  N .  an d. Gesch. d. „Presse".

Akgaiitk niiS tinsche AtlStt
«erden angefertigt bei 
______  28rrll>Hn«1k-, Drückenstr. 40.

Kostüme und Kleider,
fast neu, billig zu verkaufen

Bachesir. 6, 2.

Strickmaschinen
aller Systeme, m. 3 0 -6 0  M k Anzahlung. 
Aat. frei. L». L i r s e Z , ,  Braunschweig.

W W
gegen Sicherstellung und'  ̂jährt. Raten- 
rückzahlung gesucht. Angebote unter 
X .  V .  1 0 6  an die Geschäftsstelle der 
-Presse". ___________

L 0 0 0  « Ik .
»nf sichere Hypothek sas. gesucht. Ang 
unter L i. ,»  die ««schältest. Ler „Presse-.

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  den östlichen Prov inzen.

Zusammengestellt von D r .  V o l g t  -  B erlin .

Name und Wohnort des 
Eigentüiners des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges 
Amts­
gericht

(Nachdruck verboten.)

Westpreuszert.
G. Buntfuß. Graudenz Graudenz 
A Mitten, Graudenz
F. Lämmerhtrt, Houbude Danzig
Frau I .  Baranski, Danzig 

Altüädt. Rlttergasse  ̂ »
I .  Zmuba v. Trzebia- 

towski, Lonken Schlochau
Frau I .  Gehr. Liebenau Tu el
I .  Konefke. E  l.. Putzig Putzig 
I .  Mifchkowski. Adl. Borkau Karthaus 
A. Templin. Komini Strasburg
I .  Dartesch (Anteil). Elbing Eibing 
Abraham gen. A. Michaelis.

D  rschau Dirschau
M . Schulz. Dt. Krone Dt. Krone 
A. Wronkowski. Strasburg Strasburg 
I .  Iankiewicz, Ehl.,

Thorn. Brom' erger Borst. Thorn 
Frau E. Merkel,

Thorn-Mocker .
Frau M . Aßmonn.

Marlenburg Marienburg 
Th. Zynda. P r. Staigard Pr. S targard  
I .  Kwiatkowski, Neukirch „
A. Nagorski,

Graudenz. Borst. Marienwerder
F. Konieezka. Ehl.. Miedzn o Schwetz

Ostpreußen.
Frau H. Kannowski.

Mlttelhufen KSnigsberg 
W w. K. Zywietz. Scharnau Solduu 
C A. Mertsch, Ehl., Lomse Königsberg 
Mathilde Zeiher u. M tg.,

Cranz „
H. Linkies, Eichwald Gumbinnen
Z. Aliott I I .  Praßlauken „
G. Bembennek, Gr. Gablick Lätzen
K. Radtke. Lissaken Neidenburg
G. Doigt. Leihenen Labiau
W w. I .  Ni.tlaus u. Mtg.

Gr. Allgawischken Kaukehmen 
Frau H. Salem,

Kummetschen Instsrbmg
I .  Wunderlich, Ehl..

Versbrüd n Stallupönen 
Frau I .  Reichert, Kossewen Sensburg 
I .  Herrmaun, Steinhof „
K. Neumann. Osterode Osterode
F. Skrzetzka. Ehl.. Weydickeu Rhein
I .  Eh,n, Ehl.. Derz Warteubur^
M . Dietrich. KlOchen Prökuls
A.Praetzas.Ehl .Tunnischken Seinrlch-walde 

P o  Stt.
Eh. Erdmanu. Ehl.. Schubin Schubin
M . Bruzdzinski. Zduny Krotoschin 
I .  Pierunek, Dzielitze
Z. Iurek, Labischin Labischin
F. SLachowiak, Ehl^

Langguhle Bojanowo
0 . Zatobielski. Kröben Gostyn
A. Franzke. Ehl .Dobrzyca Koschmin 
Frau M . Nysik, Schleunchen Wollstein
N. Mascher. Hanswalde Ostrowo 
Frau M . M . Kubacka. Zuin Znin 
A. Farluanowski, Ehl..

Kröben Gostyn 
S t. Tomala. Ehl., Löwin Meseritz 
S . Wolniak, E h l.

Walentynow Ostrowo
R. Kamins»,

Grudzleler Dorf Pleschen 
S t. Smok, Ehl.,

Petzenhauland Schlimm 
W w. A. Thielmann u. Mtg.,

Kazmierzewo Exin
E. Storpf, Fall,lein Filehne
P.Ieske. Ehl. Lindenwerde, Margonin 
M . Bolkawski, Jarotschiu Iarotschin 
M . Kabitz. 5rosten Kosten
F . Pepeta, Mühlengrund Schlldberg
V . Witkowski. Bendtewo Posen 
F. Leszczynski. Ehl..

Schneidemühl Schneidemühl
F. Abendroth, Ehl.,

Schneidemühl «
1 . Grzadzielsti, Tremesseu Tremeffen 
P . Kworz, E h l. Nogalmet Posen
E. Krych, Posen-slüitda M
A. Waligorsti, Ehl.,

Posen S t. Lazarus »
A. Redemann. Ehl.. Kostschin Pudewktz
B. Bak, Ehl. (4 ) u. Mtg..

Sarnowko Rawitsch
H . Dobbertin.Rawitsch Stadt »
I .  Wozny. Wrouke Wronke
r^rau A. Krüger, Bromberg Bromberg
G .  Wolff. Kletzko Gneis,l
L. Formanek, Ehl.. Kluczewo Schmieget

Pom m ern.
H. Dank. Grotzborn Ratzebuhr
O. Wahl. Sagard Bergen a R
A. Mariens. B,nz »
H. Schott, Ehl.,

Bütow Hause, Dütaw 
A.Nokonz. Ehl.. Ahlbeck u.a. Swinemünde
P . Klabunde. Zirzelitz Lauenburg
W . Priebs. Ue .entz Sw nemünde 
K. Rakow. Ehl. Freienwalde Stargard
F. Wodtke. Köslin Häuser Köslin 

Sieglinsky. Priblcns Grinunen
W w. I .  Rakow u. Mtg. (4 ).

Prerow Varth

Derstet- Größe des
Grund-
steuer- Gebäude-

fteuers
gerungs- Grund stücks Rein- „UtzUNgS-
Termin (Hektar)

ertrag wert

2S. 4.10 0.1247 4750
22. 4.10 0.1068 — 1240
21. 4.10 9,0681 — —

25. 4.10 0,042 t — 2336

23. 4.10 96,3650 47.73 36
2t. 4. l0 0.0940 216
23. 4.10 0,0710 2954
23. 4.10 0,!866 2,91 36
25. 4. 9 1,0010 5,73 —
22. 4.11 — — —

25. 4. lv 0,0257 1382
2k. 4. 9 " , 23.7473 320,79 24"
26. 4.10 0,0338 — 814

:S. 4.10 0,2631 — 1580

23. 4.10 0,2087 0.09 —

-6. 4.10 0,1284 — 1521
21. 4. 9 l , 0.2548 — 26 0
24. 4 . 1 . ^ 0,t7S0 3.30 224

21. 4. 9 S.M66 — 1790
25. 4. 9 Dtv. Grundft.

22. 4.10 0,0799 5000
21. 4 10 13.994 l 37,56 36
24. 4.10 0,0560 — 6228

25 4 10 0.482! 3737
22. 4 .1 U , 53,6546 86 28 —
22. 4.10 4.6640 65.64 75
22. 4.11 23 9870 117.93 105
23 4.10 21.5360 75.87 12
21. 4. 9' z 1,5 l90 20,73 306

23. 4. 9 2,2979 60,24 —

21. 4.10 20,5^20 93.73 2.24

24. 4.10 0.51 S,76 24
24. 4. !0 Div. Gründn. — —-
26. 4.10 0,84 1,20 18
23. 4.11 0.2480 2.. 9 149:
'26. 4.10 18,1^40 70.92 121
26. 4.10 5,4020 14.04 24
2t. 4.10 4 1559 20,01 —
24. 4.10 13,5090 108,75 90

23. 4.10 0.0810 — 404
22. 4.10 210
21. 4.10 05260 7.20 1;
22. 4.10 0,0430 480

23. 4.10 1.9001 26,61 38
21. 4. 8' , 0,2874 — 378
26. 4. 9 0.0460 0.87 659
22. 4. 9 0 4640 6.93 24
25. 4. 9 4,85.30 67,65 75
2ö. 4.10 0,0895 — 782

21. 4.10 0.1! 35 — 189
2. 4. 9 1,5143 0.57 45

23. 4. 8 4.1398 32.40 36

26. 4 .10-/, 0,7837 8.01 18

24. 4.10 11,7970 82,71 60

24. 4.10 1.8432 70.50 72
2t. 4.10 0.0923 — 386
21. 4. 9 6.33 2 48,12 120
2t. 4. 9 0,0549 — 1811
24. 4.L0 0.0520 1.23 686
26. 4 1 0 '. 12,2560 47,81 60
2t. 4. S ' 0,0054 12

-2. 4.10 ( Divers, 
j Grundst. — —

23. 4.10 0,1326 — 1060
21. 4.10 46 0253 2.42 315
2t. 4 .1 0 ', 8.9079 33.79 114
23. 4. 9 0,1354 10540

25. 4. 9 0.2155 446
26. 4 .11 '< 0,1840 552

22. 4.10 0,3010 3,93 36
25. 4. 9 __ 3350
26. 4. 9 0.2834 0.27 120
22. 4 .1 1 - , 0,0503 — —
22. 4.10 0.4370 6,51 2/2
26. 4. 9 2,7677 22,77

'1. 4.10 1.2240 4.29 24
24. 4 1" 0,1039 0.03 13t,
24. 4 .1 1 ', 0,169 l 0,51 —

21. 4.11 0.4140 7.26 2 66
21 4. 9 0.l641 — 7946

6. 4. 9' , 11.7810 34,62 60
2 '. 4. 9 2,49 21.54

17.46
450

26. 4.10 1,6984 1060
23. 4.10 —- 168
26. 4.11 — — 270

26. 4. 9 6.5581 47-79 75

z- bis um Mml
zur Ablösung einer Mittethypolhek gegen 
6 Prozent Zinsvergütung aus ein Wohn­
haus in der Broinberger Vorstadt bald 
oder später gesucht.

Angebote unter „Ablösung 12" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

M -2»  » l
zur 2. Stelle hinter SLadtgelder gegen 
6°g  Zinsvergütung auf ein neuerbautes 
Wohnhaus in bester Lage der Bromb. 
Vorstadt sofort oder später gesucht. An- 
geböte unter „Hypothek 25" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

2000 und 6000 Mark
erststelllge ländliche Hypothek ;of. ges. Gest. 
Meldungen unter L». an die Se- 
chäftsstette der ..Presse _______________

8 W18V  MNk
zur 1 Stelle gesucht. Näheres sagt die 
Geschäftsstelle der .Presse".____________

Rockschneider,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort für dauernd

"" L. voUva.

A i t z e « - i i .  M u ­
l l

findrn lohnende Beschäftig,mg bei

Vkr.Issnsss,
K sü n e r.'A S ^
diener sucht und enrpsiehlt für hier und 
auswärts O - i r l  gewerbs­
mäßiger Stellenoe, mittler, T h o r n ,  
Strobandstraße 13. Fernruf 544._______

Lehrling
mit besserer Schulbildung für Lacer und 
Kontor stellt ein gegen monatliche Ver­
gütung.

H erreu-M odeu. Uniformen

Schiiferknecht
mit Llhamlrktr

bei hohem Lohn und Deputat sucht zum 
sofortigen Antritt oder per 1 Juli

Asm. Schloß Mrglau,
_________ Kreis Thorn.__________

Jung. Hausdiener
(Radfahrer) stellt sofort ein

^1. 2?»Hl»LvL»oKo»« Elisabethr.

BcschiWsniig Teutscher i» Ä scy !
Jnterestant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Ebner's Korn.
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

Familien-Getränk,
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten Sie auf die rote HVL-Packnng.
Orlginalpakete ä 25 Pf. bei:

Il»rl Lnävix, Zchulstratze 1.
Oskar 8ek,ee Xnelik., J»h.: NNN 8imou, 

N»rl ü«lm»»n.

Der Geschmack macht's!

V e rk s u s s s b L llL n  srr sH<rn

« V^ürN em berg iscke Z 
8 N e ls U v /s re n k b r ik
A L s is lin g sn -Ä .

eckt mit Zcdutrmarke SoLorn,to1»rex«^

Hosenschneider
für Uniform und Zioii stellt sofort ein auf 
Werkstatt, auch außer dem Hause.
________  il. V 8v1»rv1»o K o8

Zchtmdmn
oder gewandte, tüchiige Nähte,in für

K M m r M
findet dauernde Beschäftigung. Meldungen 
an Postschlleßsach L0 erbeten.

8 jähr. brauner Wallach, edel gez . 1.66 am, 
straßen- und lruppenfromm, in jedem 
Dienst geritten, verläuflich.

Lt. L v v L '8 , Thorn-Schkeßplatz

Pouny
zu verkaufen. Von 3 Stück zur I 

 ̂ Auswahl.
Dampswäscherei„Frauenlob" >

F,iedrich,tr. 7.

Das srüher LolsvkL' cheAniilistuck
in Nelberg. 6 Kilometer Chauffee von 
Neumark Westvr., ^11 Morgen, guter 
Acker, Wiesen, Torf. gute Gebäude, an 
Deutsche zu verkmsen. Außerdem

Vüiikriigriliiilstiilkt »ili! Cksthöfk̂
Deutsche

BcsicdluugSgcnossenschast Bereut.

is M M le

für jeden annehmbaren Preis zu ver­
kaufen, sowie

s M M le
MW W neli,

ebenfalls spottbillig.

Thorn. Brückenstr. 17.

AiisikSitt-TljMii'isi'jiriliillsiülk
mit ca. 22 Morgen Land. im Kreise 
Thorn. beste Geschäftslage Krenzchaupee. 
krankheitshalber sofort mit lebendem und 
totem Inventar zu verkaufen. Nur 
Deutsche Bewerber.

Schmiedemeister 8e1»U>I«, 
Luden. Kr. Thorn.

 ̂i" —.« g", ca. 9 w v . 1^, hat abzugeben

I. Tliiiril.
Versch. uelir. fast neue Möbel:
Nußbanm-Büfett, eleg. Salon-Einrichtung, 
echt Nuß aum, versch. Kleider- und 
Wäscheschränke, Küchenschr nk, versch. 
Teppiche. Spiegel. Stühle. Sofa mit Um­
bau. Waschtische mit Marmorplatten. 
Nachttische. Spiegelschränkchen. Auszieh­
tische, 8 eckige Tische Schreibtische, maha- 
gani Zylinderbureaus, Bettgestelle mit 
Eintage-Mattatzen u. a. „,. zu verkaufen 

Bacheiteake 10.

L e ü m d e  F ' W
.äglich

Slliöiiks. iüiisslNts
mit 2 fünfzimmerigen S"
umliegenden Garten Verletzung 
verkaufen. Zlnzahlnng 4000 
_________ Tkorn-Docker.

M k l - W » ü U
fast neu, tadellos, ist billig ä" gü,

--------------------

M t 6 .  .
10-2-;. Adler Svort. Phaeton. w 
Kilometer o,e!.. Anschafft,ngspr 
Mark. mit allem Znbebor w » ^
Erkrank, d. Bes. sof. sür 7500 M  - S „gec 
F. Großgrundbes. des. peerg- '
O . v*. an die Geich. der „P ^ >!—  

Ein ameriknnisches

Billard
'LAür" Ni°i>«rt>

Berastr. ^3^neranr.  ---— .

k-ü M U .  N . W M

Suche eine

LMwirffchast ^
in Größe von 120 bis 200 Morgen^^  
Wiesen zu kaufen. Anzahlung 
einkunft. Gest. Ang mit Pre,sanga 
zu richten an N s L  Lruvger,
Nessau bei Podgorz

"  ________

WiiiiiiissliMbstt ^

M  Laden
ist «am 1. Oktober zu

Wohnungen
von 2 Zimmern sof. zu vermieten .

! . jN jv 8 L i,S c h u ls tra M

zu vermie'en
Wohnungen^

A ia r ie n s tr ^ - .

Weaeu Versetzung

«Klikltk M W g .
3 Zinuner. Küche, Bad. Gas u. 
von sofort oder 1. 7. !3. schöne Lage» 
Walde, billig zu vermieten. .. ß.

Brom berger Vorstadt. U!aneni^>

z- o». f - W M M tz
mit und ohne Bad, billig von sofort 
vermieten. . H.,

L v iv r iv k  r,üttmsnL, G  rn- v
Meilienstr. 129.

S M s r k n u n A ?
bestehend aus 3 Zimmern und '

I  W s k n u n g ,
Stube und Küche, sind zu vermieten

Grabe»i1»e^5<-
M . Zim mit Pens. z. v„, Culinerst^^  
LM öbl. Zirumer sofort zu oVrnueteN 
Ä s _________ Levsed, Gerstenstr.^^.

2 neu renovierte

3-Nmmerwohrmngeir
mit Balkon und Zubehör von sosoll  ̂
vermieten Mocker. Lmdenstr^vu>-

Friedvichsteatze 8 :
HochßerrschasNiche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubeh^ 
von sofort oder später zu vermiet 
Näheres beim Portier und 1̂1.

B ro m b ergers traße^ '

4-L'MMerwslmnng..
mit allen, Zubehör, auch Bad usw-, soi" 
billig zu vermieten. -y

S L V U n , Mellienstraße^v^

« » A M , ,
Ecke Neust. Markt u. Gerechtestr., 2 Tr^  
«Li» möbl. Z im m er >ot. od. später ^  
«s oerinieien W inÜ ilr, 5.

Kl. möbl. Zimmer ^
zu vermieten Strobaridsle. 16. 
M ö b l .  Ziinmer ist Seglerstraße 7. 
«V4 zu vermieten. 86rrbHlI>

viel Zubehör, Gas, per 1. 7. zu ^  
«nieten______ Mellienstraße 1186, 4 .^

oek*

r N o k n u n g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Dalko^ 
Gartenbenutznng nnd Zubehör vermal 
vom 1. April RL.
_____________ Nroml»ergerstra?;e^>

Leibitscherstr. 27:
Z-Zlmmerwohnung, 1. Etage, Küche lw
Zubehör, mit auch ohne Pferdestall, evl '
Bur chengelaß von sofort zu vermiet^' 
Zu erfragen daselbst. 2 Treppen, lim^

Schulstr. 20>.vermieten

Woh«unge«,.
3 nnd 4 Zimmer. Entree, Balron,
Bad sofort zu vermieten

.S rL kS o i,8 k1 . Bergstraße 2 2 A

Werkstätte, groß. Keller» 
i großer Speicher

bill. zu oerm. Ecke Neust. Markt u. ^  
I rechtestr. Meld. an L r^ n , Geretjtr. 1"



Nr. y« Chor«. Zreitag den 18. April 1Y13 31. Zahrg

preussischer Landtsg.
Abgeordnetenhaus.

D«, ^  Sitzuri vom 16. April. 11 Uhr.
IN Mmistertrsch: Frhr. v. Schorlemer, Sydow. 

7,- - .  Dritte Lesung des Etats.
,-me Ernzelberatung wird beim Gestütsetat fort­setzt.

^ erlegung
Schleswig-Holstein in

neue

?k trag  v. Oe r t z e n  (frkons.) erstrebt Fest- 
nä» 2 Remontepreise durch den Kriegsminister 
^Mtsministe?* ^^^ändigung mit dem Landwirr-

v. Oe r t z e n :  Die Remontepreise stehen 
im rechten Verhältnis zu den Produk- 

WliLL iien. Die Remontezucht hat aber nicht nur 
den!. sondern auch landwirtschaftliche De-

Deshalb ist ratsam, Lei Festsetzung der 
ben Einfluß der landwirtschaftlichen 

nicht auszuschalten. (Beifall.) 
de« M ^ Z " h n n n s e n  (fkons.): Für die V 
A n-r-^u ts Graditz sollte Schleswig-Hol 

M i  genommen werden.
d>-

UMoÄv B u r ch a r d - Austinehlen (konst): Wir 
v^^utzen den Antrag. Heute sind die Nemonte- 
 ̂ ungenügend.

Ü^^Brster Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r : E s  herrscht 
un^^^rm m ung, daß die jetzigen Remontepreise 
uUrerchend sind. und ich habe auf den Kriegs- 

^  entsprechend eingewirkt. Ich glaube aber 
b sich die Kriegsminister auf eine Regelung 

^  Antrags einlaßt. Die Anregung des 
3. Johannsen verfolge ich weiter, 

y. §k»g. Ei ckhof f  (fortschr.): Wir stimmen dem 
^ trag  zu.

^er Antrag wird angenommen, 
n , Bergetat.

a r ^ ^ '  ^  Ue be l  (Ztr.): Die oberschlesischen Berg- 
"Ater erwarten sehnlichst eine Lohnerhöhung. 

doi-Ä^- K o r f a n t y  (Pole): Die Löhne sind in 
*qTat. unzureichend.

N^swister Dr. S y d o w :  Zunächst ist es Sache der

^rgamt erstrebt Verkürzung der Arbeitszeit, obwohl 
K-;? allgemeine Einführung des achtstündigen Ar- 
n ^ a g e s  vorläufig dort nicht erreichbar ist. Die 
das? 7?"^ ^ort ja niedriger als an der Ruhr, aber 

'U, stnd auch die Lebensmittelpreise niedriger.
7 .̂ Dr. v. W o y n a  (fkons.): Dem Kaliberg- 

^ ^ r o h t  eine unwirtschaftliche Entwicklung. Die 
^MErworbenen Rechte der Grundeigentümer dürfen 
^^beschränkt werden, insbesondere nicht in Han-

^  Minister Dr. S y d o w :  Einzelheiten der Kali- 
g^Movelle stehen noch nicht fest Ausnahme-

^weren.
gr^bg. L e i n e r t  (Soz.): Die oberschlesischen 
^Uben lehnen in der Lohnfrage jede Vermittlung

Handels- und Gewerbeetat. 
k-.Abg. H a m m e r  (kons.): Für Meisterkurse sollten 
rohere Mittel flüssig gemacht werden.

K  Lk'L L.°.r sLL/L LL
^Uossenschaftswesens sollte erhöht werden. 
s§.^Mister Dr. Sydow: Die Konjunkturausstchten 
^"-^ert der Vorredner wohl zu pessimistisch 
t>„ ^bg. Dr. E h l e r s  (fortschr.): Die Konjunktur- 
^UTsrchten sind in der Tat ungünstig. Der große 
verlaß wird sehr nachteilig wirken. Mindestens 
dip A E o n en  werden so verwendet, als ob sie in 

Erde vergraben würden. (Oho! rechts.) Der 
^pltalm arkt wird doch entblößt sein! I n  manchen

 ̂ heimisches Raturleben.
Pizzen von W a l t h e r  Schul t e  vom B r ü h l .

(Nachdruck verboten.)

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Bezirken merkt man schon jetzt nichts von Hochkon­
junktur. Diese erstreckt sich vorwiegend mit dem 
Massenverkehr. Die Gewerbe, die mit dem Publi­
kum direkt verkehren, merken nichts von Hochkon­
junktur. Da vermeide man jede Maßnahme, die 
Handel und Gewerbe bedrücken muß.

Abg. Dr. Schr öder - Kasse l  (ntl.): Auch wir 
wünschen höhere Aufwendungen für das gewerbliche 
Genossenschaftswesen.

Abg. G i e s b e r t s  (Ztr.): Der Mehrbetrag ist 
kein Aderlaß. Bei den Lohnkämpfen im Maler­
gewerbe haben die Zwangsinnungen durch ihre 
Strafbestimmungen gegen Meister, die die Aus­
sperrung der Gehilfen nicht mitmachen, ihre Zu­
ständigkeiten wohl erheblich überschritten.

Minister Dr. S y d o w :  Auch mir erscheint der 
Beschluß mit der Gewerbeordnung unvereinbar.

Abg. Bo r c h a r d t - Be r l i n  (Soz.): Die Aus­
führungen des Abg. Dr. Mugdan in zweiter Lesung 
über die Väckerewsrordnung waren unhaltbar.

Abg. Dr. E h l e r s  (fortschr.): Handel und Ge­
werbe wünschen sehnlichst die baldige Beendigung 
der Balkanwirren.

Ein Schlutzantrag wird angenommen. Der 
A n t r a g  R a h a r d t  auf erhöhte Mittel für das 
kleingewerbliche Genossenschaftswesen wird a n ­
g e n o m m e n .

Iustizetat.
Auf Anregung des Abg. Dr. L o h m a n n  (n tl) 

betont
Justizminister Dr. B e s e l e r :  Die Bestrebungen 

auf Schaffung von Dienstwohnungen für Amts­
richter verfolgen wir weiter mit wohlwollender 
Aufmerksamkeit.

Abg. Dr. Fl esch (fortschr.): Die Entscheidung 
des Kammergerichts über die Fürsorgeerziehung hat 
große Beunruhigung hervorgerufen.

Justizminister Dr. B e s e l e r :  Die Entscheidun­
gen des Kammergerichts kann ich nicht beein­
flussen.

Zentralaenossenschaftskassen.
Abg. Dr. E r  üge r - Ha ge n  (fortschr.): Die 

Preußenrasse geht systematisch darauf hinaus, mir 
autzerpreußischen Genossenschaften Geschäfte zu 
machen. Von einer Preußenkasse ist keine Rede 
mehr.

Präsident der Zentralgenossenschaftskasse Dr. 
H e i l i g e n  st a d t :  Die Preußenkasse gewährt süd­
deutschen Genossenschaften nur minimalen Kredit.

Direkte Steuern.
Abg. v. S t r o m b e t t  (Ztr.): Aus der geltenden 

Quellentheorie ergeben sich doch stärkere Mißstände, 
als der Minister in zweiter Lesung zugab.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Allgemeine Finanzverwaltung.

Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): Die Heeresvorlage 
wird die preußischen Finanzen stark beeinslugen. 
Wir wollen jetzt nicht auf Einzelheiten eingehen. 
Der starke Eingriff des Wehrbeitrags in die einzel- 
staatliche Einkommens- und Vermögenssteuer kann 
als besondere und hier unerläßliche Maßnahme gel­
ten Bei Aufbringung der sonstigen Ausgaben er­
geben sich schwere Bedenken. Zum mindesten mutz 
man verlangen, daß die Finanzhoheit der Einzel- 
staaten geschont wird. Die Regierungsvorlage trägt 
dem Rechnung, indem sie die Aufbringung der Be­
sitzsteuer den Einzelstaaten überträgt. An diesem 
Grundsatz ist unbedingt festzuhalten. (Lebh. Beif. 
rechts.)

Abg. Frhr. v. Ze d l i t z  (fkons.): Die Ver­
mögenssteuer kann immer nur in Zusammenhang 
mit der Einkommensteuer behandelt werden. Schafft 
das Reich eine Vermögenssteuer, so wird die Ein­
kommensteuer folgen. Also keine Reichsvermögens­
steuer! Das ist finanziell ein Unsinn, politisch ein 
schwerer Fehler. (Lebhafter Beifall rechts.)

Finanzminister Dr. Le n t z e : Ich bin den Leiden 
Vorrednern dankbar. Eine Reichsvermögenssteuer 
wäre in der Tat eine schwere Benachteiligung der 
Kommunen wie der Einzelstaaten. Sie würde 
auch bald erhöht werden und Kommunen 
wie Einzelstaaten lahmlegen. Der Reichs-

X X X V II.
Vom Machaudelbaum.

märe die Heide ohne den Wrchholder? Er 
gehört ^  ihr, uiie die Dotterblume zur feuchten
^^w g sw iese . Zwar hat das niedere Heidekraut; ^  ^
0^  ^ e r e ,  genügsame Hochgewächse, die ihm Treue recht alter Bursche vor, der stch als Jungpflänzchen 

^oren haben; so die freundliche Birke und die j vielleicht schon neugierig über das Heidekraut erhob.

an, sodaß das Ganze zu einer Pyramide wird. Aber 
der Sturm zaust sie schließlich auseinander, und die 
Spitzform wird dann zur Büschelform. Langsam, 
aber stetig, wächst so der Wachholder heran, vom 
Winde umbraust, von der Sonne umsengt, ein 
trutziger, zäher Geselle. Selten geht er über 
Stubenhöhe hinaus, doch wenn man seine armdicken, 
grauen Stämme betrachtet, kommt er einem wie ein

ästige Kiefer; aber diese letztere, die früher fast 
^  als malerischer Einzelbaum vorkam und erst 

15g Jahren forstlich geschult erscheint, hat als 
vhrenwald die freie Heide schon gewaltig beein-

^ A ig t  und stellenweise reizlos gemacht. Nichts. Anspruchslosigkeit. Wo er in nahrhafteren Ver- 
und langweiliger, als durch diese in Reih und l hältnissen, etwa an einem Wässerchen, aufwuchs und 

^  stehenden Kiefern hinwandeln zu müssen, ein Schlemmerdasein führen kann, gedeiht er natür-

zu der Zeit, als sich Kaiser Rotbart und Heinrich 
der Löwe in den Hären lagen. Er soll nämlich 
seine 600 bis 800 Jahre alt werden.

Des Wachholders größte Stärke beruht in seiner

^  Lünebuvger Heide fast wie einen Gürtel 
^spannen. Der Wachholder aber lohnt keine forst­

lich besser, als ungeschützt in der Armut. An einem 
Quellteich der Luhe sah ich eine Säule, die vielleicht

Kultur, er spottet ihrer geradezu, und sein  ̂ihre 8 Meter hoch war und sich selbstgefällig in den 
öirzes, selbständiges und freies Gebühren ist wie dunkeln Wassern spiegelte. Dort wirkte das Ge- 
Ne Verhöhnung des Forstwirts, der seine Zöglinge wächs in seiner stolzen Einsamkeit inmitten der 

.. ŝch Schulter an Schulter, wie preußische Grena- 
^ re ,  nebeneinander stellt, um sie zu ihrer Zeit
L . "6eil und der Säge auszuliefern. Da käme er oa sormricy erwns uuu- ovtr, wv veragre

Wachholder schön an. der Luft und Sonne Wachholder wie eine ernste Wacht an alten Hünen- 
Ellenbogenfreiheit haben will, um sich zur Gräbern stehen. Und dieser Eindruck ist so stark, 

putschen Zypresse" zu entwickeln. Dabei liebt er daß sich die Phantasie des Malers in der Wach- 
 ̂E Strauchform und schwingt sich selten dazu auf, 

einen Stamm zu treiben und sich nachmals 
^ Zu verzweigen, also einen Baum zu bilden

Heide, den hohen Himmel Wer sich, fast wie eine 
Zypresse des Südens, und die ganze Landschaft hat 
da förmlich etwas Heroisches, auch dort, wo betagte

holderheide nach südlichen Breiten versetzt fühlen 
kann. So soll Eugen Bracht sein berühmtes,

Vermögenssteuer würde die Reichseinkommen­
steuer bald folgen. 60 Prozent unseres Nettobedorfs 
fließt aus den Steuerquellen und diese fürfen uns 
nicht genommen werden. Ich bitte dringend, den 
Bestrebungen auf Schaffung erner Reichsvermögens- 
steuer entgegenzutreten. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Es handelt sich 
um bestellte Arbeit. Der Minister putscht die Mehr­
heit dieses Hauses zur Attacke gegen den Reichstag 
auf. und der preußische Junkerübermut steig:. 
(Lachen.)

Minister Dr. Lent ze :  Der Vorredner fühlt sich 
arg in der Klemme. Hier bezahlt der Besitz, und 
betrübt schaut der rote Lohgerber zu. So baut der 
Vorredner die ganze Rede auf unrichtigen Angaben 
auf. Von indirekten Steuern ist keine Rede. Auch 
ein Frondieren gegen den Reichstag liegt nicht vor. 
Wir unterstützen lediglich die Vorschläge des 
Bundesrats, und dazu bm ich geradezu verpflichtet. 
(Sehr richtig!) Wo ist da die Attacke gegen den 
Reichstag? Was hier gesagt wurde, wird aus allen 
Lundesstaatlichen Parlamenten Widerklingen, und 
was ich hier sagte, hat im Reichstag auch der 
Reichskanzler gesagt. (Lebh. Beifall.)

Abg. Dr. F r i e d v e r g  (natl.): Die beiden 
ersten Redner schienen allerdings eine gemeinsame 
Aufmachung zu zeigen. Diese Debatte kann der Ver­
ständigung im Reichstage nur schaden. Wir brauchen 
eine allgemeine Besttzsteuer. Weshalb empfiehlt man 
da nicht die Erbschaftssteuer? Der Widerstand gegen 
dife Steuer ist lediglich eine Sammlung von 
Redensarten. Man unterwirft sich eben dem Bund 
der Landwirte. (Lachen rechts, Beifall links.)

Minister Dr. Le n t z e : Bis vor wenigen Minuten 
habe ich nicht gewußt, daß diese Angelegenheit an­
geschnitten werden solle. Das Interesse der Bundes­
staaten verlangt Annahme der dem Reichstage 
unterbreiteten Vorlagen. (Beifall.)

Abg. Dr. v. S a v i g n y  (Ztr.): Wir rönnen in 
diesem Augenblick und bei dieser Geschäftslage die 
Frage nicht erschöpfend behandeln.

Äbg. Dr. M u g d a n  (fortschr.): Auch der Wehr- 
beitrag verletzt das von Zedlitz aufgestellte Prinzip. 
Wird die Deckungsvorlage angenommen, so müssen 
die Finanzen der Einzelstaaten leiden Der Fr- 
nanzmmister hätte politischer gehandelt, wenn er 
auf seine Vorredner nicht geantwortet Hätte. So­
lange die Erbschaftssteuer nicht ausgebaut ist. wird 
die Bundesratssteuervorlage nicht als gerecht em­
pfunden.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Das Haus vertagt sich.
Donnerstag 11 Uhr: Fortsetzung. Schluß 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
141. Sitzung vom 16. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: v. J a g o w .
Die allgemeine Aussprache über den 

Etat des Auswärtigen 
wird fortgesetzt.

Staatssekretär v. J a g o w :  Der französische 
Minister des Äußern hat mitgeteilt, daß die bis 
jetzt vorliegenden Berichte über den Vorfall in 
N a n c y  kein genaues Bild geben, und daß daher 
die französische Regierung einen hohen S taats­
beamten mit der Vornahme einer Untersuchung be­
traut hat. Das Ergebnis wird mitgeteilt werden. 
Andererseits hat uns der kaiserliche Botschafter in 
Straßburg die Übersendung der von den Lokalbe- 
hörden von Metz aufgenommenen Protokolle in Aus­
sicht gestellt die dem kaiserlichen Botschafter in 
Paris übersendet werden, damit die Untersuchung 
eröffnet wird. (Beifall.)

Unterstaatssekretär Z i m m e r m a n n :  Wir
haben nach Möglichkeit versucht, chinesisch sprechende 
Beamte nach China zu schicken, haben aber anderer­
seits gute Erfahrungen mit nichtkundigen Beamten 
gemacht. Hinzu kommt, daß die Beoeutung der 
chinesischen Sprache heute nicht mehr groß ist. Die 
Beschwerden über die Beurlaubung von Beamten 
in Konstantinopel sind unbegründet.

pigen Zwergen oder, je nachdem, wiernrau^borstige 
Riesen vor. Ernst und schweigend stehen sie da und 
schauen über die weite, braune Heide hin. Oft 
bilden sie einen wehrhaften Ring, und in ihrer 
Mitte konnte so, treu beschützt gegen den allen Hoch­
wuchs niederhaltenden Fraß der Heidfchnucken, eine 
Kiefer, eine Eiche oder ein Vogelbeerbaum auf­
sprießen, der dann nach und nach über sie empor­
wächst. Sie selber werden zwar trotz ihrer spitzen 
Nadeln von den Heidfchnucken auch verbissen, aber 
sie machen sich nicht viel daraus und treiben ober­
halb der Schcrfsmaulhöhe desto kräftiger ihre 
Nadelruten.

Die schmal linien-lanzettförmigen, zugepitzten 
Nadeln, die auf der oberen Seite eine flache Rinne 
zeigen, sind hellgrün, aber da sie einen breiten, 
bläulichweißen Mittelstreifen tragen, wirkt der 
Strauch oder Baum meist etwas Lläulichgrün. 
Zweifellos ist die Form der Nüdelchen, wie auch 
ihre Farbe, aufs engste verbunden mit seinen 
Lebensbedingungen, ist ein Produkt seiner zähen 
Anpassung an dürftige Verhältnisse. Das ist ja 
das wunderbare in der Pflanzenbiologie, wie sich 
die Kinder Floras die Blätter für ihre Bedürfnisse 
modelten. Da schuf der Ahorn zur schnellen Beför­
derung der Regenfeuchte seine Tropsspritzen, schufen 
sich Glyzinien und Wollblumen ihre samtene Ober­
fläche, an der kein Tropfen haftet, und andere 
wieder machten aus den Blättern wahre Feuchtig- 
keitsreservoire, alles, wie es der Dafeinkampf

zypressenumrauschtes „Grab Hannibals" aus einer gerade erfordert und wie sich die Pflanze der Sonne,
der Luft, dem Wind und dem Regen gegenüber stellt!^Zw eigt sich nämlich fast immer an der E rde ' Juniperusgruppe der Lüneburger Heide komponiert 

^ 0 sendet eine Anzahl dicht bei einander bleiben- haben.
^  schlanker, stark belaubter oder vielmehr benadel- Mir kamen die Wachholder, wo sie sich in

steil empor. Dem spitzen Haupttrieb größeren, zerstreuten Gruppen zusammenfanden, häufig: weibliche und männliche Blüten sind auf 
regen sich die anderen mit ihren Seitenzweigen z immer wie eine herandrängende Schar von strup-I ihm vereint, wenn auch in Aweiglein geschieden.

Für seine Fortpflanzung hat eom-
mnvi8" auch ordentlich vorgesorgt. Er ist zwei-

Abg. Graf v. B r u d z e w o - M i e l z y n s k i  
(Pole): Ich werde im allgemeinen Interesse rür den 
Frieden und eine ruhige Entwicklung sprechen, 
panslawistische AgiLations^elüste liegen meinen 
Freunden fern. Die Balkanstaaten sind ein mächtiger 
Faktor in Europa geworden. Wenn ein Pole die 
slawische Frage berührt, so wird das von manchen 
Blättern falsch ausgelegt. Ich darf es mir nicht 
versagen, meine Bewunderung über die Art auszu- 
sprechen, wie die Slaven sich geschlagen haben. Wenn 
Greueltaten auf jener Seite vorgekommen sind, so 
ist das zu bedauern, aber die Türken haben Jah r­
hunderte lang viel schlimmere Greueltaten be­
gangen. Es handelt sich jetzt um eine neue politische 
Konstellation. Deutschland hat ein großes eigenes 
Interesse an dieser Entwicklung. Für Österreich ist 
diese Frage eine Lebensfrage. Es muß mit drei 
Vierteilen Slawen regieren und kann mit ihnen 
regieren. Der polnische Bund hat stets die öster­
reichischen Interessen vertreten. Wem verdankt 
Österreich seine finanzielle Entwicklung? Den Polen. 
Die polnische Fraktion hat auch die österreichische 
Regierung bei der Einverleibung von Bosnien unv 
der Herzegowina unterstützt. Dafür werden die 
Polen aber auch von der österreichischen Regierung 
entsprechend berücksichtigt. Wie anders bei uns in 
Preußen! Ich erinnere nur an die Schul- und Woh­
nungspolitik. Man sollte es sich überlegen, ob jetzt 
nicht der Moment gekommen ist, dieser gefährlichen 
Polenpolitik Einhalt zu tun; vor einer solchen Poli­
tik muß auch im Interesse des Dreibundes gewarnt 
werden. Es ist auch von Rußland mit Beziehung 
auf die panslawistische Gefahr gesprochen worden. 
Gerade die deutsche Regierung hat in ihrer Ost- 
markenpolitik die Polen so behandelt, wie es die 
Russen getan haben. Es ist erfreulich, daß auch der 
Reichskanzler eingesehen hat, daß jetzt nicht der 
Moment ist, die Germanen gegen die Slawen auf­
zuhetzen. Was will denn Deutschland mit all den 
Elementen machen, die zwischen Memel und Berlin 
sitzen? Die preußische Regierung arbeitet dahin, daß 
gerade die ruhigen polnischen Elemente ihren Ein­
fluß verlieren. Das deutsche Reich sollte gegenüber 
den Polen abrüsten; diese Abrüstung würde ihm am 
besten nützen. Die antipolnische Hypnose muß auf­
hören. (Beifall bei den Polen.)

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Es ist zu beklagen, 
daß nicht einmal die liberale Presse gegen das Auf­
treten Rumäniens sich ausgesprochen hat. Auch die 
Regierung hat nichts gegen die Unterdrückung der 
Juden gesagt, weil Rumänien ein guter Freund ist. 
Was könnten die Polen Deutschland für Nutzen 
bringen, wenn sie gerecht behandelt würden. Der 
Vorfall in Nancy sollte nicht so tragisch genommen 
werden.

Die Erörterung schließt, das Gehalt wird be­
willigt. Die Resolution der Budgetkommission, daß 
die Befähigtsten ohne Rücksicht auf Vermögen zum 
diplomatischen Dienst zugelassen werden, wird mit 
großer Mehrheit angenommen.

I n  der SpezialberaLung beklagt
Abg. v. L i e b e r t  (Rp.) die Behandlung eines 

Schiffsjungen auf einer Auslandsreise auf einem 
deutschen Schiffe. Der Konsul lehnte ein Ein­
schreiten ab und verwies ihn an seinen Komman­
danten. Darauf flüchtete der Junge in eine Wüste. 
Als er endlich einen Konsul findet und ihm sagt, 
daß er desertiert ist, weist ihn dieser wieder fort. 
Man verweigerte dem Jungen jede Hilfe. Redner 
schildert die Irrfahrten des Jungen. Der Fall lehrt, 
daß die Instruktionen der Konsuln nicht ausreichen, 
wenn sie so handeln konnten. Es fehlte an Konsuln, 
auch an Geld. Das sollte geändert werden. An­
dere Staaten rüsten ihre Konsuln viel besser aus 
und stärken so das Ansehen ihres Staates.

Geh. Legationsrat Schmi dt -Dargi t z :  Wir
sind von diesem Vorfall lebhaft berührt worden und 
haben eine Untersuchung veranlaßt, die noch nicht 
abgeschlossen ist. Der Fall ist von den Beamten kor­
rekt behandelt worden. Der Schiffsjunge hätte, als 
er sich von seinem chilenischen Aufenthaltsorte ent­
fernte, seine Adresse zurücklassen können (große, an-

Das ist eine bequeme und sichere Sache, wenn ja 
sonst die Natur auch Sorge trägt, daß getrennte, 
weibliche und männliche, Pflanzen nicht vergeblich 
:n Liobesschnsucht zu schmachten brauchen,' und daß 
der Wind von den Myriaden von Pollen eines 
Mannbaumes selbst über Land und Meer etwas zu 
den liobessehnenden Blüten des WeibbauHres her­
überführt. So wird beispielsweise eine einsame, 
weibliche Dattelpalme zu Otranto von einer 
60 Kilometer entfernten, männlichen zu- Brindisi 
alljährlich getreu befruchtet. Gewaltige Staub­
wolken der gelblichen Pollen schüttelt der Wach­
holder bei jedem Windstoß aus seinen am Ende 
kurzer Zweiglein sitzender männlicher „Kätzchen" 
auf die im Winkel der Blätter harrertden weiblichen 
Zäpfchen, von denen nur die obersten Deckblätter 
fruchtbar sind. Die Kinder aus dieser Ehe sind die 
erst nach einem Jahre reifenden, fleischigen, bläulich 
bereiften, bitter-aromatischen Wachholderbeeren, die 
sich im Sauerkraut so gut ausnehmen und die dem 
Fleisch der sie schnabulierenden Krammetsvogel, der 
Wachholderdrosseln und dem des Dirk- und 
Haselhuhns, den eigenartigen, beliebten Geschmack 
verleihen. Viele andere Vögel lieben die Beeren 
nicht minder und sorgen dadurch für eine weite Ver­
breitung des Samens. So ist z. B. die nord- 
amerikanische Wandertaube Liebhaberin der Beeren 
der dort vorkommenden Wachholderart, und es 
wurde schätzungsweise berechnet, daß ein einziger 
jener Ri^senzüge dieser Tauben an die 600 M il­
lionen Pfund kröpfte. Auch die liebe Menschheit 
verbraucht sie massenhaft, sowohl als KüchengewÄr.  ̂
wie als Heilmittel, zumal gegen Nierenb^chwerden, 
und vor allem zu Wachholderbranntwein, der bei 
den Tirolern als Kronawitt beliebt ist und bei den 
Holländern als Genever. Eenever und Matzes*



haltende Heiterkeit auf allen Seiten dê  Hauses). 
Der Konsul hat geholfen wo er nur konnte.

ALg. D o v e  (fortschr.): Die Konsuln haben ge­
wiß formal richtig gehandelt, aber ihre Pflicht war 
es, H ilfe zu leisten ohne Rücksicht auf Wieder­
erstattung des Geldes. Es ist lediglich bureaukratisch 
gehandelt worden. (Sehr richtig! links.) Die Kon­
suln sollten sich nicht auf den Autoritätsglauben 
versteifen.

Abg. M o l k e n b u h r  (Soz.): Die Regierung 
w ird  sich hüten, die Anweisung zu geben, desertierte 
Schiffsjungen zu unterstützen. Sie stützt sich eben 
auf den Buchstaben des Gesetzes. Der Junge hatte 
Glück, daß er desertierte, wo kein Konsul war.

Abg. Dr. S e m m l e r  (n t l. ) : Der Fall zeigt, daß 
eine starke Hand im Konsulatswesen Wandet 
schaffen muß. Allerdings muß man auch zugeben, 
daß die Konsuln überlaufen werden. Eine Un- 
behilflichkeit der Konsuln ist leider auch in  diesem 
Fall zutage getreten.

Eine Reihe von T ite ln  w ird bewilligt. Die 
Resolution der Kommission, eine Denkschrift über 
den Ausbau des orientalischen Seminars zu einer 
Auslandshochschule vorzulegen, w ird angenommen.

Beim T ite l Auslandshochschulen begründet
Abg. K u ckhof f  (ZLr.) die Resolution der Kom­

mission, eine Denkschrift über die deutschen Schulen 
im Auslande vorzulegen, und Litte t um Annahme 
derselben. Die deutschen Schulen sind nicht nur nötig 
zur Ausbreitung des Deutschtums, sondern zur 
Festigung desselben. Es kommen vor allem höhere 
Schulen inbetracht.

Die Resolution w ird angenommen. Auch der 
Rest des Etats w ird bewilligt.

Es folgt der
E tat des Reichskanzlers.

Abg. Dr. G r a d n a u e r  (Soz.): W ir feiern 
heute nicht nur die Erinnerung an 1813, sondern 
auch das 25jährige Jubiläum  des neuen Kurses. 
I n  diesem Zeitraum hat die Arbeiterklasse einen 
großen Aufschwung genommen. M it  dem allge­
meinen Aufschwünge steht der politische Zustand tn 
Widerspruch. Die politische Entwicklung ist nur 
wenige Schritte vorwärts gekommen. Bei uns Hai 
eine Partei die Oberhand, die nicht das Volk hinter 
sich hat. Wenn die Dinge so liegen, dann darf sich 
der Reichskanzler nicht wundern, wenn im  Volke 
keine Jubiläumsstimmung aufkommt. Wo ist das 
Jubiläumsopfer für das Volk? Herr v. Bethmann 
ist der Kanzler des Stillstandes. E r glaubt, daß er 
dem Rufe von M illionen nicht zu folgen brauch:. 
Der Reichstag ist ein Reichstag der ungewissen 
Mehrheit. Daran find die Nationalliberalen Schuld, 
m it deren Hilfe der Kanzler immer noch konser­
vative P o litik  betreiben kann. Die Farben der 
Nationalliberalen bestehen aus denen des Hansa- 
bundes und des Bundes der Landwirte. Es schein:, 
daß das Zentrum seine Zustimmung zu den Wehr­
vorlagen nur gibt, wenn das Jesuitengesetz auf­
gehoben wird. Das kennzeichet den Tiefstand unserer 
politischen Verhältnisse. Die erreichten kleinen Fort­
schritte sind der Regierung in  langen schweren 
Kämpfen abgerungen worden und sind nur meiner 
Fraktion zu danken. Dr. Delbrück kann uns dankbar 
sein, daß w ir ibm geholfen haben, die neuen W ahl­
urnen dem preußischen Minister abzutrotzen. (Heiter­
keit der bürgerlichen Parteien. Dr. Delbrück lächelt.) 
Warum bringt man nicht einmal einen K u ltu r­
beitrag zur Erhebung statt des Mehrbetrags? Das 
Verhalten der braunschweigischen Polizeibehörden 
gegen gegen einen französischen Deputierten ist ge­
radezu eine Schande. (Vizepräsident Dr. Paasche  
ru ft den Redner zur Ordnung. Unruhe bei den Soz., 
Beifa ll rechts.) Gegen den preußischen Einfluß hätte 
man an sich nichts, nur gegen die in  Preußen Herr­
schende dünne Oberschicht. Die preußische W ahl­
rechtsfrage steht im Mittelpunkte der politischen 
Kämpfe. Selbst Herr von Dallwitz, der gestern unter 
dem Freudengeschrei seiner Freunde ein Loblied auf 
das deutsche Wahlrecht gesungen, wählt in  der 3. 
Klasse — ist also kulturell minderwertig. (Große 
Heiterkeit.) Die Herren Kühn, Delbrück und v. Bety- 
mann wählen auch in  der 3. Klasse. Dem preußischen 
Volke sollte man als Jubiläumsgabe ein Legeres 
Wahlrecht geben. Die Zeit ist nicht fern, wo das 
preußische Wahlrecht verschwindet. Wenn nicht durch 
einen Druck von oben, dann durch einen Druck von 
unten. (Beifa ll bei den Soz.) Auch das Recht des 
Reichstages w ird heruntergedrückt. Redner bespricht 
den Fa ll Sohst-Eadinen. (Vizepräsident D o v e  er­
sucht den Redner, auf die private Seite des Falles 
nicht einzugehen.) Wenn man allen denen, die ein 
Unrecht begehen, einen Orden geben wollte — so­
viel Orden gibt es garnicht. (Heiterkeit.) Eine Neu-

heringe waren das Leibgericht von W ilhelm intjes 
königlichem Herr Papa. I n  Finland und Jnger- 
mannland braut man sogar ein B ier aus den 
Beeren.

Der Same des Wacholders lagert in  Gestalt 
dreier harter, oben scharf dreikantiger Nüßchen in 
dem zuckerreichen, gewürzigen Fleisch der kugeligen 
Frucht. E r gönnt sich Zeit zum Keimen. Drei 
Jahre braucht er dazu, gleich dem Kiefernsamen, 
wie denn ja  überhaupt der Charakter des Jumperus 
sehr auf das Gemächliche geht. Die Q ua litä t ver­
lie rt nichts dabei. Sein zähes, harzreiches Holz, 
das dem Insektenfraß widersteht, und dem auch ro t­
braune, schleimige Pilze, die sich im Frühlingsregen 
öfter darauf entwickeln, nicht v ie l anhaben können, 
ist Zu Stöcken und Peitschenstielen beliebt und dient 
auch zu Drechslerwaren. M it  den Zweigen werden 
Wurste und Schinken geräuchert, und schon die alten 
Germanen benutzten Wachholder-Esstg zu ihren 
Opfern.

Unser Juniperus wächst in  ganz Europa, Drittel­
und - Nordasien. Seine Verwandtschaft ist in  der 
nördlichen und gemäßigten Zone Europas, Asiens 
und Amerikas in  etwa 30 Arbeiten verbreitet. Zu 
ih r gehört auch der bekannte und seiner abtreiben­
den Eigenschaften wegen kriminell berüchtigte Lade­
baum. Die meisten Koniferen sind als nützlich ge­
schätzt. So ist die aromatische, virginische „rote 
Leder", die uns Zigarrenkistenbretter und B leistift- 
holz liefert, ein naher Vetter unseres biedern Wach- 
holders. Aber auch ohne seine nützliche Verwandt­
schaft und feine eigene Brauchbarkeit ist er uns lieb 
und wert. Die Poesie webt um sein struppiges 
Haupt. Heidezauber geht von ihm aus, und alte 
Märchen werden wach, in denen er seine Rolle spielt. 
Denn auch auf ihm hat sich der Vogel Phantasus 
niedergelassen und singt aus den Zweigen des 
„Machandelbaums" seine berückenden Lie er.

regelung der Reichstagswahlkreise ist unbedingt not­
wendig.

Reichskanzler Dr. v. B e t h m a n n  H o l l  w e g :  
!Der Voredner hat sich Lei m ir nach dem Stunde 
I der Jesurtenfrage erkundigt. Seit den Verhand- 
 ̂ lungen im November v. Js., die hier über die Je- 
- suitenfrage stattgefunden haben, ist das Novum ein- 
' getreten, das der Reichstag einen Antrag auf A u f­
hebung des Jesuitengesetzes angenommen hat. Dieser 
Antrag liegt dem Bundesrat vor, der noch Leinen 
Beschluß darüber gefaßt hat. Bei der Erörterung 
des Antrages hier im Reichstage ist des weiteren 
über das Perhältnis des Reichsrechts zum Landes­
recht gesprochen worden. Um dieses Verhältnis auf­
zuklären, hat der Staatssekretär des Innern  ber 
den Regierungen der EinzelstaaLen Rückfragen ge­
halten, die lediglich eine Klärung bezwecken. Von 
einem Kuhhandel, meine Herren, den der Herr Vor­
redner an die Wand malt. ist m ir nichts bekannt. 
Meine Herren, dann hat der Herr Vorredner sich 
nach den Vorgängen m it dem französischen Sozia­
listen L o m p ' ö r e  M o r e l  erkundigt. Die Einzel­
heiten der Vorgänge in Braunschweig sind m 'r un­
bekannt und, wie m ir der Herr braunschweigische 
Vertreter im Bundesrat m itgeteilt hat, hat auch 
er noch keine Nachricht. (Heiterkeit.) Wenn die 
Herren Sozialdemokraten glauben, gegen die von 
uns eingebrachte Mehrvorlage protest'eren zu müssen, 
und Versammlungen abhalten, wenn sie es verant­
worten wollen, Deutschland diejenige Verstärkung 
seiner Rüstungen vorzuenthalten, die zur Sicherheit 
unserer Zukunft notwendig ist, dann mögen sie es 
m it sich selbst abmachen. (Sehr richtig!) "Wenn sie 
sich dazu fremde Hilfe holen, können sie sich nicht 
wundern, daß w ir ein Veto dagegen einlegen. (Ver­
fa ll.) Der Herr Vorredner hat gesagt, der Herr 
Eompere Morel hätte ja  garnicht gegen unsere 
Wehrvorlage sprechen wollen, sondern lediglich gegen 
den französischen Chauvinismus. Das wäre ja ein 
sehr verdienstvolles Werk. das gebe ich zu. Aber 
seine Anwesenheit in  der deutschen Versammlung 
sollte doch dazu dienen, Ih re  Agitation gegen dre 
Vorlage zu unterstützen. (Sehr richtig!) Was w ir 
an Verstärkungen für unsere Armee tun wollen, dar­
über w ird von Deutschen beschlossen, und zwar von 
Deutschen ganz allein. (Beifa ll.) W ir brauchen kem 
Mitreden von fremden Herren, mögen sie in  dieser 
Frage noch so kompetent sein oder mögen sie es nicht 
sein. Lebhafter Beifall.) Meine Herren, dann ist der 
Herr Vorredner auf den Fa ll Sahst zurückgekommen. 
Ich glaube doch wirklich, der Ansicht der großen 
Mehrheit des Reichstages und der ganzen Öffent­
lichkeit Ausdruck zu geben, wenn ich sage, daß der 
Fall Sohst on Seiner Majestät, dem Kaiser uno 
König in  einer Weise erledigt worden ist. daß er für 
uns alle erledigt ist. (Lebhafte Zustimmung) uno 
nicht mehr darüber zu sprechen ist. Der Herr Vor­
redner hat behauptet, eine Notiz der „Norddeutschen 
Allgemeinen Zeitung" über den Vertrag sei un­
richtig, es habe sich um ein Geschenk gehandelt. Er 
hat auch einen B rie f Seiner Majestät an den frühe­
ren Besitzer von Eadinen vorgelesen — ich kenne 
den B rie f nicht, er w ird wohl stimmen, wenn er 
glaubt, ihn hier m itteilen zu können. M ir  liegt 
hier ein Kaufvertrag vom 15. November 1898 vor, 
worin im  Paragraph 1 gesagt ist, daß Seine 
Majestät das Gut käuflich übernimmt. Nach Para­
graph 2 werden sämtliche Hypotheken und Grund- 
schulden übernommen. (H ört! hört!) Im  Para­
graph 5 w ird eine einmalige Barsumme von 50 000 
Mark festgesetzt, ferner eine jährliche Rente. Den 
Artikel der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung'' 
habe ich nicht verfaßt, und ich weiß auch nicht, von 
welchem Ressort, er ausgegangen ist. Doch halte ich 
die Richtigkeit dieses Artikels gegenüber den Be­
hauptungen des Herrn Vorredners aufrecht. Dann 
ist im  Zusammenhang damit der Herr Vorredner 
auf Äußerungen Seiner Majestät des Kaisers ein­
gegangen. E r hat sich dabei beklagt, daß Seine 
Majestät der Kaiser in  einer Tischrede, die er vor 
versammelten Landwehrosfizieren in  B erlin  am 10. 
März. wenn ich nicht irre, gehalten hat, aufgerufen 
hat zum Kampfe gegen die finsteren Mächte des 
Unglaubens und der Vaterlandslosigkeit. Nun, 
meine Herren, wollen Sie etwa bestreiten, daß solche 
Mächte Lei uns eine Wirklichkeit und an der Arbeit 
sind? (Zustimmung rechts und im  Zentrum; Wider­
spruch und Lachen bei den Soz.) Müssen wrr uns 
nicht in  der sozialdemokratischen Presse Verhöhnun­
gen des Gottesglaubens gefallen lassen? (Zuruf bei 
den Soz.: Nein! Unwahr! — Fortgesetzte Unruhe.) 
Ich habe keine Preßnotizen hier, ich könnte sie Ihnen 
zu Dutzenden bringen, ich habe vor kurzem aus der 
„Leipziger Volkszeitung" einen Artikel bekommen, 
wo Einrichtungen des christlichen Glaubens in  einer 
Weise dargestellt sind, daß ich allerdings den Herrn 
Staatssekretär des Reichsjustizamts gebeten habe, 
zu prüfen, ob nicht aus strafrechtlichem Wege da­
gegen vorzugehen ist. (Unruhe bei den Soz.) Meine 
Herren, auch ohne Preßnotizen werden Sre, wenn 
Sie ehrlich sein wollen, m ir zugeben müssen, daß 
Sie trotz aller Toleranz, die S ^  predigen — ich 
spreche nicht von den Herren oes HaUjrs sondern 
von der Tätigkeit draußen und oon der Presse - -  
unausgesetzt den Cotiesglauben anderer Lenrr an­
greifen. (Zurrfe  bei den Sozauoemokraten U n­
w ahr!) Der ganze Reichstag ist da, glaube ich, aus 
meiner Seite (lebhafte Zustimmung), und ebenso 
w ird über die Vaterlandsliebe in  dem Sinne, wie 
sie die große Mehrzahl des deutschen Volkes ver­
steht, von Ihnen unausgesetzt gelärmt und ge­
spottet. Denken Sie doch daran, daß der Kaiser diese 
Rede gehalten hat ungefähr 8 oder 14 Tage nach den 
berühmten Debatten über die Jahrhundertfeier, dre 
in  B erlin  in  der Stadtverordnetenversammlung 
stattgefunden hatten. Ich erinnere Sie an die Aus­
führungen der sozialdemokratischen Redner, ich er­
innere an die Antwort, die ihnen von dem Herrn 
freisinnigen Abgeordneten Cassel gegeben wurde. 
Da wundern Sie sich, meine Herren, daß gegenüber 
derartigen Vorfällen Seine Majestät der Kaiser an 
die sittlichen Kräfte, an den GoLLesglauben, an dre 
Gotteszuversicht erinnert, welche die Grundlage ge­
worden sind für dreWiedergeburt unseresVolkes vor 
hundert Jahren. Der Kaiser hat in  dem, was er 
gesprochen hat, dem preußischen, dem deutschen Volte 
aus der Seele gesprochen. Das werden Sie uns nicht 
verkümmern durch die Angriffe, die Sie dagegen 
richten. (Lebhafter Beifa ll bei der Mehrheit, Zischen 
bei den Sozialdemokraten, erneuter Beifall.)

Abg. L i e s c h i n g  (V p .): Der Ausweisung des 
französischen Sozialdemokraten w ird  eine zu große 
Bedeutung beigelegt. Redner begründet die fort­
schrittliche Resolution, bei der Marine, Post uno 
Eisenbahnen Angestelltenausschüsse zu errichten,

' bleibt aber auf der Tribüne fast unverständlich.
Abg. v. M o r a w s k i  Dzierzykraj (Po le): Die 

Polenpolitik Preußens übt einen verderblichen E in ­
fluß auch auf die Reichspolitik aus. Das hat zu 
dem Mißtrauensvotum geführt; trotzdem werden 
die Polen weiter drangsaliert. Der W ille  des 
Reichstags gegen die Polenverfolgung ist der Re­
gierung Luft. Eine Minderheit verfolgt die Polen. 
I n  der Ostmark w ird Staatssozialismus getrieben.

Abg. Liz. M u m m  (wirtsch. V gg.): Geradeso 
wie man Arbeiterausschüsse in  den staatlichen Be­
trieben zugelassen hat, muß man auch dieses Recht 
den Beamten gewähren. Der sozialdemokratische An­
trag zur Einführung der Verhältniswahl müßte ge­
nauer begründet werden, wenn man ihn ernst 
nehmen soll. Der Reichskanzler ist m it Recht den 
Bestrebungen der Sozialdemokratie so energisch ent­
gegengetreten, die gegen all das ankämpft, was im 
Volke an Vaterlandsliebe vorhanden ist. (Beifa ll 
rechts.)

Staatssekretär Dr. D e l L r ü c k : Eine Resolution 
Ablaß verlangt ein neues Beamtengesetz, das auch 
Bestimmungen über das Wiederaufnahmeverfahren 
enthält. W ir hoffen, die Widerstände, die rein ju ­
ristischer A rt sind, bald zu überwinden, sodaß wrr 
Ihnen im  nächsten W inter das Gesetz vorlegen 
können.

E in VerLagungsantrag der Sozialdemokraten 
w ird um 6 Uhr 5 M inuten gegen die Stimmen der 
Antragsteller abgelehnt.

Abg. H ü t t m a n n  (Soz.): Die Behauptung des 
Reichskanzlers, w ir ständen der Religion feindlich 
gegenüber, weise ich zurück. W ir kritisieren nur 
kirchliche Einrichtungen.

Nachdem noch
ALg. Dr. G r a d n a u e r  (Soz.) auf die Ange­

legenheit Eadinen zurückgekommen war, wurde d:e 
Diskussion geschlossen, und das Gehalt des Reichs­
kanzlers bewilligt.

Bei der Abstimmung über die sozialdemokratische 
Wahlrechtsresolutisn ergab sich beim Hammel­
sprung die VeMußunfähigkeit des Hauses. M it  Ja 
stimmten 90 Abgeordnete, m it Nein 88.

Die Beratung wurde gegen 7.30 Uhr abgebrochen. 
Weiterberatung Donnerstag 1 Uhr: Prüfung der 
Wahl des ALg. v. Kröcher. M ilitä re ta t.

Koloniales.
Die N e g u l i e r u n g an der G r e n z e  

v o n  K a m e r u n vom Tschadsee bis zum 
Meere ist »imiiiehr beendet. Die Karten lind 
Pioiokolle wurden am 12. A pril unterzeich­
net. Die Mitglieder der Kommission kehren 
am 8. M a i von Lagos aus nach Europa 
zurück.

L e i t e r  d e r  g r ö b e r e n  f r a n z ö s i ­
schen K o n z e s ! i o n s g e s e l l s ch a f t  e n 
N e ii - K a m er ii n s sind nach der „Köln. 
Z tg ." am Dienslag in B e r t i  n eingetrof- 
ten, um sich vertraulich und vielleicht auch an 
amtlicher Sielte über die künftigen Verhält­
nisse zu »nlerrichten.

vom Balkan.
Vor dem Friedensschluß.

Obwohl bis zum Dienstag Abend noch keine 
amtliche Nachricht von dem Abschluß des Waffen­
stillstandes in London eingetroffen war, glaubt man 
rn den dortigen amtlichen und diplomatischen 
Kreisen doch. Laß der Friedensschluß bevorstehe, und 
nimmt an. die FriedenÄdelegierten würden sich in 
kurzer Zeit wieder in  London versammeln. Hakki 
Pascha, welcher kürzlich in  London wegen der 
türkisch-persischen Grenze verhandelt hat, soll zu­
sammen m it Reschid Pascha und Naby Pascha zu 
türkichen Friedensunterhärrdlern ernannt werden. 
Am Nachmittag wurde gemeldet, daß Nowakowitch 
im Begriff ist, von Belgrad nach'London abzureisen; 
ob Venizelos in  der Lage sein wird. Athen zu ver­
lassen, w ird  bezweifelt. I n  bulgarischen Kreisen 
ist noch keine Nachricht darüber eingetroffen, ob Dr. 
Danew wieder nach London kommen w ird.

Die Vertreter der Großmächte unternahmen am 
Mittwoch Vorm ittag in  <Eetinje einen Kollektiv­
schritt, indem sie die in  Sofia. Belgrad und Athen 
bereits überreichte Antwortnote der Mächte auf den 
jüngsten Gegenvorschlag der Verbündeten dem 
Minister des Äußern übermittelten. Hieraus 
wachten die Vertreter der Mächte dem Minister 
M itte ilung  von der für Albanien festgesetzten Nord- 
und Nordost-Grenze. Die Südgrenze urtd die Frage 
der Agäischen Inseln sollen erst nach dem Friedens­
schlüsse besprochen werden. Der M inister nahm diese 
M itte ilung  zur Kenntnis, dankte und erklärte, er 
werde sie dem Ministerrate unterbreiten und sich 
m it den Verbündeten wogen Erteilung der Antwort 
ins Einvernehmen setzen.

Über eine Änderung in  der Haltung Montene­
gros liegen in  London keine amtlichen Nachrichten 
vor, doch w ird in  diplomatischen Kreisen kaum be> 
zweifelt, daß die Frage Skutaris bald eine befriedi­
gende Lösung finden wird.

Der Fa ll PalLtsch beigelegt.
Wie aus Djakowa gemeldet w ird, unterzeichnete 

die gemischte Kommission, die den Fa ll Palitsch 
untersuchte, am 15. A p ril ein Protokoll, in  dem 
festgestellt w ird, 'die Kommission habe keine über­
zeugenden Be-weffe dafür gefunden, daß Palitsch im 
Gefängnis auf Veranlassung der montenegrinischen 
Vehöroen geschlagen und mißhandelt wuroe. Auch 
sei kein Beweis dafür erbracht worden, daß Palitsch 
von seiner montenegrinischen M ilitäreskorte mit 
Vorbedacht ermordet wurde. Die Kommission 
konnte nichts feststellen, was die Angaben der mon­
tenegrinischen Behörden, daß Palitsch einzig und 
allein infolge eines Fluchtversuches erschossen wurde, 
entkräftet hätte. Die Kommission verfolgt jetzt ihre 
Aufgabe weiter und prüft die Angelegenhert der 
Bekehrungen zur Orthodoxie.

Die Pariser Finanzkonferenz.
An den zu Anfang der nächsten Woche in  Paris  

beginnenden internationalen Verhandlungen über 
die Regelung der Finanzverhältnisse zwischen der 
Türkei und den Balkanstaaten nimm als Vertreter 
der deutschen Reichsregie.una M inister Dr. F re i­
herr von der Lancken-Wakenitz teil. A ls  sinanzielle 
Sachverständige sind von der deutschen Regierung 
ernannt worden der deutsche Vertreter bei der Dette 
Publique, Minister R. Vritsch, ferner Dr. Paul von 
Schwaoach, Chef des Bankhauses S. Vleichröder, 
und Wirklicher Legationsrat Dr. Helfferich, Direktor 
der Deutschen Bank.

Die bulgarische Regierung hat zu ihrem Ver­
treter bei der internationalen Finanzkonferenz den 
Finanzminister Theodorow ernannt. — Der fort­
schrittliche Abgeordnete Dr. Voja Marinkowitsch hat 
sich als Delegierter Serbiens zur Finanzkonferenz 
nach P aris  begeben.
Türkische Anerkennung der deutschen Orrentpolitik.

Is m a il Hakki Bey Babansadeh widmet im 
„T an in " der Haltung Deutschlands warme Worte 
des Dankes und der Anerkennung. Die deutsche 
Negieruna und die öffentliche Meinung Deutschlands 
hätten sich durch ein besonders taktvolles Benehmen 
gegenüber dem Unglück der Türkei ausgezeichnet. 
I n  der Ze it der großen Katastrophe sei es der

Reichskanzler gewesen, der in  entschiedener 
die Notwendigkeit des Bestandes des osmam ^  
Reiches betont habe. Deutschland habe 
Türkei nicht das Schwert ziehen können; es M  
seine Polrtik in  Rücksicht auf seine 
wählen müssen. Im  Gegensatz zu ihm hatteni 
die Mächte, die ältere Interessen im Onent ve-Udie Mächte, die ältere Interessen 
den Mund aufgetan, um die Türker zu 
Hakki bemerkt dann über die von Deutschland ^  
Friedensfrage verfolgte P o litik , diese sei rn 
gleich zu der anderer Mächte wohlwollend  ̂
wesen. Deutschland habe in  der Frage der ^  ^  
und der Kriegsentschädigung am meisten von  ̂
Mächten das Interesse der Türkei verfochten ^  
ih r gegenüber die gleiche Haltung bewahrt, w 
treffs Rumäniens. Nachdem Hakki bie Hess-  ̂
ausgesprochen hat. Deutschland werde nnt 
Mächten Lei den Friedensverhandlungen 
Punkt der Türkei vertreten, z itie rt er bre ^  
wollenden Worte, die Staatssekretär von d 
vor kurzem in Hinsicht auf die H ilfe ausgesp 
hat. die Deutschland der sich nach dem Kriege A  ^  
aufraffenden Türkei zu leisten gedenkt. Hakn 
m it den Worten: Die Türkei stößt die 
Hand nicht zurück. W ir sind gewohnt, den ^er ' 
Freundschaftsdienst in  größtem Maße zu verg 

über das Ergebnis der Petersburger K o n f t^  ^
in der rumänisch-bulgarischen Streitfrage ve r." '^
noch nichts bestimmtes. Das russische Wülsten ^  
des Äußern bringt zur Kenntnis, daß die 
der BotschafLerkonferenz sich 'dahin verstau^ 
haben, daß keines ohne vorherige Zustim m ung^ 
Konferenz oer Presse etwas über die VerhandtMv 
m itteilen würde. Folglich beruhten die N achE.^j 
die darüber in  den Zeitungen erschienen ßvlv» ' ^  
aus Tatsachen, müßten velmehr als Versuche

an nicht die Aufgabe gestellt hat, die Ansprüche u 
Wünsche der einen oder anderen Parte i zu 
sondern eine gegenseitige Verständigung W  
zuführen. Dank dieser Haltung je i es der 
Regierung gelungen, die gefährliche Spannung 
den Beziehungen dieser einander benachbarten 
religionsverwandten Staaten rechtzeitig Zu - 
fertigen. I n  Anerkennung dieser versöhnlichen " 
unparteiischen Haltung Rußlands hätten beide ^  
teien die B itte  ausgesprochen, daß die Konferenz . 
Petersburg stattfinden möge. Ohne der 
scheidung der Konferenz vorzugreifen, könne ^  
M inisterium des Äußern im voraus erklären

welches stets über die Meinung 

stehe,' daß sie fü r ^eide Teile annehmbar sei.

em Laufenden sei, nur eine !§ E  
werde, von der .es > '

Rußland,
Parteien auf 
Entcherdung unterzeichnen 
stehe, daß sie fü r beide Te

Serbisch-bulgarisches Gezänk.
Der Abgeordnete und frühere Minister P a s ^  

brachte in  der bulgarischen Sobranje eine M  
pellation ein, in  der die Regierung gefragt 
ob sie Kenntnis habe von der feindseligen Kaum - 
der serbischen Behörden gegenüber der bu lgarM ^ 
Bevölkerung in den von serbischen Truppen besetz  ̂
Gebieten, und ferner, welche Schritte sie getan Yuo - 
um der bulgarischen N ationalitä t in  Mazedvnre 
Achtung zu verschaffen.

Das rumänische H ^ r .
Die rumänische Kammer bewilligte den E fftktA  

bestand für das Jahr 1914, wonach 48 000 
für die permanenten Einheiten. 4000 für nicht 
dige Kavallerietruppen und 700 M ann M r ^  
Kriegsmarine eingestellt werden.

Unruhen in  Armenien.
Das türkische M inisterium des Innern  veröfftv^ 

licht folgendes CommuniquL: Armenische Blätre 
haben ein dem armenischen Patriarchat M e  
gangenes Telegramm aus B it l is  veröffentlicht, uA 
nach sich der dortigen türkischen Bevölkerung g E "

zugeschrieben werde. V ier Armenier seien 
wundet worden, und in  der Stadt herrsche panu 
artiger Schrecken. Nach einem Telegramm ds-- 
W atts von B it l is  über diesen Vorgang wurde em

an der Spitze eines Volkshaufens vor den Regi^ 
rungskonak und verlangten die strenge Bestrafung 
der Schuldigen. An die Versicherung, daß die Nft 
gierung alles mögliche tun werde, kehrte sich 
Menge nicht, sondern verlangte die sofortige H ^  
richtung der Mörder. Schließlich brachten sie dre 
Lerche des Getöteten vor den Konak und erklärtem 

zu wollen, ohne sie zu
— .. ergriffen die entsprechenden

-  — , ......., Menge wurde zerstreut und der
Leichnam von der Bevölkerung bestattet. Später 
wurden Verwandte des Getöteten eines der Möüde- 
namens Avedis habhaft, mißhandelten ihn. seine 
Frau, seine M utte r und noch eine Person, die ZU 
H ilfe geeilt waren. Zwei dieser Angreifer wurde" 
verhaftet, der dritte  entkam. Es sind strenge M cE 
nahmen ergriffen worden, um ihn festzunehmen um 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Nach einer" 
weiteren Telegramm des W alis  von B it l is  
acht des Mordes beschuldigte Armenier verhafte» 
worden.

Haus und Garten.
Gegen die Gelbsucht der Birnbäume hat sich nach 

einem Bericht im  praktischen Ratgeber im  Obst- 
und Gartenbau in  Frankfurt a. O. die Anwendung 
von Stalldünger bewährt. Bei ausschließlicher An­
wendung von Kunstdünger tra t die Gelbsucht ,an 
Spalierbäumen sehr stark auf. A ls  aber dann ein^ 
regelmäßige Anwendung von Stallm ist stattfand, 
erholten sich die Bäume im  Laufe von zwei Jahren 
und wurden wieder ganz gesund. Gartenfreunde 
erhalten die betreffende Nummer des praktischen 
Ratgebers auf Wunsch kostenlos zugesandt.

Haarpflege.
Don Dr. Th . H ö v e l n .--------  (viachdruck verboten.)

Es dient nicht nur zur Zierde, sondern auch 
zur Gesundheit, wenn man das Kopfhaar bis 
in  das höchste A lter hinauf zu erhalten sucht- 
Das vorzüglichste M itte l ist hierzu die Rein» 
lichkeit, welche nämlich verhindert, daß die not­
wendige Ausdünstung eine Beschränkung er­
leidet, daß sich Hautkrankheiten bilden, oder 
der saure Schweigniederschlag oder der ranzig 
werdende Fettgehalt der Drüsenabsonderung 
eine Reizung der Haarwurzeln veranlaßt.



vrn?»^- an sich ist beim Menschen kein 
direkt mit dem B lut- und

- ervenleben in  Verbindung stehender T eil des
wi° sondern nur ein Produkt, das
aein?,^ ^ ^ h a u t  und die Nagel weder Sast- 
»°iatze noch Nerven hat. S o  unempfindlich da-
qeapn 5  selbst ist. so empfindlich ist da- 
ru»? Paprlle, von welcher aus die Ernäh- 
bin? des Haares stattfindet. Diesem Haar- 
"Me mutz genügende Ernährung zuteil werden, 

bni ^  ^enig oder krankes B lu t im Körper 
°°er wessen Kopfhaut durch Druck, Kälte 

kon« - /entartung blutarm wird, dessen Haar 
oi-n> mangelhafter Ernährung bald

^ e r  werden und ausfallen. D ie  
,,s,^"opNgkeit ist ein sehr modernes Leiden, 

..os ist meistens unverschuldet erworben, 
'?^rch durch Vererbung. Kahlköpfigkeit wird 

nch meistens durch eine Flechtenkrankheit 
s:„?o^3erufen. Alle Flechtenkrankheiten aber 

' ° "blrch und schwer zu heilen. Es ist daher 
„ ocht, seine Glossen über die Kahlköpfigkeit 
^."rächen, weil es eben ein unverschuldetes 

o unabänderliches Leiden ist, trotz aller Ee- 
die man mit so großem Reklame- 

u >chrer seit undenklichen Zeiten anpreist.
bezeichnet Leim Haare den freien T eil 

mn der Spitze als Schaft, den im Haarbalge 
«sb"u>en Teil a ls Wurzel, die am Ende eine 
o„ ^ E u n g ,  die Haarzwiebel, zeigt. Diese 

- öhlte Zwiebel sitzt auf einem warzen- 
v ^ lg e n , sehr gefätz- und blutreichen Hügel, 
u euut^ E  Haarpapille oder auch Haarkeim

- .E in  natürlicher Haarwechsel findet auch
Menschen periodisch statt. Sobald näm- 

^  das Haar seine bestimmte Länge erreicht 
die Papille die Schwere des Haares 

„nk '"ohr tragen kann, fällt das Haar aus, 
^  on seiner Stelle entwickelt sich ein neues, 

dagegen das Ausfallen durch krankhafte 
organge bedingt, so entwickelt sich entweder 

W ollh^^^ E»aar oder nur kleine, sogenannte

n ^ 5  die Keime verloren gegangener Haare 
»och lange bestehen bleiben, so ist eine Neubil- 

ug nicht ganz ausgeschlossen. W ill man auf 
7 - kahlen S telle  neuen Haarwuchs erzielen,
> mutz man sich vor Anwendung haarstärkender 
lA tte l erst die Gewißheit verschaffen, ob wirk- 
m? "och lebende Haarpapillen vorhanden sind. 

can überzeuge sich mit Hilfe einer Lupe, ob 
och ein kleiner Flaum vorhanden ist. Fehlt 

"eser vollständig, ist die Haut glänzend glatt, 
pergamentartig. so werden alle M ittel nichts 

utzen, denn die Haarpapillen sind dann abge 
norden.

Ein gutes M ittel, um den vorhandenen 
Z aum zu verstärken oder die wieder wachsen- 

en zarten, farblosen Härchen in  ihrem Wachs- 
. m zu unterstützen, ist das häufige Abrasieren 

orselben, indem dadurch der Nahrungsstoff in  
er Papille zurückbehalten und durch den Reiz 
es Rasiermessers Blutzuflutz und Nerventätig- 
ert angeregt wird. Ist die Haut sehr trocken, 

w reibe man dieselbe mit Oliven- oder 
Mandelöl, denen man etwas Bergamott- oder 
Rosenöl zugesetzt hat, ein.

Wo eine schlaffe, empfindungslose Haut 
"nen stärkeren Reiz erfordert, kann man die- 
^loe mit warmem Waffer. dem man etwas 
Spiritus oder Kölner Waffer zugesetzt hat, 
waschen. Dem Zwiebelsaft und der Kletten- 

urzel schreibt man eine große haarwuchsbe- 
iordernde Kraft zu. M an läßt je 50 Gramm 
^lettenwurzel und Zwiebeln mit einem Liter 
Franzbranntwein acht Tage lang ausziehen 
"No reibt mit der klaren, braunen Flüssigkeit 

w Kopfhaut täglich ein- bis zweimal ein.
M oras sehr empfohlenes Haarmittel besteht 

aus 2g Teilen R izinusöl, 80 Teilen S p iritus, 
etwas Perubalsam, Thymian- und Lavendelöl 
und etwas Chinatinktur. Am billigsten und 
bequemsten stellt man sich dieses M ittel her. 
wenn man sich in der Apotheke 20 Gramm 
A zin u sö l und 30 Gramm Lebensbalsam mit 
ov Gramm Spiritu s mischen läßt.

Die Reinigung der Kopfhaut wird bei ge­
l b e m  Haarwuchs durch häufiges anhaltendes 
Lammen, sowie durch fleißiges Waschen er­
ach t. über das Waschen des Kopfes, nament- 
^ch mit kaltem Waffer, herrschen wider­
sprechende Meinungen. Die Erfahrung aber 
Nat bis jetzt gelehrt, daß überall da, wo nicht 
gtchtige, rheumatische oder ähnliche Ursachen 
ose Anwendung des Wassers überhaupt ver­
treten, dieselbe den Haarwuchs stets förderte; 
"ur mutz das Haar jedesmal trocken gerieben 
werden, damit die Verdunstungskälte und die 
dadurch leicht hervorgerufenen Erkältungen 
vermieden werden.

Wird das Haar durch Waffer trocken und 
hart, so ist Fettmangel vorhanden, dem durch 
Grnreiben mit Oliven- und M andelöl abge­
holfen werden muß.

Ein vorzüglich gutes M ittel zur Pflege der 
Saare ist die wöchentlich einmal angewandte 
Einreibung der ganzen Kopfhaut mit Eigelb 
Und das darauf folgende Auswaschen derselben 
nnt lauwarmem Waffer; worauf man mit 
einem engen Kamm alle losgeweichten Schmutz- 
teilchen entfernt und das gut abgeriebene Haar 
bis zum völligen Trockenwerden mit einer 
leichten Mütze bedeckt.

/ ^ / /
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Der Generalstreik in Belgien ist ein natio­

nales Unglück für das industriereiche Land. Er 
wirkt umso erbitternder, als er nicht um wirt­
schaftliche, sondern um rein politische Dinge ge­
führt wird: um das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht. Die inbetracht kommenden Arbeiter­
kreise büßen täglich ungefähr drei Millionen 
Frank an Löhnen ein, während sich der Verlust 
der Unternehmer auf täglich 22 M illionen Frank 
belauft. B is  jetzt ist es wenigstens glücklicher­

weise nicht zu Ausschreitungen gekommen, w as 
umsomehr zu verwundern ist, als 300 000 Arbei­
ter am Streik beteiligt sind. Beim Streik vom 
Jahre 1902 traten nur 250000 Mann in den 
Ausstand. Die streikenden Arbeiter werden von 
dem Sozialistenführer Vandervelde, die Libe­
ralen von ihrem Führer Hymans beraten. S ie  
haben bereits Unterredungen mit dem Minister­
präsidenten de Brocqueville gehabt.

und stärksten Eichen in ganz Deutschland. 
E s ist an dem Stam m  der Eiche, der 14  
Meter Umfang hatte, Feuer gelegt worden, 
sodaß nur noch ein kurzer Stum pf übrig ge- 
blieben ist.

( E i n e  B r i e f m a r k e n s a m m l u n g  
ü r  600 000 K r o n e  n.) Der Budapester 

Baumeister Hollitscher, ein bekannter Brief­
markensammler, hat eine Sam m lung spanischer 
Marken an der Budapester Markenbörse für 
600000 Kronen verkauft.

( V i t r i o l a t t e n t a t . )  A uf dem Un- 
tergrundbahnhof in B e l l e v i l l e  griff 
eine Frau einen Fahrgast, den Angestellten 
eines großen Handelshauses mit Vitriol an. 
Der Angegriffene erlitt mehrere Brandw un­
den im Gesicht. Die ätzende Flüssigkeit traf 
noch andere Personen, darunter mehrere 
Kinder.

( D a s  V e r m ö g e n  d e s  K ö n i g s  
G e o r g  v o n  G r i e c h e n l a n d . )  S e it  
einigen Tagen veröffentlichen die Zeitungen 
Nachrichten über das Vermögen des ermor­
deten K önigs. An barem Gelde sollen sich 
n der Privatschatulle des Herrschers 200 000  

Rubel vorgefunden haben. Der Rest seines 
Verm ögens soll sich in der Hauptsache in 
Dänemark befinden. E s soll sich dabei an­
geblich um 2'/z M illionen in Wertpapieren 
und 3 M illionen in Liegenschaften handeln. 
D as Gesamtvennögen des Königs beträgt 
also nicht mehr denn sechs M illionen. A ls  
Erben werden die jüngsten S öh n e König 
G eorgs, Prinz Andreas, der mit der P r in ­
zessin Alice von Battenburg vermählt ist, 
und Prinz Christoph, der zurzeit noch unver- 
mählt ist, genannt.

( E i n  n e u e s  f r a n z ö s i s c h e s  G e s e l l  >. 
c h a f t s s p i e l . )  Was geschieht jetzt nicht alles, 

um die Geselligkeit etwas unterhaltender und ab- 
wechsungsreicher zu gestalten! In  Paris ist man, 
wie der „N. G. C." von dort geschrieben wird, 
neuerdings zu diesem Zwecke auf ein ziemlich origi­
nelles Mittel verfallen. Gleichzeitig mit der Ein­
ladung übersendet man den Freunden und Bekann­
ten, dre man zu sich bittet, ein Thema zur poetischen 
Bearbeitung. Jeder Gast bringt, wenn der Abend 
gekommen ist, das Ergebnis seiner dichterischen Ar­
beit mit und übergibt es dem Gastgeber. Nach dem 
Essen werden die einzelnen Gedichte verlesen, die, 
wie bei richtigen Preisausschreibungen, in ver«

Wenn bei Männern die Kahlköpfigkeit 
meist durch Vererbung entsteht, so verderben 
sich viele Damen das Haar b is  zum Sichtbar­
werden kahler Stellen, indem sie die Haare zu 
fest einflechten, zu straff einbinden oder für die 
Nachtzeit aus Papilloten wickeln; das Haar 
fällt dann aus, ohne ersetzt zu werden.

Ein natürlicher Zustand ist die Kahlköpfig­
keit des Alters, wo bei abnehmender Ernäh­
rung der Kopfhaut, bei mangelhafter Zirku­
lation in  den feinsten peripherischen Blutge­
fäßen und bei zunehmender Schwäche die Ab- 
sonderungspapillen der Haare allmählich ab­
sterben.

Jede mangelhafte Ernährung der Haar- 
papille zeigt sich an durch eine ungewöhnliche 
Trockenheit und Spaltung der Haare; diese 
bleiben leicht im Kamme hängen und die 
Wiedererzeugung steht m it dem Verluste nicht 
im richtigen Verhältnisse.

Die Eitelkeit hat das künstliche Färben der 
grauen und weißen Haare eingeführt, und sehr 
oft sind die hierzu gebrauchten M ittel Ursache 
des Ausfallens der Haare oder gar die Ver­
anlassungen zu Metall-Vergiftungen.

Das Färben der Haare ist eine Torheit, 
denn das Gesicht wird dadurch nicht jünger, 
und graue Haare sind keine Schande, weiße 
sogar eine Zierde.

M lim m faltiinkS .
( F e s t n a h m e  e i n e s  B e t r ü g e r s . )  

Der aus Berlin flüchtig gewordene M etall- 
marenfabrikant W eilenauer ist in Frankfurt 
festgenommen. Um sich größere M ittel zu 
verschaffen, hatte er sein Geschäft gleichzeitig 
an verschiedene Personen verkauft.

( W e g e n  f a h r l ä s s i g e r  T ö t u n g )  
wurde in Berlin Fräulein M agda Lessing, 
die bekannte Soubrette des Metropoltheaters, 
von der Strafkammer zu 100 Mark Geld­
strafe verurteilt. S ie  war mit ihrem Auto, 
das sie selbst steuerte, mit einem Radfahrer 
karamboliert, dem jedoch nichts besonderes 
passiert war.

( D e r  g e f ä h r l i c h s t e  G e l d s c h r a n k -  
e i n b r e c h e r  B e r l i n s )  namens Dittmar, 
sein Spitzname ist Graf Tattenbach, konnte 
Donnerstag nach heftiger Gegenwehr von 
Polizeibeamten festgenommen werden. Der 
jetzt 27 Jahre alte Verbrecher entsprang im 
Februar vorigen Jahres aus einer Irrenan­
stalt, in der er interniert war. Seitdem  
hatte man keine Sp u r von ihm.

( F ,  ' ' l e n m o r d . )  I »  der Borgesch- 
straße in Hamburg wurde M ontag ei» 
schweres Verbrechen entdeckt. Dort fand

man die Schneiderin Schiche ermordet in 
ihrer W ohnung auf. Allem Anschein nach 
liegt Lustmord vor. V on dem Mörder hat 
man noch keine S p u r.

( ü b e r  d a s  n e u e  K ö l n e r  R a t -  
tz a u s  ,) das am 3. d. M ts. eingeweiht ist, 
wird geschrieben: Der B au  des für städti­
sche Vermaltungszwecke bestimmten R at 
Hauses wurde 1910 begonnen, erforderte 
4 M illionen Mark und ist in modernisiertem 
Spät-Renaissance-Stil gehalten. I m  Zuge 
des Straßendurchbruchs Heumarkt-Schllder- 
gasse gelegen, zeigt das Stadthaus im Ver 
ein mit den hervorragenden Geschäftsbauten 
dieser neuen Straße und mit dem alten 
Kölner Festhaus Gürzenich ein B ild groß> 
zügiger Städtebankunst. Ein Teil der städti­
schen Verwaltung ist in mehr a ls 400 Ge­
schäftszimmern untergebracht. An den 
Seitenfassaden find aus dem 17. Jahrhundert 
stammende Barockgiebel, der durch den Neu  
bau dem Abbruch verfallener Häuser wieder 
angebracht worden.

( V e r h ä n g n i s v o l l e  F o l g e n  d e s  
g r o ß e  n L o s e s .)  Der Hauptgewinn der 
sächsischen Landeslotterie im Betrage von 
einer halben M illion Mark fiel soeben nach 
Chemnitz und zwar an ein Frauenkaffee 
kränzchen, einen Fischhändler und einen 
Barbier. Dieser hatte einem in seinem Hause 
wohnenden alten Handelsmann, der in Geld 
Verlegenheit war, angeboten, das Zehntellos 
mitzuspielen. Der Handelsmann, der das 
Angebot ausgeschlagen hatte, ging auf die 
Nachricht, daß der Hauptgewinn auf das von 
ihm zurückgewiesene L os gefallen sei, auf 
seine S tu b e und erhängte sich.

( ü b e r  e i n e n  E r  ü b e n  U n f a l l )  
wird aus H a i n  b o r n  berichtet: Mittwoch
früh 4 Uhr geriet auf einer Schachtanlage 
der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser" ein 
Schachtgerüst in Brand und stürzte ein. D as  
Gebälk stürzte in den Schacht. Hierdurch 
wurde die Fördereinrichtung unterbrochen und 
15 Bergleute eingeschlossen, die dann später 
durch Schacht 1 gerettet wurden. Einer ist 
leicht verletzt worden. Der Betrieb ist auf 
acht Tage gestört.

( Z e r s t ö r u n g  e i n e s  2 0 0 0 j ä h r i  
g e n  N a t u r d e n k m a l s . )  Die sogenannte 
„dicke Eiche" in T r e i s b a c h  in Oberhessen 
das Ziel vieler Tausender von Wanderlust^ 
gen und allgemein a ls Nationalheiligtum  in 
Oberhessen geschätzt, ist, wie der „L.-A."  
meldet, zerstört worden. Der Baum  war 
nach Urteil von fachmännischer S e ite  2000  
Jahre alt und wahrscheinlich eine der dicksten

chloffen« Umschläge getan sind, damit niemand an 
den Schriftzügen den Verfasser erraten kann. Nach 
dem Vorlesen stimmen alle Anwesenden heimlich 
über die Güte der Dichtungen ab und die, welche 
den meisten Beifall gefunden hat, wird mit einem 
Preise gekrönt. Uns erscheint es freilich fraglich, ob 
dieses Gesellschtftsspiel sich außerhalb kleiner, geistig 
besonders strebsamer Kreise einbürgern wird. Denn 
es ist wohl nicht nach jedermanns Geschmack, sich sein 
Essen erst durch Verseschmieden verdienen zu müssen.

nzo.
( E i n  t ü r k i s c h e s  G e h e t  g e g e n  d i e  

Ze i n d e . )  Die in Konstantinopel erscheinende 
Zeitung „Jdjtihad" gibt. wie man der „N. G. L." 
von dort schreibt, den Wortlaut eines Gebetes 
wieder, das der Scheikh-ul-Jslam in den türkischen 
Volksschulen hat verteilen lassen mit der Weisung, 
daß jeder muselmanische Schüler das Gebet für die 
Rettung des Vaterlandes 4444 Heruntersagen soll. 
Das Blatt kann sich bei aller Hochachtung vor dem 
höchsten geistlichen Würdenträger nicht versagen, 
diese Anordnung mit bitterer Ironie zu kritisieren 
und darauf hinzuweisen, daß das „Gebet der Bul­
garen" weit wirksamer gewesen sei. Das „Gebet 
der Bulgaren" habe allerdings nicht im Herunter­
leiern pathetischer Phrasen bestanden, sondern in 
langjähriger, ernster und zielbewußter Arbeit zur 
inneren Stärkung des bulgarischen N  
Unabhängigkeit der Nation.

eiches und zur 
axe-

humoristisches.
^  ; -  k cklii i - n p i- 4 » k a tz  e r > Sie:

der Welt. der solche Sehnsucht nach einer Schwieger­
mutter hatte wie ich, seit ich Sie kenne!"

( B e g r ü n d e t e s  M i ß t r a u e n . )  Sie, sn  
der Korridortür: „Ach. schon Zuhause, Percy, mein 
Liebling! Wie nett, daß du so früh kommst; komm. 
gib mir einen Kuh!" — „Aber zeige mir bitte erst 
deine Hand!" — „Aber wozu dies Mißtrauen?" — 
„Ich möchte doch erst sehen, ob du nicht um Ende 
die Rechnung der Schneiderin in ihr hältst!"

5Der e n t t ä u s c h t e  Kr i mi n a l i s t . " !  Der

sich gefunden." — Kommissar (traurig): 
den? Wie schade! Gerade Hatten wir eine so ab­
solut sichere Spur. entdeckt!" ^  _____

Gedankensplitter.
Du kanE verlor'nes Gew erwerben.
Kannst Güter wieder erben;
Verlor'nen Namen stellt kein König wieder her.

-Schmerzloses Zahnen.
Ohne Beschwerden brechen gerade, kräftige Zähnchen 
Lurch, und die Nachtruhe der Mutter bleibt un­
gestört. wenn man den Kleinen zur rechten Zeit Scotts 
Emulsion gibt, die, aus bestem Losoten (Norweger) 
Lebertran mit mineralischen Salzen bestehend, äußerst 
schmackhaft und durchaus leicht verdaulich ist.

aotds
E m u l s i o n

S c o t t s  Emulsion wird von unS au?» 
chlietzlich im großen verkauft, und zwar mr 

lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in 
versiegelten Originalflaschen in Karton mit 
unserer Schutzmarke (Fischer mit dem Dorsch». 
Scott L Bowne, G. m. b. H.,Lrankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Leber- 
trän lSV/). prima Glyzerin 50.0, unterphotz« 
phoriasaurer Kalk 4,3, unterphoLPborigsaureS 
Natron 2,0. pulv. Tragant 3,0, feinster grab 
Gummi pulv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0
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Aekanntmachmg.
Arr unseren Gemeindeschuien ist die 

S te lle  e in es katholischen Voltsschul» 
lehrers zu besehen.

D a s  G rundgehalt betragt 1400 Mk., 
die M ietsentschädigung 520  Mark. 
Einstw eilig angestellten Lehrern wird 
das G rundgehalt um V§, die M ie ts-  
entschädigkmg um Vs gekürzt. D ie  
A lterszu lagen  werden in den gesetz­
lichen G renzen gezahlt.

B ew erber w ollen M eldu ngen  bis 
zum 1. M a i d. I s .  einreichen u. Z eug- 
nisse, sowie eine Darstellung des L e- 
beiiSlaufes beifügen.

E s  ist eine jüngere Kraft nötig, 
dir die B efäh igung zur Erteilung  
des G esang- und ganz besonders auch 
des Turnunterrichtes hat.

Thorn den 8. April 1913.
D er M astistrat.

Reue
vo» 4 5  Mark au bis 2 0 0  Mark
m jeder gewünschten Preislage. Ge­
brauchte Fahrrädern billig. Luftschläuche 
narr 1,50 Mk.. Mantel von 2,75 Mk., 
1 Paar Pedale 0.95 Mk., Ketten von
1.25 Mk.

Berichtigung ohne Kaufzwang, Teil­
zahlung gestattet.

Reparaturwerkstatt für sämtliche Fa- 
brikate mit Kraftbetrieb. Neue Email- 
iierung der Fahrräder billig. Grammophn- 
platten große »Auswahl.W. KAtsKas, Thorn,
Neustadt. Markt 24 — Telephon 447.

SMüliea reimn

eutschiedsu das gesündeste Nahrungsmittel, 
empfiehlt

in v o r z ü g l i c h e r  Qualität zum Preise 
von

88 Mnmg per Pfund
Hgiligkllchensabrik

llorrmsnn Ibom38,
H o s i i e f s o r r u t .

Neustadt. Markt 4 —  Neustädt. Markt 4. 
5700 Quadratmeter ^

an d e r  Rösner- uiid Rayonftr., bei 60 
u n d  40 lauf. Meter Straßenfront, be­
s o n d e rs  für Varrunlernehmer gewinnreich 
auszunutzen. Auskunft

Neustädt. M arkt 22, 1.

in N6U6N xntsn OstLüen 
dr. oa. 10 LMallle-Dliuer . . Lt. 3.— 
„ „ 1 0  „ L m aille-L oelitoxf. „ 2.20
„ „ 10 „ Linallle-IUiiALoxt'. „ 2.30
„ „ 10 „ Lm.-XaKeelranue . „ 2.30
„ „ 10 „ Lm.-LssLQtrüAer . „ 2.30
„ „ S 8  „ Dnr»^LIv-DLnLvr „ 4 .8 S
„ „ 28 „ Lnraille-XVanns. . „ 5.80
„ „ 56 „ Lmaille-'VVaiiQs. . „ 10.25
„ „ 34 „ Dm.-XÜo1l6I186NÜ88. „ 6.75
„ „ 19 „ Lm.-Solunortoxk . „ 4.50
„ „ 34 „ Lm.-Lelimorloxf . „ 6.75

-xiL^Gr'LL«IL«EZLVIAjlK
dr. ea. 10 kkä. Lmallle-Dimer . . LI. 2.50
„ „ 10 „ LmaMe-Xoolitopk. „ 2.70
„ „ 10 „ Lmaille-ILInAtoxf. „ 2.80
„ „ 10 „ ^m.-XaKee^aiuie . „ 2.60
„ „ 34 „ Lmrülle-Lirner . . „ 7.80
netto 50^ „ L olL L üdel. . . . . „ 12.25
D . LLsLlLoliuaLri, lE Z '^ 086 '

allen Damen das 
Schneidern nach

F a v o r i t -
S c h u i t l e n .
Zu haben bei:

Z W W t z Z I  S Z ' S W E I '
W äsche-A nsstattnngs-G eschäft,

Elisabethstraße 18.

N M l c M
B l r i c h S s S a .

M Ä E L  A M W Ä

werderr Sommer über zur Arrfbewahrung 
gegen Molterr- und Feuerschaden ange­
nommen. LL. Kürschner,

Coppernikusstr. 24, 1.

K leider, B lu sen , Stöcke, 
K inderkleider, sow ie Berbesse- 
rnnsten und U m arbcitnnsten
werde» schnell und sauber ausgesiUirt 
Adresle in der Geschäi'tsslelle d. ^Prelle".

G a rte n h a u s ,
»llhig und schön gelegen, bestehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl früher, zu vermieten. Gas, 
Wasserleitung vorhanden.

NL'i'mrKvr.', Graudenzerstr. 1 7 .

Frische Blumen und 
Kranze

in nur schöner Ausführung empfiehlt
B e r lin e r  B ln m cn h a lle ,

Baderslraße 23.

ZUM Ausbeffem
in und außer dem Hause empfiehlt sich 
________ F rau  Endstr. 6.

eoentl. «lavierbenntzung, zu vermieten. 
Bromberger Vorstadt.
______________ Rosenowstrake 1, 2.

övl. Zimmer, mit auch ohne Pension, 
zu vermieten Elisabethstr. 10, 2.M

L t h l m i l  kklkilt Ü i m W W i i i S t i i .
Gefl. Angebots unter L8. an die 
Gesthäftsstelle der „Presse".

5—6 Zimmer, mögl. mit kleinem Garten, 
per sofort gesucht.

Angebo e mit Preisangabe u. 1 9 1 3
an Anncwc.'Expedition Thorn.

Möbl. Wohn, v. 1. 5 z. vm. Iunkerjtr. 6. 
M. Vrdrz., s. E., z. vm. Culmerstr. 1. 2.

Z möbl. Zimmer,
evtl. auch geteilt, von sofort zu vermieten. 

Wikhelm spiatz, Gersterrstr. 3 . 1 Tr., r. 
Gt. m. W>Lrdrz. z vm. Gerechteftr.33, pt

Araberstr. 6 , k Tr.,
1 hübsch m obl. vorderrim m er.

Möbl. W c h iii i j , '" " ? -^ " c h -w
mieten

gelaß sofort zu oer- 
Tuchmacherstr. 26, pt.

2 gut möblierte freundliche

Parterre Zimmer
von sofort zu vermieten
_____________  Aäckerltkalre 47, pt.

VkiillM. AI. 1. A .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

Wohnung, Mlhelmsplah 8, 2,
7 Zimmer mit reicht. Zubehör, elektrisch 
Licht und Gasbeleuchtung, vollständig 
renoviert, sofort zu vermieten.

Auskunft beim P o r tier , im  H of.
Wohnung für 1 Pers. z. verm. Däckerstr. 13

Balkonwohnmrg ÄZ" uL
Mädchengelaß, per sofort zu vermieten 

-________ Neustädt. Markt 11.

Z-Zimmerwohuung,
Schmiedebergstr. 3, 1, zu vermieten. 
Zu erfragen bei L«i»lL<»HV«KL, dort­
selbst.
AstzßlTir zu haben für 12 Mark monat- 

lich Tuchmacherstr. 6, 2.


